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Vorwort 



^ 




ie grösste Schwierigkeit bei der Zusammen- 
stellung dieses Buches lag darin, dass 
das Material für den Umfang eines solchen 
Reisehandbuches allzu gross war. Mein Augenmerk 
musste demnach immer darauf gerichtet sein, bloss 
die Hauptzüge zu geben, Details, nur wenn solche 
nothwendig sind. Neben dieser immer wiederkeh- 
renden Abschätzung und Abwägung des Materiales 
hatte ich gleich von Anfang an noch eine wichtige 
Frage zu entscheiden: sollte ich ältere Autoren 
citiren oder directe Citate vermeiden? Ich entschied 
mich für letzteres aus mehreren Gründen, von denen 
ich hier nur einen anführen will, der aus dem 
ganzen Charakter eines Buches, wie dieses ist, her- 
vorgeht. 

Obwohl in der allgemein geologischen Uebersicht 

mehrere neue Beobachtungen und Schlussfolgerungen 

^ stecken, muss dieselbe doch im Grossen und Ganzen 

compilatorisch, d. h. aus Citaten älterer Angaben zu- 
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VI Vorwort. 

sammengestellt sein. In „Sveriges Geologi" von 
A. (j. Nathorßt, Stockholm 1894, haben wir ein 
Sammelwerk, das die bis zum genannten Jahre 
publicirten Untersuchungen auf dem Gebiete der 
Geologie Schwedens erw^ähnt und systematisirt 
imter gleichzeitiger Angabe der Namen der ver- 
schiedenen Autoren. Im Litteratur - Verzeichniss 
desselben Werkes werden die vollständigen Titel 
der betreffenden Arbeiten angegeben. Unter Hin- 
weis auf dieses Buch von Nathorst möchte ich 
jetzt mich damit begnügen, nur die Autoren der 
nach 1894 erschienenen Arbeiten direct zu er- 
wähnen und hege die sichere Hoffnung, dass jeder 
Geologe sich mit diesem Arrangement sehr leicht 
zurecht finden wird. 

Andererseits muss diese üebersicht auch vieles 
enthalten, das man in einem anderen Zusammen- 
hang nicht zu sagen brauchte, da es schon ins 
allgemeine geologische Bewusstsein eingegangen 
ist. Derartige allgemeine Sätze werden wohl ge- 
wöhnlich nicht als Citate angeführt; im Gegen- 
theil, wenn die Kesultate einer Untersuchung 
erst so weit gekommen sind, dass sie, durch die 
grösseren Handbücher verbreitet, das Gemeingut des 
grossen Publikums geworden sind, kümmert sich 
kaum jemand weiter um den ursprünglichen Autor. 
Dieser sieht den ganzen Process so zu sagen aus 
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der Ferne an und muss sich mit dem Gedanken 
trösten, nicht erwähnt und doch nicht vergessen 
zu sein. 

Die Kartenskizzen sind, wenn nichts anderes 
angegeben ist, den Karten des Generalstabes im 
Maassstab 1:100000 entnommen. Bei der Kepro- 
duction wurde leider dieser Maassstab nicht immer 
beibehalten. Eine Berechnung der Abstände u. s. w. 
wird jedoch wenigstens Geübteren keine Schwierig- 
keiten bieten. Die Uebersichtskarte ist eine Copie 
mit unbedeutenden Umänderungen aus „S voriges 
Geologi" von Nathorst. 

Kleinere Druckfehler, die sich wohl hie und da 
eingeschlichen haben , dürfte der Leser ohne weiteres 
als solche erkennen und gütigst entschuldigen. 

Zum Schluss will ich allen verehrten Herren 
Collegen ein herzliches Willkommen in Schonen 
zurufen, fest überzeugt, sie können so viel neues 
und interessantes hier sehen und finden, dass sie 
die übrigens sehr geringe Mühe einer Reise hierher 
nicht bereuen, sondern sogar später noch einmal 
gern wiederkehren. Schonen enthält nämlich (im 
Vertrauen gesagt) viel mehr, als in diesem „Führer'^ 
angedeutet werden konnte. 

Lund, im September 1900. 

Anders Hennig. 
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om Gesichtspunkte des Geologen ist die 
südlichste Provinz Schwedens ein beson- 
ders interessantes Stück Erde, das, mit 
den übrigen Provinzen Schwedens verglichen, eine 
so grosse Abwechselung und Mannigfaltigkeit seiner 
Formationen zeigt, dass wir diese Provinz ohne 
Zweifel als die allerinteressanteste der schwedischen 
Landschaften bezeichnen können. "Während das übrige 
Schweden nach seinem Auftauchen aus dem Silurmeere 
vor (Jer gla,cialen Zeit niemals vom Meere über- 
fluthet wurde, ist Schonen wiederholten Niveau- 
schwankungen unterworfen gewesen. Der prägla- 
ciale Boden Schönens setzt sich demnach aus meh- 
reren zu verschiedenen Zeiten abgelagerten Forma- 
tionen zusammen, während derjenige des übrigen 
Schwedens ein zum grössten Theil nacktes Grund- 
gebirgsplateau mit mehr oder weniger unvollstän- 
digen Resten des Silursystems darstellt. Diese 
Mannigfaltigkeit der geologischen Systeme Schönens 
wird auch dadurch um so interessanter, dass die- 
selbe uns ein Mittel an die Hand giebt, das relative 
Alter der zu verschiedenen Zeiten stattgefundenen 
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Dislocationen zu bestimmen, durch welche der prä- 
glaciale Boden Schönens seine jetzige Gestaltung 
und Zusammensetzung erhalten hat. 

Aber auch in anderen Beziehungen ist diese 
Provinz sehr interessant; Schonen ist das älteste 
Culturland Schwedens. Als die unwirthlichen Ver- 
hältnisse der jetzigen Polargegend noch das übrige 
Schweden beherrschte, stand Schonen in einer 
innigen und lebhaften Communication mit dem von 
höheren Organismen schon bevölkerten Ausland. Die 
Continentalroute Schwedens ging damals über Däne- 
mark und durch diese Route empfing Schonen nach 
einander nicht nur die Ureltern unserer hoch- 
nordischen Flora, unserer prächtigen Birken-, Fichten-, 
Eichen- und Buchenwälder, sondern auch diejenigen 
der diese Wälder bewohnenden Thierwelt. Auch 
unser eigener Yorfahr, der neolitische Mensch, 
hat den Boden Schönens zuerst betreten. Erst nach- 
her wurden die nördlich von Schonen gelegenen 
Theile Schwedens bevölkert. 

"Wenn wir demnach Schonen das älteste Cultur- 
land Schwedens nennen können, so dürfen wir auch 
sagen , dass der Ackerbau und die damit zusammen- 
hängenden Gewerbe in Schonen höher stehen als in 
den übrigen Theilen Schwedens. Dies gilt jedoch 
nicht für ganz Schonen, sondern eigentlich nur 
für seinen südwestlichen Theil, den Malmöhus Län. 
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Schonen ist in administrativer Beziehung in zwei 
Bezirke getheilt, einen nordöstlichen, den Bezirk 
Kristianstad, und einen südwestlichen, den Bezirk 
Malmöhus. Es sieht fast so aus, als wenn man 
bei der Absteckung dieser administrativen Grenze 
einer geologischen Grenzlinie gefolgt wäre. Der 
Bezirk Kristianstad umfasst hauptsächlich ein Grund- 
gebirgsgebiet, das in directem Zusammenhang mit 
dem Grundgebirgsplateau des Smäländischen Hoch- 
lands steht, der Bezirk Malmöhus dagegen die Ge- 
biete der paläozoischen und mesozoischen Forma- 
tionen; nur im Gebiete von der Stadt Kristianstad 
imd in den südöstlichsten Theilen des Bezirks setzt 
sich der präglaciale Boden auch aus postarchäischen 
Systemen zusammen. 

Die Ackererde ist überwiegend als Moräne ent- 
standen, und die Natur der Moränenbildung beruht 
auf der Natur des präglacialen Bodens. Im nord- 
östlichen Schonen kommt die Moräne demnach als 
ein Moränenschutt, im südwestlichen dagegen als ein 
kalkhaltiger Moränenthon vor. Dieser Moränenthon 
ist sehr fruchtbar, während der Moränenschutt mage- 
rer ist und sich am besten für Waldbau eignet. 

Zu dieser Yerschiedenlieit der Zusammensetzung 
des Bodens kommt weiterhin ein Umstand, der 
die culturellen Yerschiedenheiten des südwestlichen 
und nordöstlichen Schönens noch vergrössert. Die 
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grössten Theile des nordöstlichen Schönens liegen 
bedeutend höher über dem Meere als die südwest- 
lichen, was zur Folge liat, dass das Klima des 
nordöstlichen Schönens mit seinen veränderlichen 
Winden und grösseren Schneemassen, die auch 
längere Zeit liegen bleiben, merkbar strenger ist 
als im SW. Hier in dieser offenen kleinhügeligen 
Ebene des südwestlichen Schönens ist das Klima 
besonders mild bei weniger drückender Sommer- 
wärme und weniger scharfer Winterkälte als in 
irgend welchem anderen Theil von Schweden. Die 
Hitze des Sommers wird durch die feuchten Winde, 
die vom umgebenden Meere her fast immer das 
Land bestreichen, gemildert. Die Herbstkälte kommt 
erst spät, und es gehört zu den seltensten Aus- 
nahmen, dass die Saat durch Frostnächte beschädigt 
wird. Die Winter sind mild und unbeständig; der 
gefallene Schnee häuft sich sehr selten zu grösseren 
Massen an imd bleibt auch nicht lange liegen. Der 
Frühling kommt daher sehr frühzeitig, so dass der 
Grasboden und das Gebüsch schon im April zu 
grünen beginnen. 

Temperaturmittel der verschiedenen Monate 
während der Jahre 1753 bis 1898 nach Beobach- 
tungen des Observatoriums zu Lund (K Ekholm): 
Januar — 1,8^ Juli + 16,8^ 

Februar — 1,4°, August +16,1°, 
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März 


+ 0,3<>, September 


+ 12,50, 


April 


+ 4,9^ October 


+ 7,70, 


Mai 


+ 10,40, November 


+ 3, 


Juni 


+ 14,9®, December 


+ 0,1«>. 



Jahresmittel für 146 Jahre = + 6,96 0. 

Auf diesen klimatischen Verhältnissen beruht 
natürlich das südliche Gepräge der Flora Schönens, 
ebenso verursacht die grosse Mannigfaltigkeit der 
geologischen Formationen die ausserordentliche Ab- 
wechslung und den bedeutenden Reichthum an 
Species derselben. Die Specieszahl der Phanero- 
gamen und Farnen Schönens geht fast auf 1200. 
Die "Wälder setzen sich aus Buchen, Fichten und 
Tannen sowie aus Birken zusammen. Die Buche 
hat ihre Hauptverbreitung im südlichen Theil und 
in den Küstengegenden, die Nadelhölzer und die 
Birke in den nördlichen und inneren, höher gelegenen 
Gebieten der Provinz. Im südlichen Schonen reifen 
die Früchte des Wallnuss- und des schwarzen Maul- 
beerbaumes , auf geschützten Stellen auch die echten 
Kastanien und die Trauben. 

Es besteht (Areschoug) ein grosser Unter- 
schied zwischen der Vegetation der östlichen und 
der westlichen Küste Schönens, indem an der letzt- 
genannten eine Menge Formen gedeihen, die an der 
östlichen gar nicht vorkommen, aber auf Seeland 
zu Hause sind: Meliloius dentata Pers., Astragalus 
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danicus Retz., Leptunus fiUformis Trin., oder 
an den Küstenstrecken Hallands und Bohusläns an- 
getroffen werden: Carex incurva Light., Halosdas 
scoticuin Fr., Halimus pedunculatus Wall., Sali- 
cornia herbacea L., Atriplices etc. 

Die psammophile Flora kann nach J. Erik so n 
in zwei Gemeinden getheilt werden: die psammo- 
philen Halophyten auf dem Sandgestade und auf 
den Dünen, und die Corynephorus- Gemeinde auf 
den landeinwärts gelegenen Sandfeldern; vollständige 
Listen der zu den verschiedenen Gemeinden gehörigen 
Sandpflanzen werden vom oben erwähnten Ver- 
fasser gegeben. Erwähnenswerth ist, dass Hippo- 
phae rhamnoides L., der für die Sanddünen Hol- 
lands und Jütlands so charakteristisch ist, im öst- 
lichen Schonen ganz fehlt. Hier aber giebt es 
andere Formen, die in Dänemark nicht oder nur 
sporadisch vorkommen. Scabiosa suaveolens Desf., 
Peiicedanum Oncosdinum Wönch.^ Dianthus arenarius 
L., Alsine tenuifolia var. viscosa Schreb., Ästragalus 
arenarius L., Koeleria gUmca D. C, Phleum arenarium 
L., Carea: obtusata Lilj. etc. Aus der Verbreitung 
der erwähnten Species schliesst Areschoug, dass 
diese nicht aus Dänemark, sondern aus dem öst- 
lichen Deutschland hierher eingewandert sind. 

Die Wasserscheide zwischen den Quellengebieten 
der Flüsse nach der Ostsee und nach dem Sund 
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und Kattegat hat einen nnregelmässigen Verlauf. 
Sie tritt bei "Wittsjö von Smälancl nach Schonen über 
und geht von hier ungefähr 10 Kilometer nach 
SSW., schlägt nachher eine südöstliche Eichtung 
ein imd trennt die Zuflüsse der Rönne- und Helge - 
Flüsse von einander; sie verläuft weiter gegen SO. 
längs dem Linderödsäs über Andrarum bis nach 
St. Olof, nimmt hier eine südwestliche Richtung 
zwischen den Kjeflinge- und Köpinge -Flüssen, folgt 
nachher dem Romeleäs und geht endlich von seinem 
höchsten Gipfel, dem Romeleklint, über Börringe- 
kloster und Östra Grefvie nach der Südwestspitze 
der Provinz. 
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er präglaciale Boden Schönens setzt sich 
aus folgenden geologischen Systemen zu- 
sammen: Grrundgebirge, Cambrium, Silur, 
(Trias?), Rhät-Lias, Kreide und Tertiär ; dazukommen 
noch einige postsilurische-praliassische Diabase. Der 
so zusammengesetzte Boden kommt jedoch nur selten 
zur Tagesoberfläche, sondern ist i. A. durch diluviale 
und alluviale Ablagerungen bedeckt. Unter Hinweis 
auf die diesem Führer beigefügte geognostische üeber- 
sichtskarte will ich zunächst von dieser jüngsten 
Decke absehen und eine allgemeine Uebersicht über 
die Entwicklungsgeschichte des präglacialen Bodens 
geben. 

Grundgebirge. 

Fast die ganze nordöstliche Hälfte der Provinz 
ist von einer zusammenhängenden Decke präcain- 
brischer Gesteinsformationen eingenommen. Im SW., 
d. h. südwestlich von einer Linie zwischen Skelderviken 
im NW. und Stenshufvud im SO., tritt das Grund- 
gebirge nur als isolirte Partien heraus, hier die auch 
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im Terrain sehr deutlich markirten Höhenzüge, Kullen, 
Söderäsen, Romeleklint, Torpa-Klint, Munka Tägarp 
und Gryllerup, bildend. Diese Höhenrücken, mitten 
in sonstigen Senkungsgebieten, sind echte Horste, 
begrenzt von Dislocationslinien mesozoischen oder 
tertiären Altera. Südwestlich von Simrishamn, bei 
Bolshög, tiitt eine kleine Partie des Grundgebirges, 
ein massiger Granit, aus dem cambrischen Sandstein 
heraus; wahrscheinlich ist dies Heraustreten als ein Re- 
sultat einer tief eingreifenden Denudation anzusehen. 

Das Grundgebirgsplateau des nördlichen und 
nordöstlichen Schönens wird nur am Nordrande des 
Hallandsäs durch eine Dislocationslinie abgegrenzt; 
es hängt sonst mit dem Smäländischen Plateau - 
Land intim zusammen. Von diesem Grundgebirgs- 
plateau in Schonen sind jedoch nicht alle jüngeren 
Ablagerungen weggespült; die Gegend von Kristian- 
stad ist nämlich ein Senkungsgebiet mit noch er- 
haltenen Resten von Gesteinen , die dem Kreidesystem 
angehören; ebenso sind noch im centralen Senkungs- 
gebiet nördlich vom Ringsee jüngere, d. h. liassische 
und tertiäre, Bildungen erhalten. 

In den westlichen Theilen des Grundgebirgs- 
gebietes herrschen einförmige Gneisse von dem 
Typus des sog. Magnetitgneisses, im 0. dagegen 
Granite, Gneisse, Amfibolite, Quarzite u. s. w. in 
buntem Wechsel. 
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Die besten Aufschlüsse im W. bietet die am 
weitesten gegen W. vorgeschobene Partie Schönens, 
Kullaberg oder kurzer Kullen , an dessen südöstlichem 
Grenzrande bei Rekekroken, das Gnmdgebirge von 
einem cambrischen Sandstein discordant überlagert 
wird. Von den hier vorkommenden präcambrischen 
Gesteinen können drei Glieder, Granitit, Banatit, Hy- 
perstheugabbro, unterschieden werden. Diese Typen 
sind jedoch durch eine Menge Zwischenglieder mit 
einander verbunden und können demnach, da sie sich 
als abyssische Magmagesteine erweisen, als Differen- 
tiationsproducte desselben Magmas aufgefasst werden. 
Hierbei ist jedoch nicht ausgeschlossen, dass dieser 
Complex von relativ jüngeren basischen Eruptionen 
durchsetzt werden konnte, deren intrusive Gänge die 
Metamorphose mitgemacht haben und somit intime 
Theile des älteren Complexes zu bilden scheinen. 

Der Granitit ist ein helkothes Gestein mit 
massiger Structur und setzt sich aus Mikroklin- 
mikroperthit, Quarz und Plagioklas von der Zu- 
sammensetzung Ab^^An, mit geringfügigen Spuren 
von basischen Elementen zusammen. Der SiO^- 
Gehalt steigt bis zu 76,64%. Die Primärstructur 
ist durch eine mehr oder weniger tief eingreifende 
Druckmetamorphose maskirt. Auf dieser Methamor- 
phose beruhen die Mikroklinstructur des Alkalifeld- 
spathes, welche in den am intensivsten gepressten 



Grundgebirge. 11 



Gesteinsvarietäten am deutlichsten ist, die undulöse 
Auslöschung des Quarzes, die Biegung bis zum Auf- 
bersten des Plagioklases, Biotites und Diallages, die 
Paramorphose des letztgenannten Minerales in com- 
pacte grüne Hornblende, sowie die Neubildung von 
Quarz und Albit auf den nach der Pressung lockeren 
Fugen zwischen den Mineralindividuen und auf den 
durch dieselbe Pressung geöffneten Spalten besonders 
im Mikrokline, wo die Spalten eine Hauptrichtung 
nach (801) nahmen. 

Der gneissöse oder richtungslos struirteBanatit 
mit ungefähr 64% SiO^ ist ein Orthoklas -Plagio- 
klas- Gestein mit Orthoklas und Plagioklas, Ab^An, 
in ungefähr gleichen Mengen, dazu kommen Quarz 
und Diallag, theil weise oder ganz in gi*üne compacte 
Hornblende umgewandelt; seltener sind Biotit, Magnetit 
und Granat, rein accessorisch Apatit, Zirkon, Epidot 
und Orthit. Die Structiu* ist oft eine ausgesprochene 
Parallelstructur, ungefähr so wie im Lagergneiss 
Naumanns mit den basischen Elementen zu deut- 
lichen Zonen angesammelt. Die Druckmetamorphose 
resultirt in eine undulöse Auslöschung des Quarzes und 
Biegung der Plagioklasindividuen, zuweilen bis zum 
Auf bersten; auf den so gebildeten Spalten setzten sich 
Neubildungen von Quarz und Albit ab; die circuliren- 
den Lösungen bewirkten auch eine Ausscheidung von 
mikroperthitischen Orthoklasstengelchen aus dem ur- 
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Fig. 1. Beckers Dreieckfeld. 

Graphische Darstellung der Gau Verwandtschaft des Granitites (Ä), des 
Banatites (B) und des Hypersthengabbros (C) aus Kullen, sowie der 
Verwandtschaft dieser Gesteine zu einigen Typmagmen Rose nbu seh 's 
nnd zum Granophyr aus Hennum (fle), ^Diabas aus dem Horrmundsberg 
(i/o) und Gabbro von Radmansö (Ra). 
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sprünglich homogenen, kalihaltigen Oligoklase, d. h. 
die Bildung eines Oligoklasmikroperthites. 

Der Hypersthengabbro mit 48,387o SiO^ 




Fig. 2. Dieselben Gesteine wie in voriger Figur, in das 

Yerticalfeld Becke's hineingesetzt. 

= Si, Q = Äl^ (^—^9i #=i^e. y Banatit von Huncote Quar, 

X Banatit von Szaszka. 



zeigt eine tiefer eingreifende Druckmetamorphose^ 
als die saureren Glieder der Gesteinsserie. Das 
primäre Gestein bestand aus graulich trübem Andesin^ 
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Diallag, Hypersthen und Magnetit, das metamorpho- 
sirte aus kleinkörnigem, fnschem und klarem An- 
desin mit secundär ausgeschiedenen Orthoklasstengel- 
chen, spärlichen Orthoklaskömern zwischen den 
übrigen Constituenten und einigen gebogenen An- 
desinindividuen von graulich trüber Farbe, aus ge- 
bogenen Diallagen und Hypersthenen in kleinen 
Körnern, und endlich aus Hornblende, Granat und 
Magnetit. Die Hornblende, grün und compact, ist 
durch eine Paramorphose des Diallages entstanden, 
der Granat, ebenfalls secundär, bei der Zermalmung 
des Gesteins aus Pyroxen und Andesin gebildet. 
Die Structur dieses so hochgradig metamorphosirten 
Gesteins ist eine rein massige. 

Die streifigen Yarietäten dieser Gesteinsserie 
sind durch alle Uebergänge mit den rein massigen 
verbunden. Durch allmähliche Zunahme basischer 
Elemente gehen die Granitite in Banatite und diese 
in Hypersthengabbros über. Auch die chemische 
Zusammensetzung der drei Typen beweist die Gau- 
verwandtschaft derselben. 

Auch in den östlichen Theilen Schönens tritt 
derselbe gneissöse Banatit auf, hier ist er aber 
nicht allein herrschend, sondern kommt zusammen 
mit echten Gneissen vor, d. h. durch Contactmeta- 
morphose umgewandelten Sedimenten, deren Grund- 
structur oft durch eine spätere Druckmetamorphose 
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gestört ist. Zu diesem Typus gehört der mittel- 
körnige Gneiss nördlich und westlich vom Immeln- 
see, sowie der um den See Easlängen anstehende 
Gneiss. Die Mineralzusammensetzung dieses Ge- 
steins ist nach Bäckström, von welchem diese 
Darstellung des Grundgebirges des nordöstlichen 
Schönens entlehnt worden ist, 

Quarz 27,7 7o, 

Andesin (Ab»An2). . . 44,0 Vo, 

Orthoklas 18,7 7o, 

Biotit 7,3 7o, 

Fe-, Mn- und 7Y- Oxiden 2,7 7o. 
Das ursprüngliche Material dieses Gneisses ist 
eine Quarzporphyrittuff- Ablagerung, was schon aus 
der chemischen Zusammensetzung des Gesteins, 
welche mit derjenigen eines Quarzdiorites, Quarz- 
porphyres oder Dacites übereinstimmt, hervorgeht. 
Noch deutlicher wird diese Herstammung des 
Gneisses durch seinen Eeichthum an grösseren 
Quarzkörnern, die die charakteristische Dihexaeder- 
form des Quarzporphyrquarzes zeigen. 

Mit diesem mittelkörnigen Gneiss ist ein 
Hälleflintgneiss, d. h. ein dichter Gneiss, gene- 
tisch verbunden. Auch dieser ist, wie der früher 
erwähnte Gneiss, ein durch Contact umgewandelter 
Quarzporphyrtuff, der erst durch eine spätere 
Druckmetamorphose seine definitive Structur erhalten 
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JiemshögsijrtmtL Halav-Gramt. Gmnitgnsis. 

UTA 






AmftboUjL GUmmerqoarleit DiaJb<is. 
mit Cönglomerat. 



Oneis. HällefUnlgneis. 

B.'Zone m.BA.mucrofiateu 
A." " " AcLmammUlatus. 
Ereide. <? • Grube Westanä,. 



Fig. 3. üebersichtskarte des präglacialen Bodens des 

nordöstlichen Schönens. 

1:300000. Nach den Sectionsblättern Bäckaskog und Karlshamn der 

Geologischen Landesuntersuchung Schwedens. 

hat. Der Hälleflintgneiss repräsentirt das am 
wenigsten contactnnigewandelte Material und das 
höchste Niveau dieser Tuffablagerung. Es scheint 
nach Back ström, als wenn das ursprüngliche 
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Tuffmaterial des Hälleflintgneisses bei der Umwand- 
lung etwas stärker verwittert wäre, als das tiefer 
liegende Tuffmaterial des mittelkömigen Gneisses. 
Der HäUeflintgneiss bildet (siehe Fig. 3) einen 
schmalen Streifen längs der Ostgrenze Schönens, 
zwischen der nordöstlichen Ecke des Immelnsees 
und Sölvesborg. 

In diesen Gneissen, besonders reichlich in ihren 
oberen Theilen, liegen untergeordnete Lager eines 
Glimmerschiefers eingeschaltet, der als eine be- 
sonders durch die Druckmetamorphose umgewandelte 
Mischung eines klastischen Materiales aufzufassen ist. 
Das ursprüngliche Material dieses Gesteines bestand 
aus den Yerwitterungsproducten des Quarzporphyr- 
tuffes vermischt mit ähnlichen Producten anderer 
Quarz - Feldpath - Gesteine. 

Die quantitative Zusammensetzung 



des urprünglichen 
Sedimentes 



Quarz 
Kaolin . 
Orthoklas 
Albit . . 
Epidot . 
Biotit . 
Muscovit 
Eisenhydroxyd | 
Chlorit j 

Führer durch Schonen. 



46,17 7o 

16,16 „ 

26,32 „ 

6,02 „ 

2,65 „ 



des Glimmer- 
schiefers 

52,80% 



10,04 
6,02 
2,65 

2,87 
21,54 

4,12 
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Durch diese Glimmerschieferzonen ist der liegende 
Gneiss mit der hangenden Glimmerquarzitfor- 
mation verbunden, die einen schmalen Streifen 
westlich vom Hälleflintgneiss bildet. Diese Formation 
besteht aus reinem Quarzit, Glimmerquarzit oderCon- 
glomerat, d. h. ursprünglich klastischen Sedimenten, 
die wahrscheinlich eine Contactmetamorphose von 
Seite des jüngeren Granites erlitten haben, nachher 
aber durch die Druckmetamorphose vollständig um- 
gewandelt worden sind. 

Der Quarzit ist i. A. rein massig und besteht 
aus reinem Quarzsand mit mehr als 90 % Quarz, 
Spuren von Eisenerz , Feldspath und Muscovit. Durch 
Zunahme des Muscovites geht der Quarzit in Glimmer- 
quarzit über, welcher die für dynamometamorphische 
Gesteine so charakteiistische Linsenstructur zeigt 
Ausser Quarz und Muscovit führen diese Glimmer- 
quarzite etwas Eisenglimmer und Zirkon, zuweilen 
auch Turmalin, Rutil, Apatit (vielleicht Manganapatit), 
Manganandalusit, Disthen und Ottretit. In dieser 
Glimmerquarzit -Zone tritt einConglomerat mit Blöcken 
von Quarzit, Eisenerz, Turmalinschiefer u. s. w. auf. 

Zur Periode des QuarzporphyrtufPes gehört auch 
eine Eruption von Diabasen, die als Gänge zwischen 
die Schichten des Tuffes eindrangen , oder als Decken 
sich über dieselben ausbreiteten. Durch spätere 
Contacteinwirkungen wurde dieser Diabas in einen 



Grundgebirge. 1 9 



Amphibolit mit Homfelsstructur umgewandelt 
Dass auch dies Gestein eine Druckmetamorphose 
erlitten hat, ist aus seiner Parallelstructur ersicht- 
lich. Die Mineralelemente des Amphibolites sind 
Hornblende, brauner Biotit, Magnetit, Apatit, Pla- 
gioklas und ein wenig Quarz. 

In diesen gneissösen Complex wurden auf ver- 
schiedenen Niveaus Granit-Lakkolithe injicirt: der 
Jemshögsgranit (grobkörnig) und der Haiengranit 
(kleinkörnig), zwei Typen, welche die algonkischen 
Faltungsbewegungen mitgemacht haben und demnach 
als präalgonkisch bezeichnet werden müssen. Dazu 
tritt ein noch jüngerer, vielleicht postarchäischer 
Granit, der oft eine streifige Structur annimmt und 
dann als Granitgneiss bezeichnet wird. Dieser Granit 
bildet die gut markirten Höhen nördlich und nord- 
östlich von Kristianstad ; Spuren von derselben 
Granitinjection sind auch in den Gegenden südlich 
und südwestlich von der genannten Stadt anzutreffen. 

Die Eichtung der Streifigkeit der gneissösen 
Gesteine ist im westlichen wie im östlichen Schonen 
vorwiegend eine nord- südliche; in den zwischen- 
liegenden, centralen Partien der Provinz zeigt die 
Richtung keine Regelmässigkeit., sondern wechselt 
stark auch an benachbarten Stellen. 

Die einzige Eisengrube Schönens ist Westanä, 
im nordöstlichen Theil der Provinz, an der Grenze 

2* 
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nach Blekinge hin (Fig. 3). Im früher erwähnten 
Quarzit nimmt die Menge des Eisenglimmers ganz 
local zu, so dass sich ein Eisenglimmerquarzit oder 
-schiefer bildet. Seit 25 Jahren liegt die Grube, 
die nur in Tagebau abgebaut wurde, öde, und 
ist jetzt ganz mit Wasser gefüllt. Die Oeffnung ist nur 
1 bis 2 m breit; ihre Richtung, der Streichungs- 
richtung des umgebenden Quarzites parallel, ist 
eine nordwestliche bis südöstliche. 

Die Grube ist wegen ihrer seltenen oder sogar 
einzig darstehenden Mineralien sehr berühmt: Py- 
rophyllit (recht häufig), Kyanit, Lazulit^ Svan- 
bergit, Berlinit, Trolleit, Augelit, Attakolit, 
Kirrolit. Yestanit, der als ein neues Mineral 
aus dieser Grube aufgefasst wurde, ist (M.W ei bull) 
nur ein in Umwandlung begriffener Andalusit; der 
bei Westanä vorkommende Apatit ist ein Man- 
ganapatit. 

Die Gesteine des Grundgebirges haben keine 
grössere praktische Verwendung gefunden; i. A. 
können sie zerschlagen nur zum Material der Weg- 
verbesserung dienen. Man hat indessen jetzt den 
rothen Gneissgranit des nordöstlichen Schönens zu 
bearbeiten begonnen; der Vorrath dieses Gesteins 
ist fast unerschöpflich, die Nachfrage aber ist noch 
nicht bedeutend. Der von Westanä bekannte Glimmer- 
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quarzit hat schon längst eine relativ grosse Ver- 
wendung als Wetzstein gefunden. Bei der Yer- 
Witterung des Grundgebirges entstehen ganz local 
mehr oder weniger T3edeutende Kaolinbildungen, die 
entweder noch in situ liegen oder durch das 
Landeis zusammengetrieben oder endlich vom Wasser 
umgelagert worden sind. Das bedeutendste Kaolin- 
vorkommen in Schonen ist dasjenige des Blaksudden 
auf der Nordseite der Insel Ifö. Der Kaolin bildet 
hier eine Terrasse von 600 m Länge, 60 m Breite 
imd 15 m Mächtigkeit. Ein Theil des Kaolins geht 
nach Deutschland, ein anderer wird in BromöUa 
(südöstliche Ecke des Ifösees) zu feuerfestem Ziegel, 
zu Chamottesteinen und Schmelztiegeln gebrannt. 

Gainbrinm- Silur. 

Hierher gehörige Ablagerungen sind jetzt auf 
zwei in nordwestlicher bis südöstlicher Richtung 
streichende Bänder beschränkt, deren Maximalbreite 
bis zu 20 km steigen kann. Der eine Streifen er- 
streckt sich von der Gegend um Simrishamn nach 
NW., immer schmäler werdend, bis nach der Süd- 
spitze des Söderäsen, setzt sich auf der Südseite 
desselben fort und keilt in einem scharfen Winkel 
am Nordrande dieses Horstes aus. Zuerst an 
Skelderviken tritt der Silur wieder heraus und 
bildet einen schmalen Streifen am Südrande KuUens. 
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Der andere Streifen des Silurs ist nördlich und 
nordwestlich von Romeleklint anzutreffen. Diese 
seine Verbreitung verdankt das Cambro- Silursystem 
den Hauptverwerfungen Schönens, die in der er- 
wähnten Richtung fortgehen. Nur die eingesunkenen 
Partien unterlagen nicht einer totalen Wegspülung. 
Wir dürfen jedoch nicht glauben, dass der 
Cambro -Silur überall innerhalb dieser Gebiete hervor- 
tritt, oder dass derselbe grosse zusammenhängende 
Profile wie z.B. in den aus Cambro -Silur bestehenden 
Circumdenudationsbergen Westergötlands bildet. Viel- 
mehr ist er nur in den Thalabhängen und Thal- 
rinnen der Flüsse aus den sonst überlagernden 
quartären Bildungen herauspräparirt worden, und 
die an verschiedenen Stellen blossgelegten Partien 
des Profils können oft nur durch Zuhülfenahme aus 
änderen Oertlichkeiten bekannter Lagerungsformen 
in das allgemeine Schema eingesetzt werden. Trotz- 
dem wissen wir jetzt, dass im Silursystem Schönens 
von den älteren fossilleeren cambrischen Sandsteinen 
bis zu den jüngsten obersilurischen (Downtonian) 
Mergelschiefem, Kalk- und Sandsteinen eine voll- 
ständige Continuität herrscht. Diese Continuität wird 
dadurch ermöglicht, dass die Silurbildungen Schönens 
in tiefem Wasser ohne bedeutende Niveauschwan- 
kungen abgelagert worden sind; sie entbehren ganz 
jener im sonstigen Silur Schwedens so häufig wieder- 
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kehrenden Strandbildungen, ja, sogar die als relativ 
Seichtwasserablagerungen gedeuteten Kalksteinsfor- 
mationen treten sehr in den Hintergrund, während 
die feinsten Thon- resp. Alaunschiefer in der 
Zusammensetzung der Cambro- Silurischen Ablage- 
rungen Schönens die Hauptrolle spielen. 

Unter den Fundorten des Cambro -Silurs haben 
einige den Rang als classische Locale erworben: 
Andranim für Cambrium, Fägelsäng für üntersilur, 
Röstänga für den älteren und Klinta für den jüngsten 
Obersilur. 

Es fällt nicht innerhalb des Rahmens dieses 
Büchleins, vollständige Fossilienlisten jeder Zone 
beizugeben. Ich muss mich vielmehr i. A. damit 
begnügen, die leitenden Fossilien der Zonen unter 
Hinweis auf die von Tullberg und Remele zu- 
sammengestellten sehr vollständigen Listen auf- 
zuzählen, und das Hauptgewicht auf die nöthige 
Rücksicht der durch neuere Arbeiten bedingten Zusätze 
und Umänderungen früherer Angaben zu legen. 

Cambrium. 
A. Die Olenellus- Stufe — Sandstein. 
Der cambrische Sandstein ist im östlichen 
Schonen, in der Gegend von Simrishamn, am voll- 
ständigsten entwickelt und am besten aufbewahrt. 
Hier bildet derselbe ein grosses zusammenhängendes 
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Feld, welches eine Breite von 9 km erreichen kann; 
sonst ist der Sandstein nur auf schmale Streifen 
längs den Seiten der nach den postsilurischen Dislo- 
cationen darstehenden Grundgebirgshorste beschränkt. 

Auf dem Grundgebirge lagert discordant oder 
zuweilen concordant die Bodenschicht dieses cana- 
brischen Sandsteins. An einigen Stellen, Bolshög, 
Raskarum, ForsemöUa bei Rörum (Sect. Simrishamn),*) 
setzt sich diese Schicht aus einer Arkos- oder 
Sparagmit- ähnlichen Bildung zusammen, einem 
hellrothen, krystallinischen Sandstein mit reichlichen 
Fragmenten von Feldspathkrystallen ; das Ganze wird 
durch secundäre Kieselsäure fest verkittet. Das 
Gestein ähnelt, besonders in seinen feinkörnigeren 
Varietäten, dem röthlichen Granitit des unterlagemden 
Gnmdgebirges in so hohem Grade, dass man einen 
üebergang vom Grimdgebirge zum Sandstein hat 
behaupten wollen; ein solcher existirt jedoch durch- 
aus nicht. 

An anderen Stellen, z. B. im nordwestlichen 
Schonen am Südrande KuUens, besteht die Boden- 
schicht nicht aus ordentlichem Arkos, sondern aus 



1) Um ein leichtes Wiederfinden der Oertlichkeiten 
zu ermöglichen, gebe ich bei den weniger belfannten den 
Namen des Sectionsblattes der Geologischen Landes- 
untersuchung Schwedens an, auf welchem die betreffende 
Localität sich findet. 
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einem Sandstein mit sehr untergeordneten Feld- 
spathresten, die übrigens gewöhnlich stark zersetzt 
sind. Die verschiedenen Quarzkörner werden oft 
von einem Detritusrand und ausserhalb dieses von 
einem secundären Kieselsäuremantel in paralleler 
Orientirung mit der Quarzsubstanz des älteren Quarz- 
kornes umgeben. Wo der Detritusmantel vermisst 
wird, ist es oft sehr schwer, wenn nicht unmöglich 
zu bestimmen, welche Quarzpartien des Gesteins 
primär oder secundär sind. Die Quarzmäntel der 
verschiedenen Kömer schmelzen mit einander zu- 
sammen, was dem Gestein eine hochgradige Festigkeit 
verleiht. Im Gestein kommen zuweilen Scolithus- 
ähnliche Bildungen vor; ebenso sind oft wenig 
mächtige Conglomeratschichten im Sandstein ein- 
geschaltet; auf Spalten siedeln sich gelbe bis grüne 
Flussspathkrystalle an. Nach dem Vorkommen bei 
Hardeberga östlich von Lund wird die ganze Sand- 
steinformation Hardebergasandstein genannt. 

Im Hardebergasandstein der Gegend von Simris- 
hamn sind ,, Diplocraterion cf. parallelum"' Tor., 
^jArenicolites gigas^' Tor. und ^^Cordaites? Nüssoni^^ 
Tor. von Holst wahrgenommen worden. 

Zwischen dem Arkos und dem Hardeberga- 
sandstein liegt nach älteren Angaben ein Quarzit, 
dies ist jedoch nichts anderes als eine Reibungs- 
breccie von zerbröckeltem Hardebergasandstein; 
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die Fragmente werden durch secundären Quarz 
cementirt. 

Die jüngsten cambrischen Sandsteine sind glau- 
konitisch und posphoritführend, dunkle, grünlich- 
graue, oft schief rige Sandsteine oder sog. Grauwacken- 
schiefer mit 0/ewe//w5- Fragmenten; diese Sandsteine 
sind aus einigen wenigen Oertlichkeiten im süd- 
östlichen Schonen und bei Hardeberga bekannt 
(Moberg). Olenellics n. sp. Mbg — der Schmidtia 
ToreUi Mbg nahe stehend — kommt am Ufer 
zwischen Brantevik und Gislöfs Hammar (Sect. 
Sirarishamn) vor, Schmidtia TorelliWog bei Björke- 
lunda (südlich von Simrishamn) und muthmaasslich 
auch bei Norrtorp unweit Hardeberga, Holmia Lund- 
greni Mbg ist zusammen mit Hyolithus De Geeri 
Holm im Sandstein westlich vom Tunbyholmssee 
und südlich von der Kirche von Gladsax (Sect. Sim- 
rishamn) angetroffen worden. Jünger als die übrigen 
ist Holmia Kjerulfi Linrs., die von ForssemöUa 
bei Andrarum, Kiviks Esperöd (Sect. Widtsköfle) 
und von Gislöfs Hammar angeführt worden ist. 
Zusammen mit dieser Species treten hier Ellipso- 
cephalus Nordenskiöldi Linrs., Arionellus primaevus 
Brö gg., Hyolithus sp. und Brachiopoden auf. 
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B, Die Paradoxides -Stufe — Alaunschiefer 
und Stinkkalk. 

1. Zone des Paradoxides Tessinl Brongn. 

a) Exsulanskalk mit Conocoryphe exsulans 
Linrs. und einer reichen Fauna, die in einer be- 
sonderen Monographie von Linnarsson beschrieben 
worden ist. Der Exsulanskalk ist südlich von Forsse- 
mölla (Andrarum), Kiviks Esperöd und Gislöf an- 
stehend angetroffen worden; er wird auch aus der 
Gegend von Fägelsäng angegeben, aber bis jetzt 
nur als lose Blöcke. 

b) Alaunschiefer und Stinkkalk mit Para- 
dooddes Tessini Brongn. und P. Hicksi Salt. 

a. Microdiscus Scanicus Linrs., 
ß. Ägnostus intermedius Tbg., 
y. „ rex Barr. 

2. Zone des Paradoxides DaTidis Salt. 

Diese Zone kommt bei Andrarum (Sägverks- 
bäcken), nördlich von Baskemölla (Sect. Simrishamn), 
Kiviks Esperöd? und Konga westlich von Röstänga 
(Sect. Trolleholm) vor. 
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3. Zone des ParadoxIdeH Forehhammerl Ang. 

Zuunterst bei Andrarum Alaiinscliiefer mit 
Agnostics Lundyreni Tbg, der übrigens schon im 
Alaun schiefer des P. Davidis Salt, auftritt; diese 
Abtheilimg der Zone hat keine allgemeine Yer- 
breitung. Darüber liegt ein Kalkband — der 
Hyolithuskalk — , auf welchem der eigentliche 
Andrarumkalk, ein 0,9 ni mächtiger, dunkel- 
grauer und stellenweise conglomeratartiger Kalkstein 
mit einer sehr reichen Fauna ruht. Bei Andrarum 
ist diese Bildung zwischen dem Sägverkbach und 
„Djupet"(= dem „Tiefe") sowie unterst im nördlichen 
Theil von „Stora brottef' (= dem „Grossen Bruch") 
zugänglich; sie ist auch nördlich von Baskemölla, 
von der Kirche zu Fogeltofta (Sect. Simrishamn) 
und bei Kiviks Esperöd angetroffen worden. 

Auf dem Andrarumkalk ruht bei Andrarum ein 
Stinkkalklager mit Ägnostiis laevigatiis Dalm. Diese 
Abtheilung zeigt nur ein locales Auftreten. Ausser 
Agn, laevigatus Dalm. kommen in derselben Ägn. 
hrevifrons Ang. und Parad. Forchhammeri Ang.? 
aber kein Liostracus costatus Ang. vor; die letzt- 
genannte Species spielt im entsprechenden Horizont 
Westergötlands eine leitende Rolle. 
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0. Die Olenus-Stufe — Alaunschiefer mit Stinkkalkkn ollen. 
1. Zone des Agnostos pisiformis L. 

Bei Andrarum (grosser Bruch) und Kiviks 
Esperöd ; dieser Agnostus scheint schon im Andrarum- 
kalk vorzukommen. 

2. Zone der Beyrlehi» Angellni Barr. 

Bei Andrarum (grosser Bruch). 

3. Zone der ParaboUn» spinulosa Wahl. 

Zusammen mit den zwei nächstfolgenden Zonen 
kommt diese im „Caroli- Schacht" bei Andrarum 
vor; sie ist auch bei Kiviks Esperöd und Röstänga 
angetroffen worden. 

4. Zone der Eurycare und Leptoplastns. 

Bei Andrarum und Grislöfshammar. 

5. Zone der Peltura searabaeoides Wahl. 

Bei Andrarum, Kiviks -Esperöd, unweit der 
Kirche zu Fogeltofta, 3 Kilometer südlich von 
Kronovall am Jerrestad - Fluss , nordöstlich vom 
Bahnhof Jerrestad, südlich vom Dorf Viarp etc., 
sowie beim Gasthof Röstänga. 

6. Zone der Parabolina aeanthura Ang. und Aceroeare eeome Ang. 

Bei Sandby unweit Fägelsäng (Sect. Lund). 
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7. Zone der ParaboUna megalops Mbg, Möller. 

Bei Akarpsmölla (Sect. Trolleholm). 

8. Zone der ParaboUna heres Brögger. 

Diese Zone ist bei Sandby, Andranim und 

o 

Akarpsmölla erschlossen worden. Bei Sandby und 
Andrarum kommt ausser der erwähnten Species 
Acerocare granulatum Mbg, Möller vor, bei Akarps- 
mölla tritt ParaboUna heres Br ögg. zusammen mit 
Acerocare paradoxum Mbg, Möller auf. 

9. Zone der Acerocare micropyg^m Linrs. 

o 

Nur bei Akarpsmölla. 

Die Lagerungsfolge der Zonen 6 — 9 ist kürz- 
lich (1898) von Moberg und Möller festgestellt 
worden. 

10. Die DIctyograptas-Zone. 

Diese von so vielen getrennten Stellen wohl- 
bekannte Zone hat auch in Schonen eine allgemeine 
Yerbreitung: Gislöf, Kiviks Esperöd, Jerrestad, 
Flagabro, Neckebo und Sandby; dass diese Zone 
mich in der Nähe von Andrarum ansteht, ist ziemlich 
siclier; bis jetzt kennen wir jedoch von dort nur 
lose Blöcke derselben. 

Im Dictyograptusschiefer bei Sandby hat Mo- 
berg pinen mit Dicellocephalidae nahe verwandten 
rilobit, Hysterolenus Törnquisti Mbg, gefunden. . 
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Untersllnr. 

1. Die Ceratopyge - Zone — Schiefer nnd Kalk. 

Diese Stufe ist sicher anstehend nur bei 
Fägelsäng nachgewiesen worden. Sie ruht hier 
concordant und unmittelbar über dem Schiefer mit 
Bryograpitcs Kjerulfi Brö gg. Auch die Bearbeitung 
dieser Fauna ist noch nicht publicirt; sie wird 
jedoch in den nächsten Zeiten fertig vorliegen. Im 
Kalkstein, der oft nach Yerwittenmg porös, back- 
steinähnlich wird, finden wir Euloma ornatum Ang., 
Ceratopyge forficula S., Niobe insignis Linrs., 
Symphysurus angustatus Ang., Shumardia pusilla 
Sars, Shumardia n, sp., Dicellocephalus serratus 
Ang., Harpides rugosus S. et. B., OrometopUrS elati- 
frons Ang., Agnostus Sidenbladhi Linrs. etc., wie 
wir sehen, eine echte Euloma -Niobe -Fauna. 

2. Der Untere Graptollthenschlefer. 

Diese Zone ist am besten im südöstlichen 
Schonen ausgebildet. „Vielästige Graptolithen und 
besonders TetragrapH sind für die imtersten Schichten 
am charakteristischsten , Phyllograpti für die übrigen, 
die allerobersten vielleicht ausgenommen. Die Gattung 
Didym^graptus ist in allen Schichten reichlich ver- 
treten" (Moberg). Die untersten Theile der Stufe 
sind südlich von Gislöfshammar angetroffen und 
führen vor allem Hohgraptus expansus Holm; in 

Führer durch Schonen. 3 
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den oberen Theilen, die nördlich von Gislöfshammar, 
östlich von Neckebo, bei Killeröd und südlich von 
Flagabro (Sect. Simrishamn) anstehen, finden sich 
Didymograptus extensus Hall., D, hirundo Salter, 
Isograpius gibberulus Nich., Maeandrograptus Schma- 
lenseei Mbg, Azygograptits susdcus Mbg, Lingu- 
lella petalon Hicks, Obolella sagittalis Salt, var. 
Belli Dav., Orthis sp., Protodmex siluricus Mbg. 
Aus Yranarp (Sect. Simrishamn) können Tetragrap- 
lus sp. und Didymograptus minulics Törnqu. erwähnt 
werden. Südwestlich von der Kirche zu Yallby (Sect. 
Simrishamn) siad TeU'agraptics IV-brachiattis Hall., 
Didymograptus minutus Tqt, D, pusillv^ Tbg, 
D. vacillans Tbg und Acrotreta?^ bei Kiviks Esperöd 
Didymograptus balticus Tbg, D. vacillans Tbg, 
D. pusillus Tbg, D. ßiformis Tbg, D, suedctis 
Tbg und Phyllograptus ilidfolio Hall. sim. an- 
getroffen. Auch bei Fägelsäng findet sich diese 
Stufe mit Tetragraptus oder Didymograptus, aber 
ihre Fauna ist noch nicht beschrieben worden. 

8. Der Orthocerenkalk 

ist an mehreren Stellen angetroffen worden, besonders 
im südöstlichen Schonen: Kiviks Esperöd, Tommarp, 
Killeröd, Komstad, Hammenhög, südlich vom Tunby- 
holmsee unweit Flagabro, wo die Bodenschichten 
der Stufe das unmittelbar Hangende des Unteren 
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Graptolithenschiefers bilden; zuunterst eine 15 cm 
mächtige Bank eines hellen Kalksteins mit ein- 
gesprengten Glaukonitkömehen, darauf folgt der 
in Schonen gewöhnliche, dunkelgraue bis schwarze 
Orthocerenkalk. Auch bei Fägelsäng und Röstänga 
findet sich derselbe dunkle oder schwarze Kalkstein. 

Die in Schonen entblössten Profile im Ortho- 
cerenkalk sind theils nicht tief, theils stehen sie 
nicht in directem Zusammenhang mit einander, was 
alles bewirkt, dass eine Parallelisirung der an ver- 
schiedenen Stellen gefundenen, verschiedenen Ab- 
lagerungen noch nicht durchgeführt ist. Es scheint 
jedoch, als wenn der Orthocerenkalk Schönens immer 
den älteren Zonen der Stufe, Limbata- und ü. 
Asaphuskalk, zugehöre. 

Bei Tommarp, 8 km westsüdwestlich von Sim- 
rishamn, und Bollerup, 13 km weiter gegen W.S.W., 
ruht unmittelbar auf dem Orthocerenkalk ein schwarzer 
bis dunkelgrauer concretionärer Kalkstein mit 7W- 
nucletis coscinorrhinus Ang. Ausser der erwähnten 
Species erscheinen hier Ptychopyge ghbrata Ang.?, 
Nümis Armadillo Dalm. var. cornuta Mbg, Ogygia 
concentrica L i n r s. ? , Ämpyx rostratus S a r s. , Primitia 
sp., Leptaena V-costata M'Coy. und Acroireta sp. 
Diese Zone ist früher über die Zone des ClimacO' 
graptus Clingani Carr. verlegt worden, liegt aber 
nach Moberg direct auf dem Orthocerenkalk. 
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Die Zone der Trinucleus cosdnorrhirms wird 
bei Fägelsäng vermisst, ist aber muthmaasslicli durch 
eine Zone mit Phyllograptus cf. iyptis Hall, ersetzt; 
diese letztgenannte Zone ist nämlich im östlichen 
Schonen nicht ausgebildet, und von der bei Fägel- 
säng nächst jüngeren, der Zone mit Didymograptus 
geminus His., soU man im östlichen Schonen nur. lose 
Blöcke aufgefunden haben. Der Geminusschief er kommt 
auf Oeland in den obersten Theilen des Orthoceren- 
kalkes vor, imd wir woUen demnach mit Moberg 
den Orthocerenkalk Schönens mit den Zonen des 
Phyllograptus cf. iypus und Didymograptus geminus 
als eine dem Orthocerenkalk Oelands äquivalente 
Bildung auffassen. Die Zone des Phyllograptus cf. 
typus ist bei der Kohlengrube Stabbarp in einer 
Tiefe von 89 m erbohrt worden. 

4. Der Mittlere Graptollthensehiefer. 

Wenn wir die Zonen mit Phyllograptu^s cf. typus 
und Didymograptus geminus dem Orthocerenkalk 
zurechnen wollen, so beginnt der Mittlere Gi-apto- 
lithenschiefer mit der 

a) Ohssograptus 'Zone. Aus dieser Zone sind 
eine Masse Graptolithen schon bekannt; nichtsdesto- 
weniger würde eine emeueii;e Bearbeitung davon 
noch mehr ergeben. 

b) Zone mit Diplograptus putillus "Edill, Lin- 
narsson nannte diese Abtheilung die Zone mit Cli- 
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macograptus Scharenbergi Lapw. Ob das eine oder 
das andere dieser Fossilien als leitend angesehen 
werden muss, ist nur durch die nähere Feststellung 
der horizontalen "Verbreitung derselben abzumachen. 

c) Zone mit Coenograpttcs gracilis Hall. 
Zwischen den Zonen b und c liegt bei Fägelsäng 
eine 0,15 bis 0,18 m mächtige Schicht von Fosforit 
— P205 29,63 7o, unlösl. Rückstand 16,84%. 

d) Zone mit Climacograptus rugosus Tbg. 
Diese Zone ist mit der Linnarsson'schen Zone des 
Dicra7iograptus C/m^rawiCarr. identisch. Im Schema 
TuUberg's sind die hier mit c und d bezeichneten 
Zonen zwar durch Zwischenzonen von einander ge- 
trennt; diese aber sind theils nicht aus Schonen, 
sondern nur aus Bomholm bekannt, theils hat, wie 
hier oben erwähnt wurde, die Zone des Trinticleus 
cosdnorrhinus Ang. ihren Platz nicht zwischen den 
Zonen mit Climacograptus rugosus und Dicrano- 
graptus Clingani^ sondern direct auf dem Orthoceren- 
kalk. Diese oberste Zone des mittleren Grapto- 
lithenschiefers ist die einzige, die bis jetzt ausser- 
halb des Gebietes von Fägelsäng, aufgefunden worden 
ist. Sie kommt sowohl bei Fägelsäng wie bei Röstänga 
und Jerrestad, vor, während die übrigen Zonen, a 
bis c, nur von Fägelsäng bekannt sind. 

Dieser mittlere Graptolithenschiefer ist als ein 
Aequivalent des Chasmopskalkes in Westergötland 
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aufzufassen. Von diesem giebt's in Schonen nichts 
mehr, obwohl man auch den sog. Orthisschief er 
zum Chasmopskalk hat rechnen wollen. Dieser 
Oithisschiefer oder die Zone mit Calymene dHatata 
Tu IIb. hat angeblich eine relativ grosse Verbreitung: 
Röstänga, Sularp (Sect. Lund) fest anstehend, im süd- 
östlichen Schonen als lose Blöcke. Die Bildung ist 
aber keine einheitliche, sondern der Orthisschiefer 
umfasst zu verschiedenen Zeiten abgesetzte Gesteine. 
Auch sind niemals die Contactzonen, weder das 
Liegende noch das Hangende des Orthisschiefers 
direct beobachtet worden. 

5. Der Triimcleiisschiefer. 

Unmittelbar unter dem eigentlichen Trinucleus- 
schiefer liegt bei Röstänga, Grislöfshammar und 
Oljekvarn (Sect. Simrishamn) ein bituminöser, 
schwarzer Schiefer mit Diplograpius quadrimucro- 
natus Hall. 

Darauf folgt der Trinucleusschiefer, lose, grünlich- 
graue Schiefer mit festeren Kalkbändem, bei Jerre- 
stad, Tommarp, Bollerup, Oljekvarn, westlich von 
Tufveholm, Ljungbergshuset und mehreren Oertlich- 
keiten der Section Simrishamn, bei Kiviks Esperöd 
(lose Blöcke) imd Röstänga. 

Im Schiefer am unteren Kalksteinband bei 
Jerrestad finden sich gerade, cylindrische Röhren, 
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die alle in ungefähr derselben Richtung liegen; 
ähnliche werden von F. Römer als Ancestra sub- 
ularis beschrieben. Andere mehr algenähnliche 
Spuren werden aus dem unteren Trinucleusschiefer 
von Röstänga erwähnt. 

Bei Ask (unweit Röstänga) und Koängen 
(zwischen Lund und Sularp) kommt die Zone mit 
Staurocephahis davifrons Ang. vor, grünliche Schiefer, 
die als Zwischenlage zwischen dem Trinucleus- und 
dem Brachiopodenschiefer aufgefasst worden sind. 

6. Der Braehlopodensehlefer s. s. oder die Zone mit Phaeops 
mocronatiis Brongn. 

Bei Nyhamn (zwischen Höganäs und Kullen), 
Billinge (unweit Röstänga) und am Jerrestadfluss 
(Sect. Simrishamn). Die Fauna ist noch nicht voll- 
ständig bearbeitet. 

Obersilur. 

1. Der Rastritessehiefer. 

Sowohl in der Nähe von Röstänga wie süd- 
lich von der Kirche zu BoUerup treten dunkelgraue 
Schiefer mit Climacograpii auf, die, vom Bracliio- 
podenschiefer nur durch ein Kalksteinband getrennt, 
unter dem Schiefer mit Monograpitis cf. cyphus Lap w. 
lagern. Der Schiefer ist auch am Jerrestadfluss 
und in der Nähe von Sandby (unweit Fägelsäng) 
angetroffen worden. 
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b) Zone mit Monograpttis cf. cyphus Lapw. 
Bei Röstänga und Bollenip. 

c) Zone mit Monograptus triangulatus H a r k n. , 
Lapw. Bei Röstänga, Bollerup und Tommarp; «= 
Zone mit Monograptits gregariits Lapw. (z. Th.). 

d) Zone mit Diplograptus folium His. Bei 
Tommarp (Törnquist). 

e) Zone mit Monograptus convolutus His. Bei 
Röstänga, Tommarp und südöstlich von Ljung- 
bergshuset (Sect. Simrishamn). 

f) Zone mit Diplograptus comeia Grein. 
Anstehend bei Tommarp und Räften (nördlich 

von Sularp); als lose Blöcke bei Kiviks Esperöd 
und Röstänga? 

g) Zone mit Monograptus Sedgwicki Porti. 
Bei Tommarp und Linnebjer (Törnquist). 

h) Zone mit Monograptus runcinatus Lapw. 
Bei Röstänga, an der Brücke südlich von der Kirche 
zu Tommarp, am "Wege zwischen Räften und Sandby. 

2. Der Cyrtoirraptusschiefer. 

a) Zone mit Oyrtograptus Grayae Lapw. Bei 
Röstänga und Bollerup. 

b) Zone mit Monograptus spiralis Gein. Bei 
Röstänga und Södratorp (Kirchspiel Bollerup). 
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c) Zone mit Oyrtograptus Lapworthi Tbg. 
Bei Röstänga und BoUerup. 

d) Zone mit Cyrtograptus Murchisoni Carr. 
Südöstlich von Röstängamölla und östlich von 
der zweiten (vom Osten gerechnet) Mühle zu 
Tommarp. 

e) Zone mit Monograpttcs Riccartonensis Lapw. 
INördlich von Röstängamölla. 

f) Zone mit Cyrtograptus rigidus Tbg. Süd- 
•östlich von Röstängamölla und ostsüdöstlich von der 
Kirche zu Hofby (Sect. Simrishamn). 

Der unterste Theil des Cyrtograptusschiefers, 
der Retiolitesschiefer, ist auch bei Sularp (öst- 
lich von Lund) , der mittlere Theil auch bei Räften 
{nördlich von Sularp) angetroffen worden. 

g)Zone mit Monograptus ^es^isBarr. = Testis- 
schiefer. Bei Knutstorp im Kirchspiel Kägeröd, 
bei der Brücke Gisslinge (Jerrestad-Flufs), an der 
weitesten östlich gelegenen Mühle bei Tommarp, 
im Bach westlich von Skillinge (Sect. Simrishamn) 
und bei Linnebjer (nordöstlich von Lund). Der 
Testisschief er ist sehr reich an Fossilien: Cyrto- 
graptus Carruthersi Lapw., C. Lundgreni Tbg, 
Monograptus tesiis Barr., M. Flemingii Salt, 
M. vomerinus Nich., M, duhius Suel's, Cardiola 
interrupta Brod., C fibrosa Sow. etc. 
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3. Der Colonnsseliiefer. 

Hieher gehörigen Ablagerungen haben eine 
grosse Verbreitung in Schonen, vom äussersten Nord- 
westen bis zum äussersten Südosten. Gewöhnlich 
besteht der Colonusschiefer aus lichtgrauen, stark 
kalkhaltigen Mergelschiefern, die zuweilen sandiger 
werden, zuweilen in reine Kalkbänder übergehen; 
die Mächtigkeit wird von Tullberg auf 128 m 
geschätzt. Früher Cardiolaschiefer genannt, wird die 
Bildung jetzt nach dem Leitfossil, Monographis 
Colonits Barr., mit dem Namen Colonusschiefer 
bezeichnet. 

4. Der Jfingste Obersilur. 

Auf den Colonusschiefer folgt der jüngste 
Silur Schönens, der sich aus Mergelschiefern mit 
Linsen von Kalkstein, sowie aus weissen und rothen 
Sandsteinen zusammensetzt. Die Fauna dieser ober- 
silurischen Bildungen oder der „Gotlandslager*' 
Schönens, wie sie nach den äquivalenten Ablage- 
rungen der Insel Gotland genannt worden sind, ist 
ausserordentlich reich. Schon sind 100 Species 
bekannt, und diese Zahl wird sich bedeutend ver- 
grössem, wenn die Fauna einmal vollständig bekannt 
ist. Die verschiedensten Classen von Organismen 
sind hier vertreten: Kalkalgen, Corallen, Crinoideen, 
Anneliden, Brachiopoden, Bryozoen, Lamellibran- 
chiaten, Gastropoden, Pteropoden, Cephalopoden, 
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Ostracoden , Trilobiten , Riesenkrebse- (Eurypterus und 
Pterygotus)^ Fische (Onchiis). Vollständige Listen 
der bis jetzt bekannten Formen findet man in den 
Arbeiten über den jüngsten Silur Schönens von 
TuUberg, Eichstädt und Grönwall. Wenn der 
Colonusschiefer der Salopian Group entspricht, so 
muss dieser jüngste Silur Schönens als ein Aequi- 
valent zur Downtonian Group angesehen werden. 

Am vollständigsten ist die Bildung bei Elinta 
am südwestlichen Ufer des östlichen Ringsees aus- 
gebildet; 200 bis 300 m südlich von Wrangeisborg 
ist die Lagerungsfolge mit einem Fallen von ungefähr 
100 nach S.S.W.: 

Zu Unterst bläulich -graue Schiefer 38,6 m 

Weisse Sandsteine 11)9 „ 

Schiefer mit Kalkbändern . . . 22,3 „ 

Rothe Sandsteine 26,7 „ 

Bjersjölagärd-Oefvedskloster: 

1. Colonusschiefer. 

2. Kalksteine, theils reine, krystallinische,theils. 
unreine dichte. 

3. Lose Schiefer. 

4. Weisser Sandstein. 

5. Schiefer mit Kalkbändern; bei Kärrstorp und 
Helvetesgrafven Sandstein. 

Ramsäsa. Nördlich vom Tryde-Bach bei 
seiner Mündung in den Köpinge-Fluss sind röthliche^ 
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graue bis weisse Sandsteine, glimmerreicher, san- 
diger Schiefer und brauner Kalkstein angetroffen 
worden. 

Bei Tosterup hat M o b e r g einen rothen Mergel- 
schiefer mit Posidonomya glabra Münst. gefunden; 
auch diese Bildung gehört vielleicht dem jüngsten 
Silur Schönens an. 



Der cambrische Sandstein ist seines Beich- 
thums an Spalten wegen nur als Strassenschotter 
brauchbar. Früher, besonders am Ende des 18. Jahr- 
hunderts, war das Alaunsieden beim Alaunwerk 
Andrarum von einer Bedeutung, jährlich ungefähr 
5000 Tonnen; jetzt ist die Fabrikation auf ein 
Minimum beschränkt, ungefähr 300 Tonnen. Der 
eisenkieshaltige Alaunschiefer wird in kleinen Hügeln 
geröstet, nachher in grossen Behältern mit Wasser 
ausgelaugt und in Bleipfannen eingedampft. Als 
Nebenproduct werden rother Ocker, Eisen- und 
Kupfervitriol erhalten. Der Orthocerenkalk Schönens 
wurde früher zu Tisch -Scheiben, Grabmonumenten 
etc. bearbeitet; die schwarzen Kalksteinplatten des 
Kanzels im Dom zu Lund sind dem Orthocerenkalk 
bei Fägelsäng entnommen. Zum Brennen eignet 
sich besonders die reine krystallinische Varietät des 
obersilurischen Kalksteins bei Bjersjölagärd. Die 
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rothbraunen obersilurischen Sandsteine bei Klinta, 
Oefvedskloster und Eamsäsa liefern einen guten, 
jetzt in Schonen sehr geschätzten Baustein. 

Postsilurische - prärhätische Bildungen. 

Nach der silurischen und vor der rhätischen 
Zeit trafen einige grosse, nordwestlich bis südöstlich 
verlaufende Dislocationen ein, sowohl einfache Dia- 
klasen wie Paraklasen mit Versenkung des südwest- 
lichen Schönens, d. h. der Partie dieser Provinz, 
die südlich von der grossen Spaltenlinie liegt, welche 
sich von der Gegend nördlich von Simrishamn längs 
der Südseite des Linderödsäsen über den Ringsee 
und südlich von Söderäsen und Kullen erstreckt. 
Dies Senkungsgebiet wird jetzt durch die Denuda- 
tionsreste des silurischen und der noch jüngeren 
Systeme eingenommen. In intimem Zusammenhang 
mit diesen Dislocationen steht das Hervordringen 
der Gänge der Kongadiabase (Törnebohm) oder, 
wie ich dieselben genannt habe, der Kullaite. 

Diese postsilurischen Diabase, mit gut ausge- 
sprochener ophitischer Structur, zeichnen sich be- 
sonders durch ihren Gehalt an mikropegmatitisch 
verwachsenem Quarz und Orthoklas aus, welche 
Yerwachsung nebst einem hellen, schwach gelb- bis 
röthlichen Augit die Mesostasis zwischen den 
Plagioklasleisten bildet. Ausser den erwähnten 
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Coüstituenten kommen immer Magnetit und Apatit, 
sowie etwas Biotit und Hornblende vor. Am Saal- 
band nehmen die Eisenerze zu und werden gleichzeitig 
feiner vertheilt, wodurch das Gestein hier dunkler 
wird als in der Gangmitte; Olivine treten zuweilen 
auf, und die hier dichte Structurvarietät kann mit 
kleinen Poren resp. Mandeln versehen werden. 

Durch Differenziirungen in dem Diabasmagma 
ändert sich sowohl die Mineralzusammensetzung wie 
die Structur der erstarrenden Gesteine. Das Haupt- 
gestein, das die Zusammensetzung des Stammmagmas 
relativ genau angiebt, ist der Kongadiabas, Törne- 
bohm mit 50,65 ®/o SiO^und mit einem Plagioklas 
von der Zusammensetzung Ab ^ An 2. Das etwas 
sauere Differentiationsproduct, der Kullait, Hennig 
mit 52,69% Si 02 hat einen Plagioklas, dessen 
Zusammensetzung aus der Formel Ab^An hervorgeht. 
Basischer, mit 49,20% SiO^ ist der olivinführende 
Diabasporphyrit, dessen Plagioklas ein Ab* An* ist. 

Bei Frualid, unmittelbar östlich vom Wombsee, 
kommt in und auf dem obersilurischen Oefvedsandstein 
ein bläulich -violetter, feinkörniger Augitporphyr vor 
mit sehr schöner fluidaler Anordnung der Plagioklas- 
leisten, mit bis zu centimetergrossen, mandelartigen 
Nestern von Quarz und mit minimalen Ausfüllungs- 
massen, die als Glashäute gedeutet werden können. 
Der ganze Habitus dieses Gesteins deutet auf eine 
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Erstarrung an der damaligen Oberfläche oder in 
der Nähe derselben. 

Ausser der erwähnten südöstlich bis nord- 
westlich streichenden öangformation von sicher post- 
silurischem Alter kommen im nordöstlichen Gebiete 
des Grundgebirges einige nordnordöstlich bis süd- 
südwestlich streichende Gänge vor, die aus Hyperit- 
oder Gabbro- ähnlichen Gesteinen gebildet sind. Am 
weitesten östlich können dieselben als Olivindiabase 
bezeichnet werden. Dies ist offenbar dieselbe For- 
mation, die mit dem erwähnten Hauptstreichen weiter 
gegen N. und 0. (in Smäland und Blekinge) sowie 
auch auf Bornholm wahrgenommen werden kann, 
und die hier als präcambrisch gedeutet ist, da 
sie ausnahmslos an das Grundgebirge gebunden 
ist, ohne in die jüngeren sedimentären Formationen 
überzugreifen. In Schonen herrscht i. A. dasselbe 
Verhalten; nur in einem Falle (bei Drakek\illen 3 km 
südlich von Klinta) habe ich ein zu diesem Typus 
gehöriges Gestein gefunden, das, im Obersilur auf- 
tretend, sich als postsilurisch erwies. Wenn die 
petrografische Identität zwiac^iBa diesem Gestein und 
den übrigen olivinreichen Diabasvarietäten des öst- 
lichen Schönens auch eine genetische Zusammen- 
gehörigkeit der genannten Gesteinstypen beweisen 
kann, so würde natürlich auch dies Ganggefolge 
im Ganzen postsilurisch sein. Diese Annahme wird 
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aiicli dadurch wahrscheinlich gemacht, dass die 
Eruptionsspalten der Olivin -Diabase bei Drakekullen 
dasselbe Streichen wie die Olivindiabasgänge des 
nordöstlichen Schönens inne halten, d. h. ein ncrd- 
nordöstliches bis südsüdwestliches. 

Das gegenseitige Verhalten der beiden Diabas- 
gan gformationen, der nordwestlichen bis südöst- 
lichen und der nordnordöstlichen bis südsüdwest- 
lichen habe ich noch nicht feststellen können. 
Es kann in diesem Zusammenhang auch daran 
erinnert werden, dass der Basalt Schönens nirgends 
in die südlich von der erwähnten, südöstlichen 
bis nordwestlichen Dislocationslinie gelegenen, silu- 
rischen Sedimente übergreift und jedoch nimmt 
man immer an, dass diese selben Basalte einer 
tertiären Eruptionsperiode angehören. 



Der Diabas des nordöstlichen Schönens hat zu 
einer grossartigen Steinindustrie Anlass gegeben. 
Er bildet nämlich den sog. „Schwarzen Granit", der 
im nordöstlichen Schonen in einem grossen Maassstab 
besonders in der Gegend vom Immeln-See abge- 
baut wird. In zwei Jahren (1896 bis 1897) wurden 
ungeföhr 30 Millionen kg = lOOOOcbm von hier ab- 
gesandt, was ein Capital von 2 Millionen Kronen 
repräsentirt. Das Meiste dieses Gesteins geht nach 

Führer durch Schonen. 4 



50 Trias (?). 

Stettin, wird hier zu "Wandscheiben, örabmonu- 
menten etc. bearbeitet, um nachher weiter versandt 
zu werden. 

Trias (?). 

Dieser Boden, der somit aus Grundgebirge, 
Cambro- Silur und Diabasen zusammengesetzt war, 
unterlag während der Devonischen, Carbonischen, 
Permischen und Triadischen Zeit einer tief ein- 
greifenden, seculären Verwitterung und zwar unter 
Umständen, die wenigstens zu gewissen Zeiten 
denjenigen entsprachen, unter welchen der Boden 
der jetzigen Tropiken umgewandelt worden ist. Die 
Yerwitterungsproducte zeigen nämlich i. A. jene für 
Lateritbildungen Ost -Indiens, Afrikas etc. so charakte- 
ristische ziegelrothe Farbe. 

Dieselbe Farbe zeigen, wie bekannt, auch die 
Keuperbildungen West -Deutschlands, und diese üeber- 
einstimmung zwischen den Gesteinen der erwähnten 
Formationen in Schweden und Deutschland war 
eine der Ursachen, weshalb diese Yerwittemngs- 
producte Schönens zu Keuper gerechnet wurden. 
Eine andere dabei mitwirkende Ursache war, dass 
diese Bildungen das unmittelbare Liegende der rhä- 
tischen Ablagerungen bilden. Die wahre Natur dieser 
Ueberlagerung ist jedoch nirgends wahrgenomme^i 
worden, und da Fossilien in diesen Bildungen nicht 
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aufgefunden worden sind, kann das Alter derselben 
natürlich nicht festgestellt werden. Es scheint mir 
überdies sehr unwahrscheinlich, dass alle diese Ab- 
lagerungen einer und derselben Periode angehören 
müssen; es ist wohl eher so, dass die Bildung und 
Anhäufung dieser Verwitterungsproducte zu ver- 
schiedenen Zeiten vor sich gegangen ist. 

Die hierher gehörigen Gesteine sind rothe, weiss- 
gelbe oder bläulichgrüne Thone, röthliche bis weisse 
Sandsteine und Conglomerate, deren Gerolle einen 
Diameter von 15 cm erreichen können und als dem 
Grundgebirge, dem Cambro- Silur oder den Diabasen 
entnommene Trümmer bestimmt werden können. 
Diese Verwitterungsproducte liegen theils in situ, 
theils sind sie vom Wasser transportirt worden, je- 
doch nicht weit von ihrem ürsprungsort. Ihre 
hauptsächlichste Verbreitung haben diese Bildungen 
1. in einem schmalen, westlich bis östlich streichenden 
Streifen nördlich von Höganäs, 2. nordöstlich von 
Landskroua zwischen Kägeröd und Bälteberga, 3. bei 
Hoby nördlich von Lund in der Thalrinne des 
Kjeflinge- Flusses und 4. nordöstlich von Ystad. 

Die auf diesen Bildungen erbohrten Quellen 
sind Salzsoolen, z. ß. die Sofia- Quelle in Helsingborg 
mit einem Salzgehalt von 1 ,42 % : 
NaCl=l,28 7o 
KCl =0,003,, 

4* 
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Ca CP« 0,08 7o 
MgC12«0,03 „ 
CaOCo2 = 0,006 „ 
nebst unbedeutenden Spuren von Li Cl, Mg Br^, Mg J^, 
Ba Co^, Sr Co^ u. s. w. Es wird allgemein an- 
genommen, dass der Salzgehalt durch Auslaugung 
der Gesteine dieser ^Keuper" -Bildungen hervor- 
gebracht wird; bei den Analysen der Gesteine ist 
jedoch NaCl, das gewöhnlichste Salz des Quellen- 
wassers, nicht angetroffen worden. 

Khät-Lias. 

In Schonen treten die rhätischen Bildungen in 
Yerbindung mit den zum Lias gehörigen Ablage- 
rungen auf, und diese Yerbindung ist ebenso intim 
wie z. B. im westlichen Deutschland die Verbindung 
zwischen Keuper und Rhät. Wir sprechen dem- 
nach in Schonen aus denselben Gründen von einem 
Bhät-Lias, wie man im westlichen Deutschland von 
einem Rhät -Keuper spricht. 

Die hierher gehörigen Ablagerungen vertheilen 
sich auf drei, oder wenn wir Stabbarp als ein be- 
sonderes Feld ansehen wollen, auf vier jetzt isolirte 
Gebiete; am bequemsten wird jedoch dies Feld von 
Stabbarp dem von Höganäs zugerechnet, und die 
drei Felder sind demnach Höganäs, Hör und Kurre- 
möUa. 
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1. Das Gebiet von Höganäs. 

umfasst die eigentlichen Kohlenfelder Schönens und 
breitet sich zwischen Höganäs im Nordwesten und 
Skromberga im Südosten aus; zu demselben rechnen 
wir, wie gesagt, auch das isolirte Kohlengebiet bei 
Stabbarp unweit Eslöf. 

Die erste altrhätische Transgression über den 
verwitterten Grundgebirgs- und Silurboden war eine 
limnische. Die flachen Küstenstriche wurden zuerst 
von den bei der eintretenden Landessenkung stag- 
nirenden Flüssen überschwemmt. Hier setzten sich 
Sand und Schlamm ab, hier wucherten grosse 
Nadelhölzer, Cycadeen, Rhizocarpeen, Equisetaceen 
und Farne , von denen das Material der unbedeutenden 
Kohlenflötzen geliefert wurde. 

Die herrschenden Gesteine sind Sandsteine und 
feuerfeste Thone, in diesen kommen Steinkohle, 
Thoneisenstein und Tütenmergel als wenig bedeu- 
tende Einlagerungen vor; Kalksteine fehlen. Die 
Sandsteine sind gewöhnlich weiss oder lichtgelb 
und feinkörnig; sie bestehen aus reinem Quarzsand 
mit kleinen Flitterchen eines lichten Glimmers und 
zeigen zuweilen dunklere Schichtebenen, die sich 
nach der Art fluviatiler Ablagerungen durchkreuzen. 
Die Thone sind schwarz (Bjuf, Höganäs), grau (Hel- 
singborgs Ziegelei, Pälsjö, Höganäs, Stabbarp) oder 
weiss (Skromberga, Stabbarp). 
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Aelterer Rhät. 

Die fossilen Pflanzen, die die Kohlenflötze 
bildeten und die dieselben begleiteten, liefern ein 
ausgezeichnetes Mittel zur Bestimmung der Alters- 
folge der an den verschiedenen Orten vorkommenden 
Kohlenflötze. 

1. Die Zone mit Dictyophyllum ezile Nath. 

2. „ „ „ Gamptopteris spiralis Nath. 

3. „ „ „ Lepidopteris Oitonis Göpp. 

4. „ „ „ Equisetum gradle Nath. 

5. „ „ „ Thaumatoptcris Schenkt Nath. 
Nathorst stellt die abbauwürdigen Kohlen- 
flötze Schönens in folgende drei Niveaus zusammen. 

1. Die unteren Flötze bei Bjuf, Billesholm 
und Skromberga, der Flötz „Frau Bagge'' bei Hö- 
ganäs. 

2. Die oberen Flötze bei Bjuf, Billesholm und 
Skromberga, der Flötz „Gräfin Ruth" bei Höganäs? 
„Lovisa" bei Bosarp und der Flötz der „Neuen 
unteren Grube" bei Stabbarp. 

3. Der Flötz „Jean Molin" bei Stabbarp. 

Schon in diesen altrhätischen, limnischen Bil- 
dungen, z. B. in der Zone mit Gamptopteris spiralis 
bei Bjuf, kommen marine Sandsteine mit Ostreen 
etc. vor. Das Meer kann demnach nicht weit ent- 
fernt gewesen sein, d. h. diese Wälder mit Gampto- 
pteris etc. wurzelten an einem flachen Küsten- 
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streifen, der, unbedeutend über dem Meeresniveau 
gelegen, ab und zu vom Meere überschwemmt wurde. 
Im Grossen und Ganzen schreitet jedoch die 
Landessenkung fort; wenigstens ist während der 
mittelrhätischen Zeit Helsingborg und Eamlösa vom 
Meere überfluthet gewesen , hier lagerten sich Sand- 
steine mit Pullastra elongata Moore ab, die Pul- 
^s^ra-Bank, die im Park des Gesundbrunnens bei 
Eamlösa blossgelegt ist. Ausser dem erwähnten 
Leitfossil treten hier auch andere Formen auf: Proto- 
cardia Ewaldi Born., P. präcursor Schloenb., 
Modiola minuta Gold f. und zuoberst Ostrea Hi- 
singeri Nilss. 

Auf dieser Depression folgt eine Erhebung, 
während welcher die „Flora bei Helsingborg", 
Eguisetum Münsieri Sternb., Sehizoneura Hörensis 
Hisinger, Dwtyophyllwm acutihbum Nath. u. a. 
auf dem früheren Meeresboden wucherten. Diese 
Flora, nach ihrer gewöhnlichsten Species die Zone 
mit Dictyophyllum acutilobum genannt, ist mit der 
jüngeren Flora bei Höganäs identisch und ähnelt in 
manchen Beziehungen der Flora der Zone mit Thau- 
maiopteris Schenki. 

Jüngerer Rhät. 

Bei Grafvarne (=den „Gruben'*) in der Nähe 
von Pälsjö, nördlich von Helsingborg, kommt die 
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nächste Zone vor, ein schwarzer bituminöser Thon- 
schiefer und ein grauer Thon mit der „Flora bei 
Päl sj ö " oder die Zone mit Nilssonia polymorpka, die 
eine grosse Aehnlichkeit mit der jüngeren, rhätischea 
Flora bei Theta (Franken) zeigt: Gutbiera angustilöba 
PresL, Sagenopteris rhoifolia PresL, Podoxamites 
disians Presl., Thinnfeldia Nordenskiöldi Nath., 
Pinites Lundgreni Nath. etc. 

Cardinien-Lias. 

Es giebt in Schonen keine Grenze zwischen 
Rhät und Lias; der Rhät setzt sich unmittelbar in 
den Lias fort. Gewöhnlich lässt man jedoch den Rhät 
mit dieser „Flora bei Pälsjö" abschliessen und den 
Lias mit der Mytilus-Bank, einem am Strande nördlich 
von Helsingborg anstehenden rothen Sandstein, an- 
fangen. 

1. Die Mytilns-Bank. 

Modiola Hoffmanni Nilss. nebst mehreren Mo- 
diola- und MytilusS^^ecieB^ Ostrea Hisingeri NiJss., 
Gervillea scanica Ldgrn etc. 

2. Die Cardinia-Bank. 

Bei Grafvarne kommt ein zu Schleifsteinen be- 
arbeiteter Sandstein mit Cardinia Follini Ldgrn 
nebst Resten von Outbiera angicstiloha Presl. und 
Sagenopte/i'is rhoifolia Presl. vor. Der oberste 
Horizont ist bei Sofiero als ein Sandsteinschiefer 
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ausgebildet; dieser enthält Nilssonia polymorpha 
Schenk, Marattia Hörensis Brngt, Sagenopteris 
rhoifolia Presl., Baiera sp., Formen, die auch für 
den hier unten besprochenen Hörsandstein charakte- 
ristisch sind. Zu der Cardinien-Bank gehört auch 
ein Schiefer unter dem Meeresniveau von Grafvame 
und Kulla-Öunnarstorp mit Pholadornya elevato- 
punctata Ldgrn. Dieser Schiefer liegt unmittelbar 
auf einem kleinen Kohlenflötze, der bei niedrigerem 
Wasserstand von den Küstenbewohnern der Gegend 
ausgebeutet wird. 

3. Die Zone mit Cyelas Nathorstl Ldgrn. 

Bei Brandstorp und Täppeshusen südöstlich von 
Höganäs; ein grauer Schieferthon mit Concretionen 
von Thoneisenstein. 

4. Die Ostrea-Bank. 

BeiKulla-Gunnarstorp; ein mit Sand gemischter 
Thoneisenstein mit Ostrea Hisingeri Nilss., Ger^ 
villea scanica Ldgrn. 

5. Die ÄTleola-Bank. 

Bei KuUa-Gunnarstorp; ein feinkörniger, röth- 
licher bis grauer Sandstein mit Avicula inaequivalvis 
S w. , Tancretia securifm'mis D k r , T, arenacea N i 1 s s. , 
T. Erdmanni Ldgrn etc. 

Diese Zonen bilden ein untrennbares Ganze 
und können nicht, wie man sonst gewöhnt ist, in 
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zwei getrennte Abtheilungen, die Zone der -4w- 
monites planorhis und die Zone der Ä. angulcUus 
zerlegt werden. Wir nennen daher die ganze Ab- 
theilung Cardinien-Lias, obwohl die Cardinia in 
Schonen nicht eine so grosse Rolle spielt wie z. B. 
im nördlichen und westlichen Deutschland. 

Dieser Cardinien-Lias verräth vielfache Oscil- 
lationen der damaligen Meeresoberfläche. Die Zone 
mit Cardinia Follini ist muthmaasslich eine Brack- 
wasserbildung, die, nach der durchkreuzenden 
Lagerung zu urtheilen, in stark bewegtem Wasser 
abgesetzt wurde. Dagegen bezeichnet Cychs Nathorsti 
eine limnische Ablagerung, während Ostrea Hisingeri 
und Avicula inaequivalvis in salzigerem Wasser ge- 
diehen. 

Arielen -Lias. 

Die Landessenkung schreitet fort; bald sind 
die landeinwärts von Kulla-Gunnarstorp belegenen 
Gebiete des jetzigen Dompäng^s und Döshult's vom 
Meere des Arieten-Lias überfluthet worden. Hier 
lagerten sich bläulich graue, kalkhaltige Thone mit 
Sandsteinen, Thoneisenstein und Tütenmergel ab; 
die Fauna ist rein marin: Ammonites Sauzeantcs 
d' r b. , A. Scipionianus d' rb. , A, bisulcatus B r u g. , 
A. Bucklandi Sow., Gryphaea arcuata Sow., Avi- 
cula inaequivalvis Sow., Pecten Janifcyrmis Ldgrn 
etc. Die Bildungen gehören demnach der Zone des 
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Ammonites Bucklandi an und sind die jüngsten Lias- 
Ablagerungen dieser Gegend, aufbewahrt in einer 
Schale mit Cardinien-Lias auf beiden Seiten. 

2. Das Gebiet von Hör. 

Von der früher über eine grössere Fläche verbrei- 
teten Ablagerung sind nunmehr nur isolirte Fleckchen 
übrig innerhalb des Senkungsgebietes nördlich und 
nordwestlich vom Ringsee. Das Gestein, der bekannte 
Hörsandstein, ist in mehrere Varietäten ausgebildet, 
von welchen hier die zwei gewöhnlichsten erwähnt 
werden mögen: der Arkos und der Sandstein. 

Der Arkos mit einer Mächtigkeit von 1,5 bis 
5,9 m ruht direct auf dem verwitterten Grundgebirge 
und besteht aus einem sandsteinähnlichen Gemenge 
von Quarz- und Feldspathkömem , oder bildet der- 
selbe ein grobes Conglomerat mit gerollten Frag- 
menten von Quarz, Jaspis und Feldspath von Ur- 
gebirgsgesteinen und Diabas. 

Der eigentliche Sandstein, dessen Mächtig- 
keit, die jedoch niemals in ihrer ursprünglichen 
Grösse vorhanden ist, bis zu 7 m steigen kann, 
besteht aus einem reinen Quarzsand, zuweilen mit 
kaolinartigem Cement. 

Zwischen dem Arkos und dem Sandstein kommt 
oft ein wenig mächtiges Zwischenlager von plastischem 
Thon vor. 
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Die meisten der für die Hörsandsteingruppe 
charakteristischen Pflanzen scheinen im Arkose an- 
gesammelt zu sein: ebenda finden sich Nilssonia 
brevis Brngt, Dictyophylluni Nilssoni Brngt, Jfa- 
rattia Hörensis Brngt, Schizoneura Hörensis His.^ 
Sagenopteris rhoifolia Presl., Podozamites lanceo- 
latus Li ndl., Outbiera angusti/oba Presl. etc. 

Im oberen Sandstein sind Species der Schizo- 
neura ^ Gutbiera^ Cladopklebis und Clathropteris zu. 
finden; Nilssonia brevis kommt im oberen Sand- 
stein nicht vor. Die Flora ist nahezu vollständige 
identisch mit der im obersten Theil der Car- 
din ia-Bank bei Sofiero angetroffenen und beweist, 
dass der Hörsandstein zu dem Cardinien - Liaa 
gehört. 

Dies geht auch aus der im eigentlichen Körsand- 
stein — der Arkos scheint thierische Eeste ganz zu 
vermissen — aufgefundenen Fauna hervor: Cardinia 
Follini Ldgrn, Ostrea Nathorsti Ldgrn, Plicaiula 
suecica Ldgrn, Ävicula inaequivalvis Sow., Ävicula, 
scanica Ldgrn, Pseudornonotis gregarea Ldgrn^ 
Belemnites sp. und noch mehrere, in Summa 21 Species. 
Cardini Follini kommt am weitesten östlich, die 
übrigen sicher marinen Formen weiter gegen W. 
vor; in den westlichen Theilen des Verbreitungs- 
gebietes des Hörsandsteins ist dagegen Cardinia 
Follini nicht angetroffen worden. 
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Nathorst schliesst hieraus, dass C. Follini 
eine Brack- oder Süss wasserform ist, und dass der 
Hörsandstein in einem gegen W. offenen Aestuarium 
abgesetzt wurde, in welchem die innersten, am 
weitesten östlich gelegenen Theile limnischer als 
die westlichen waren. 

3. Das Gebiet von EurremöUa. 

Die hierher gehörigen Ablagerungen bilden 
nördlich und nordöstlich von Ystad einen schmalen, 
15 km langen Streifen von KurremöUa nach Tosterup 
mit Streichen vom NW. nach SO.; sie setzen sich 
aus feineren und gröberen Sandsteinen, Thonen, 
Thoneisensteinen und Steinkohlen (in unbedeutender 
Menge) zusammen. Die wichtigsten fossilienführenden 
Schichten sind bei KurremöUa angetroffen und ent- 
halten theils eine reiche, rein marine Fauna — Mob er g 
beschreibt aus dieser Gegend 64 Species — , theils 
Pflanzenreste. Yon der Fauna will ich hier fol- 
gende Formen erwähnen: Ammonites Jamesoni Sow., 
Ostrea arcuata Sow\, Ävicula inaequivalvis Sow., 
Cardium multicostatum Mbg, Tancretia securiformis 
Dunk., T, Johnstrupi Ldgrn, Leda bornkolmiensis 
V. Seeb. und Siraparollus claihratus Mbg. Die 
Bildung gehört demnach der Zone des Ammonites 
Jamesoni^ d. i. der untersten Zone des mittleren 
Lias an. 
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Die Lagerung 
ganze noch erhaltene 



Auf etwas nie- 
drigerenoL Niveau 
kommen Sande 
und Thone mit 
Pflanzenresten vor 

(Anomoxamites^ 
Equisetum^ Ctenis^ 
Sagenopteris) , die 
eine etwas jüngere 
Periode als die Flora 
bei Pälsjö andeuten. 
Diese Liasbil- 
dung stimmt mit 
der auf der Insel 
Bomholm anstehen- 
den sehr nahe über- 
ein; die allermeisten 
Fossilien der einen 
Ablagerung kom- 
men auch in der an- 
deren vor, und die 
Bildungen müssen 
demnach derselben 
geologischen Pro- 
vinz angehören, 
ist eine vielfach gestörte; der 
Rest des ursprünglich weiter ver- 
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breiteten Liassystems liegt in einer Grabenversenkung 
zwischen dem Silur und der Kreide (Fig. 7), und 
verdankt eben diesen Dislocationen seine Erhaltung. 
Bei der Yerschiebung wurde die Schichtenstellung 
gestört; das Einfallen der Schichten ist nunmehr 
ein sehr steiles. Obwohl noch keine endgültige Zeit- 
bestimmung dieser Dislocation zwischen dem Silur 
und dem Lias vorliegt, kommt es mir doch sehr 
wahrscheinlich vor, dass dieselbe präcretaceischen 
Alters ist, und dass der Niveau -Unterschied noch 
bei der senonen Transgression nicht verwischt war. 
Der Sandstein der Cardinia-Bank bei Grafvarne 
hat als Schleif- und Wetzstein eine recht grosse 
Anwendung gewonnen; der Arkos des Hörsandsteins 
wird zu Mühlenstein bearbeitet; der feinkörnigere 
obere Hörsandstein liefert einen ausgezeichneten 
Baustein, aus demselben ist der Dom zu Lund ge- 
baut. Die rhätischen Thone, besonders die feuer- 
festen, haben im nordwestlichen Schonen (Höganäs, 
Skromberga, Stabbarp u. s. w.) zu einer grossartigen 
Thonwaaren- Industrie — feuerfeste Ziegel, Röhren, 
Gefässe u. s. w. — Anlass gegeben. Die beste Stein- 
kohle, Nr. 1, aus der Grube bei Billesholm ist eii\e 
sehr gute Sorte, die 72,31% ^^ohle mit nur 0,88% 
Asche enthält; ihre Mächtigkeit ist im oberen Flötze 
0,36 m, im unteren 0,33 m. Die Kohle Nr. 2 aus 
derselben Grube enthält 41,96% Kohle, 35,38% 



64 



Rhät-Lias. 



Asche und hat eine Mächtig- 
keit von 0,15 resp. 0,06 m. 
Die Kolüe Nr. 3 ist eigentlich 
nichts anderes als ein stark 
bituminöser Schiefer mit nur 
35,78 7o Kohle und 45,10 7o 
Asche; dieselbe kommt mit 
einer Mächtigkeit von 0,33 
resp. 0,18m vor. Bei Höganäs 
ist die Kohle Nr. 1 aus dem 
Flötz Frau Bagge nicht so 
rein wie bei Billesholm — 
64,15% Kohle und 2,98 % 
Asche — , die Kohle Nr. 2 
dagegen besser als Nr. 2 bei 
Billesholm — 54,69 7o Kohle 
und 20,35 7o Asche — , die 
Kohle Nr. 3 enthält 39,24% 
Kohle und 43,32% Asche. 
Die Mächtigkeit der Kohle 
Nr. 1 = 17 cm 
Nr. 2 = 32 „ 
Nr. 3 = 12,5 cm. 
Der Abbau des Kohlen- 
flötzes allein wäre demnach 
nicht lohnend, wenn nicht gleichzeitig der feuer- 
feste Thon abgebaut werden könnte. 




'Fig. 8. Profil dui-ch den 
Flötz Frau Bagge zu 
Höganäs (nach E. Erd- 
mann). 

<i Dach Sandstein über dem 
Flötz. 6 Kohle Nr. 1. c Kohle 
Nr. 2. d Kohle Nr. 3. e kohlen- 
haltige Schiefer, f feuerfester 
Thon unter dem Flötz. 
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Kreide. 

Die Kreide Schönens gehört dem Senon und 
der Jüngeren Kreide ohne Belemniten an; ältere 
Bildungen sind nicht angetroffen worden. Die bis 
in neuere Zeiten erhaltenen Reste des Kreidesystems 
vertheilen sich auf zwei getrennte Gebiete: 1. süd- 
westliches Schonen, die Gebiete von Malmö und Ystad 
umfassend, 2. nordöstliches Schonen — das Gebiet 
von Kristianstad — mit angrenzenden Theilen von 
Blekinge. Das Kreidevorkommen bei Bästad und 
nördlich davon im südlichen Halland, könnte als ein 
drittes Gebiet aufgestellt werden, wird jedoch be- 
quemer dem Gebiet von Kristianstad zugerechnet. 

Die Transgression des altsenonen Meeres hat 
zuerst die südlichen und südwestlichen Theile Schönens 
getroffen, wo die eingesenkten Liassandsteine und 
-Thone, obwohl von der seculären Verwitteining 
beeinflusst, noch erhalten vorkamen. Dieser Lias- 
boden bildete die ältesten Strände des Meeres des 
Actinocamax Westphalicus und lieferte das terrigene 
Material der Ablagerungen dieses Horizontes nördlich 
luid nordöstlich von Ystad. 

Das altsenone Meer breitet sich indessen über 

weitere Strecken nach N. und N. 0. aus. Schon 

das Meer des Actinocamax quadraius hat das höher 

gelegene Silurgebiet erreicht, so dass die Strand- 
Führer durch Schonen. 5 
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bildiingen dieser Zeit (bei Tostenip) aus einem Con- 
glomerat bestehen, das aus silurischen Schieferfrag- 
menten gebildet wird. 

Die Landessenkung schreitet fort, schon während 
der Zeit des Äctinocamax mammiUatus ist das Silur- 
und Grundgebirgsplateau überfluthet worden; immer 
weiter gegen N. streckt sich das Meer, dessen Strand- 
bildungen wir weit nördlich von Kristianstad (bei 
W. Olinge, bei Filkesboda, nördlich vom Immeln- 
See u. s. f.) noch antreffen. Viel weiter nach N. 
kann sich dies Meer kaum erstreckt haben, da die 
Strand bildungen der erwähnten Localitäten aus groben 
Conglomeraten bestehen, deren abgerollte Blöcke 
Decimeter- Grösse oder noch bedeutendere Dimensionen 
erreichen können, und da weiter diese Ablagerungen 
während der letzten Zeiträume der Mammillaten- 
Periode abgesetzt wurden, während welcher sclion 
Behmnitella mitcronata zusammen mit Äctinocamax 
mammillatus aufzutreten begann. Auch im südlichen 
Halland und in angrenzenden Theilen von Schonen 
kommen Ablagerungen der Mammillaten-Zeit vor. 
Da diese sowohl faunistisch wie petrographisch mit 
den gleichaltrigen Bildungen des Gebietes von Kristian- 
stad übereinstimmen, darf man wohl annehmen, 
dass diese beiden Kreidegebiete ursprünglich zu- 
sammenhingen und erst durch spätere Einwirkungen, 
Denudation u. s. w., von einander getrennt wurden. 
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Das Meer der Belemnüella mucronaia scheint 
sich noch weiter gegen N. als das Mammillaten- 
Meer erstreckt zu haben. Wenigstens deuten die 
Charaktere der Gesteine bei Hanaskog, einem typischen 
Fundort der Mucronaten- Kreide, auf tieferes Wasser 
als die sonstigen reinen Strandbildungen der Um- 
gebung, die der Mammillaten- Kreide angehören. 
Dazu kommt noch, dass die Kreideablagerungen der 
höchsten Niveaus in dieser Gegend , z.B. bei Bjemum, 
südlich von Wittsjö, zu der Mucronaten -Kreide 
gerechnet werden müssen. Die höchste Strandlinie 
dieses jüngsten Senon- Meeres lag nicht einmal auf 
diesem Niveau, dieselbe muss höher gelegen haben, 
da die genannten Ablagerungen bei Bjemum, anstatt 
die Beschaffenheit littoraler Bildungen zu zeigen, in 
relativ tiefem Wasser abgesetzt sein müssen. Gegen 
Süden wurde indessen das Mucronaten -Meer tiefer. 
Hierher gehört der bekannte Köpinger Sandstein von 
Svenstorp und Köpinge nordöstlich von Ystad, und 
muthmaasslich auch die nur durch; Tiefbohrungen 
bekannte erdige Kreide, die im südwestlichen Schonen 
(Malmö) unter der jüngeren Kreide angetroffen 
worden ist. 

Nach der Mucronaten -Zeit trat eine negative 
Verschiebung der Strandlinie ein, wobei die am 
weitesten nördlich gelegenen Partien der senonen 
Kreide den nivellirenden Kräften der Atmosphärilien 

5* 
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ausgesetzt wurden. In diesem jüngsten Kreidemeere 
setzte sich unsere Jüngere Kreide ohne Belemniteh 
— Etage danien p. p. der französischen Autoren — 
ab, die jetzt den präglacialen Boden zwischen 
Landskrona und Ystad bildet. Die jetzige Grenze 
dieser Bildung folgt nicht der ursprünglichen 
Küstenlinie des jüngsten Kreidemeeres, was daraus 
hervorgeht, dass die hierher gehörigen Gesteine 
auch in der Nähe dieser Grenze dieselben Charak- 
tere zeigen wie die in einer Entfernung von meh- 
reren Meilen davon anstehenden, d. h. auch diese 
Ablagerungen in der Nähe der Grenze sind in 
tiefem Wasser, wenigstens 150 Faden, abgesetzt, 
während die jetzige Grenze selbst eine post- 
cretaceische , nordwestliche bis südöstliche Disloca- 
tionslinie markirt. 

Westphalicus- Kreide oder Emsclier. 

Bei Eriksdal (16 km nördlich von Ystad) und 
Eödmölla (12 km ostnordöstlich von der genannten 
Stadt). Der erste dieser Fundorte ist nicht mehr 
zugänglich. Das Gestein ist ein gelblich grüner, 
kalkiger Mergel mit ungefähr 70 % in HCl unlös- 
licher Bestandtheile, kleiner Quarzkörner und weisser 
Glimmerflitterchen. Ausser dem Leitfossil sind bei 
Eriksdal folgende Formen angetroffen worden : Actino- 
camax verus MilL, Ä, propinquus Mbg, Inoceramus 
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cardissoides Gr o 1 d f . , Lima Hoper i M a n t. , Vola quadri- 
costata Sow., Podoorates sp. etc. 

Bei Rödraölla setzt sich dieser Horizont von 
einem Trümmerkalk mit grossen gnt abgerundeten 
Quarzkörnern , von einem Conglomerat, das ans 
grossen, wahrscheinlich dem Lias zugehörigen Sand- 
steinfragraenten gebildet wird, und endlich, auf 
höherem Niveau, von einem Conglomerat, dessen 
Blöcke aus silurischen Gesteinen bestehen, zusammen. 
Wenn wir nicht an Dislocationen während der Kreide- 
zeit denken können, da solche nicht durch sonstige 
Umstände bewiesen werden , muss der Lias entweder 
in einer schon fertigen Grabenversenkung abgesetzt 
oder selbst durch eine präcretaceische Verwerfung 
dislocirt worden sein. Da ferner die Liasbildungen 
eine beinahe senkrechte Lage einnehmen — ihr 
Fallen ist 70 — 80^ gegen N.W. — , während die 
Kreideschichten mehr oder weniger schwach nach 
S.W. einfallen, können natürlich diese beiden Ab- 
lagerungen nicht einer und derselben gemeinsamen 
postcretacei sehen Dislocation ihre jetzige Lage ver- 
danken. Ich nehme somit an, dass die Liasbildung 
schon vor der senonen Zeit dislocirt worden war, 
und dass der Niveauunterschied noch beim Eintritt 
dieser Zeit existirte, dass also das senone Meer seine 
Strandblöcke zuerst von einem steilen Lias -Ufer- 
abhang loslöste. Erst später bei der weiteren 
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Senkung des Landes konnte die Abrasion des Meeres 
auch die auf höherem Niveau und weiter landein- 
wärts gelegenen silurischen Schichten zernagen. 

Oranulaten - Kreide. 

Auch der kalkige Mergel mit Äctinocamax verus 
Miller bei Lyckäs und KuUemölla kann aus den 
mürben liassischen Sandsteinen und Thonen der 
Gegend gebildet worden sein. Ausser Ä. verus 
kommen schon in diesem Hoiizont Äctinocamax 
granulatus BL, Scapkites binodosus Römer, Inocc- 
ramits lingua Gold f., sowie glatte Pectines: P. 
laevis Nilss., P. inversus Nilss., P. membranaceus 
Nil SS., vor. 

Mammillaten - Kreide, 
deren unterste Theile Quadraten-Kreide genannt 
werden könnten. Zu dieser Zone gehört im süd- 
lichen Schonen das aus silurischen Blöcken zusammen- 
gesetzte Conglomerat bei Tosterup und im nordöst- 
lichen Schonen die hier gewöhnlichste Kreideab- 
lagerung, der Trümmerkalk bei Ignaberga, Baisberg, 
Barnakällegrottan, Ifö, Kjugestrand (n. Theil), Westra 
Olinge, Karlshamn u. s. w. In den oberen Theilen 
dieser Zone kommen schon vereinzelte Individuen 
der Bekmnitella mucronaia Schi., die jedoch zuerst 
in der nächstfolgenden Zone ein eigentliches Leit- 
fossil bildet. 
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Der Trümmerkalk besteht aus zerbröckelten. 
Schalenfragmenten; besonders häufig unter dioseii 
sind Bryozoenreste, die in. gewissen Fällen so fein 
zerkleinert sind, dass das Gestein ein Bryozoensand 
genannt werden könnte (Ignaberga). Sonst bilden 
i. A. die Bryozoen plumpe Stämme vom Typus der 
Heteropora ct^assa v. Hagen ow oder unregclmässig 
bulböse Knollen vom Aussehen der Liehenopoi'a 
suecica Hennig oder ähnlicher Formen. Zu diesen 
Fragmenten treten natürlich auch Schalenreste von 
Ostrea^ Pecten, Spondylus, Lima und mehreren anderen 
Organismen. Auch terrigen es Material wird hier nicht 
vermisst, Urgebirgsblöcke von Decimeter- Grösse bis 
zu kleinen Partikelchen krystalli nischer Gesteine 
oder losgelöster Mineralien, besonders Quarzköiner. 
In den Ablagerungen dieser Zone ist Feuerstein 
nicht angetroffen worden. 

Sehr allgemein sind folgende Formen: Ostrca 
haliotoidea Sow., 0, incurva Nilss., Hng, O. 
diluviana L., 0. scmiplana Sow., 0. hippopodium 
Nil SS., Hng, Spondylus labiatus Wahl., Lima 
ovata Nil SS., Pecten septemplicatus Nilss., P, sub- 
aratus Nilss., Eriphyla lenticularis Gold f., Radio- 
Utes suecicus Ldgrn, Magas spathulaius Wahl., if. 
costatus Wahl., Terehratulina striata Wahl., Orania 
ignahergensis Retz., Membranipora rustica d'Orb., 
Periteichisma irreguläre v. Hag., Ehagasostoma 
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galeatum v. Hag., Heteropora crassa v. Hag., H. 
pulchella Römer, Sulcocava suJcata d'Orb., Liehe- 
nopm'a suecica Hng, Ce^'iopora uva Hng, Meli^ 
cerlites gracilis Gold f., Leptophyllia haltica Hng. 

Mucroiiateii - Kreide. 

Eine directe Auflagerung dieser Zone auf der 
Mammillaten- Kreide ist niemals wahrgenommen 
worden, jedoch kommt bei Kjugestrand die typische 
Mucronaten -Kreide nur 400 m südlich von der 
Mammillaten -Kreide vor unter Umständen, die eine 
üeberlagerung beweisen. Die beiden Ablagerungen 
liegen nämlich ziemlich horizontal, die Mammillaten - 
Kreide im Niveau der Wasserfläche des Ifö-Soes, 
die Mucronaten - Kreide in der Strandhöhe ungefähr 
3 bis 4 m über der Wasseifläche. 

Typische Fundorte dieser Zone im nordöstliclien 
Schonen sindHanaskog,Kjugestrand (s.Theil) und Mörby, 
dazu gehören auch Bjernum , Staf versvad , Roalöf etc. 
Die Gesteine sind Trfimmerkalk (Kjugestrand, Mörby) 
von demselben Aussehen wie in der Mammillaten - 
Zone, oder Conglomerat, oder (bei Hanaskog) ein 
dichter feinkörniger Kalkstein. Auch Feuerstein 
kommt hier vor, bei Hanaskog mehrere Bänke bildend. 
Im frischen Zustande ist derselbe einfarbig, dunkel- 
braun bis schwarz, nach Verwitterung gesprenkelt, mit 
grauen unregelmässigen Flecken auf dunklem Grunde. 
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Die Fauna ist, mit Ausnahme der Cephalopoden, 
nicht sti'eng von derjenigen der MammiUaten- Kreide 
verschieden; Ostrea vesicularis typ. Lam. und 
O. eomu arietis Nilss., Griepenk. scheinen jedoch 
nur hier vorzukommen; ein massenhaftes Auftreten 
von 0. haliotoidea Sow. ist i. A. für diese Zone 
nicht charakteristisch, Leptophyllia baüica Hng 
kommt hier überhaupt nicht vor. 

o 

Bei Ahus, südöstlich von Kristianstad, kommen 
Blöcke eines mittelkörnigen Quarzsandsteins mit ein- 
gestreuten kleinen Flitterchen von Schaalenfragmenteu 
vor; zuweilen werden diese so reichlich, dass das 
Gestein den Habitus eines Trümmerkalkes annimmt; 
das Cement dieser Elemente wird von Calcit gebildet 
Die Fauna zeigt eine vollständige Mischung älterer 
und jüngerer Fonnen, von Species, die für die 
MammiUaten - Kreide ebenso charakteiistisch sind wie 
andere für die Mucronaten- Kreide. Als besonders 
charakteristische Formen erwähne ich Ostrea lunata 
Nilss., Heteroporella variabüis Hng, Seviiclausa 
radicUa Hng, Rhynchopy gus Marmini d^Orh.j Gato- 
pi/gus minor Hng, C. rotundus Hng etc. Als 
Leitblock spielt dieses leicht erkennbare Gestein eine 
grosse Rolle. 

Die Hauptmasse des Conglomerates bei Tosterup 
wurde zwar während der eigentlichen Mammillaten- 
Zeit abgelagert; schon die obersten Schichten dieser 
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Bildung schliessen aber vereinzelte Individuen der 
Belemnitella mucronaia in derselben Weise wie die 
hier oben erwähnte Kreide von Ifö ein und sind 
demnach als die jüngsten Mammillaten-Bildungen, 
oder wenn wir so wollen, als eine Uebergangs- 
formation zwischen der Mammillaten- und der 
Mucronaten-Kreide anzusehen. Weiter gegen 
S. bei Svenstorp und Köpinge setzte sich wälirend der 
Mucronaten-Zeit ein feinkörniger glaukonitischer 
Quarzsand, dessen Körner von Calcitmänteln über- 
zogen und dadurch cementirt sind, ab. Die Glau- 
konitkömer sind ebenso gerundet und von derselben 
Grösse wie die Quarzkömer; sie sind demnach auf 
secundärem Lagerplatz unter denselben Umständen 
wie diese abgelagert und nicht etwa hier primär 
gebildet worden. 

Die Fauna dieses Sandsteins wird zum grossen 
Theil von glatten Pectines gebildet — Peden meni' 
branaceus Nilss., P. laevis Nilss., P. inversus 
Nilss. — , hierzu treten Ostreen in grossen Schaaren, 
O. vesicularis Lam., 0, lateralis Nilss., 0. laciniata 
Nilss. (Griepenk.) etc. i>iYrw^aifosae Bronn ist für 
einzelne Schichten besonders charakteristisch. Von den 
übrigen Fossilien erwähne ich Anandtes ovatush^m,^ 
Holaster scanensis C o 1 1. , Ammonites Stobaei Nilss., 
Scaphites Bömeri d'Orb., Sc. constticius Sow., Sc. 
spiniger Schi., Belemnitella mucronata Schi, und 
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Pflanzen. Der Köpinger Sandstein entspricht dem- 
nach, wie schon von Stolley behauptet worden ist, so- 
wohl der mittleren wie der oberen Mucronaten- 
Kreide, d. h. sowohl der Heteroceras- wie der Con- 
strictus-Zone, ohne dass man diese beiden Zonen 
im Felde aus einander gehalten hat. 

Dieser Sandstein wnrde natürlich in rel. seichtem 
Wasser abgesetzt; mit so feinem Korn braucht er 
aber nicht als eine Strandbildnng aufgefasst zu 
werden. Die Tiefen Verhältnisse des Mucronaten- 
Meeres nahmen offenbar gegen S. und W. zu. Die 
petrogmphische Beschaffenheit der Ablagerungen dieser 
Zeit im südwestlichen Schonen sind jedoch nicht 
bekannt, da sie nirgends direct wahrgenommen sein 
können, bedeckt wie sie sind von der jüngeren 
Kreide, die nirgends von Aufschlüssen durchbrochen 
ist. Nur bei Tiefbohrungen hat man die jüngere 
Kreide durchdrungen und in den aufgeschlämmten 
Bohrproben einige kleine Theile des Liegenden der- 
selben untersuchen können. Die Resultate einer 
solchen Untersuchung können natürlich nicht allzu 
sicher sein, es sieht indessen so aus, als wenn 
imter der jüngeren Kreide Gesteine vom Habitus 
der Schreibkreide anstehen. Wenn dazu die Ver- 
hältnisse bei Stevns Kl int auf Seeland in Betraclit 
gezogen werden, wo die jüngere Kreide concordant 
auf einer Schreibkreide mit Scaphites constrictics ruht, 
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Fig 10. Bohrloch vom Boden der Kreide -Grube bei Quarnby 
(nach einem Journal vom Ingenieur Brunius). 



78 Jüngere Kreide ohne Belemniten. 

SO kann als zienalich sicher festgestellt werden, dass 
auch im südwestlichen. Schonen während der Con- 
strictiis-Zeit eine Schreibkreide zur Ablagerung kam. 

Das seit längerer Zeit bekannte Vorkommen 
von Schreibkreide bei Quamby, Tullstorp, Jordberga 
und ülricelund ist nicht fest anstehend, sondern 
bildet nur lose Schollen von kolossalen Dimensionen, 
die vom Landeise, wahrscheinlich vom baltischen, 
mitgeschleppt und an den erwähnten Stellen ab- 
geladen wurden (Fig. 10). 

Für eine dieser Schollen, die bei ülricelund, 
hat man durch den Fund von Scaphites constrictus 
und Trigonosema pulchellum Nilss. das Alter fest- 
stellen können. 

Jttngrere Kreide ohne Belemniten. 

Die Jüngere Kreide (Etage danien Desor) setzt 
sich aus folgenden Gesteinen zusammen : Kokkolithen- 
kalk (= Saltholmskalk), Bryozoenkalk (= Limsten), 
Korallenkalk (= Faxekalk), Feuerstein und Thon. 
Der Kokkolithenkalk bildet die Hauptfacies, nur an 
einzelnen Flecken siedelten sich Korallen oder Bryozoen 
an, in der Umgebung setzte sich die Sedimentation 
des Kokkolithenkalkes fort. Die Bildung des Korallen - 
und Bryozoenkalkes war nicht an bestimmte Zeiten 
gebunden, sie kommen vielmehr auf verschiedenen 
Niveaus vor, wobei der Korallenkalk inselartige 
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Bänke, der Bryozoenkalk ausgedehnte Decken im 
Kokkolithenkalke bildet. 

Die Korallen sind keine Riffbildner, sondern 
eher sog. Tiefseekorallen, verästelte Stämme von 
Dendrophyllia^ Lobopsammia^ Moltkia mid Isis^ oder 




Fig. 11. Profil durch die jüngere Kreide bei Annetorp. 
Höhe: LAnge2:l. a Eokkolithenkalk , b Korailenkalk , c Bryozoenkalk. 

kleine trichterförmige Einzelkorallen der Gattungen 
Parasmilia und Ceratotrochus, 

Auf dieser Korallenbank und in den Umgebungen 
dei*selben wucherten verschiedene Bryozoen-Zoarien; 
am häufigsten kommen schlanke, freie, aufrecht 
stehende, einfache oder verästelte Stämme in dichtem, 
buntem Wechsel vor, ein Analogon der recenten 
Bryozoenwälder der Florida -Riffe oder in der Nähe 
der Prince Edwards -Insel. 

In den Bryozoenwäldern und auf den Korallen- 
bänken lebte eine ausserordentlich reiche Fauna, die 
sich direct oder indirect von den Bryozoen- und 
Korallen- Polyparien ernährte. Die feinen Stämme 
wurden abgeweidet oder in immer kleinere Fragmente 
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zerbröckelt, die, zum Boden gesunken, sich wirr 
durch einander anhäuften, ohne sortirt zu werden. 
Besonders thätig bei dieser Zermalmung waren diese 
Massen von Crustaceen, die hier unten in den Bryo- 
zoonwäldern ihre Jagdplätze oder in den dunkeln 
Höhlen ihre Schlupfwinkel hatten, diese unzähligen 
Schaaren kleiner Krabben, oder diese grossen, zoo- 
pliagen Schnecken, diese Würmer, Seesterne, Seeigel 
u. s. w. In der Weise wurde der feine Bryozoen- 
odei- Korallen -Sand herbeigeschafft, der eine Aus- 
füllungsmasse zwischen den grösseren Bryozoen- oder 
Korallen - Aesten bildete. 

An der Innen- und Aussenseite der Fossilien 
setzte sich ein Aggregat von Calcit- Individuen ab. 
Die Calcitabsetzung wirkte zuweilen substituirend auf 
früher in den Schaalenbildungen befindliche Modi- 
ficationen von kohlensaurer Kalker3e, und ist epigen 
zur Sedimentation der Fossilienfragmente. 

In einigen Bryozoen -Zooecien sowie auch in 
den Porenräumen zwischen denselben hat sich eine 
Glaukonitsubstanz ausgeschieden , die wenigstens z. Th. 
epigen zur secundären Calcitbildung ist. Da diese 
erst nach der Decomponirung der organischen Sub- 
stanz der Polyparien stattfinden konnte, muss natür- 
lich die Ausscheidung dieses Glaukonits unabhängig 
vom Yorhandensein organischer Substanz sein. Damit 
ist jedoch nicht bewiesen, dass aller Glaukonit in 
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der erwähnten Weise gebildet wird. Es seheint 
vielmehr, als wenn der erste Anstoss zur Absetzung 
des Glaukonits von der Decomponirung organischer 
Substanz gegeben wurde; um diese Initialkerne herum 
setzte sich allmählich durch concretionäre Auf- 
lagerung neuer Glaukonit ab. 

Im Bryozoen- und Kokkolithenkalke kommen 
Feuersteinbänke vor; diese aber bestehen nicht aus 
einheitlichen Lagern, sondern aus unregelmässigen 
dunklen Knollen, die von grauem, unreinem Feuer- 
stein cementirt werden, und somit zusammenhängende 
Bänke bilden. Die Yerkieselung ist centrifugal, so 
dass die Feuersteinmasse allmählich in Bryozoen - 
resp. Kokkolithenkalk übergeht. Die Knollen sind 
durch eine directe ümlagerung der Kieselsäure der 
Spongiekörper entstanden, und bilden die auf ver- 
schiedenen Niveaus neben einander liegenden Initial- 
keme, zu denen sich nachher ein im Gestein 
migrirendes Kieselsäure -Molekül nach dem anderen 
concentrirt; die Initialkeme sind gleichzeitig mit, 
die secundäre Flintsubstanz erst nach der Sedimentation 
des Gesteins abgesetzt worden. Daraus erklärt sich, 
dass die Feuersteinbänke hier aus isolirten Knollen, 
dort aus zusammenhängenden Lagern, d. h. aus 
zusammengeschmolzenen Knollen, bestehen. 

Terrigenes Material spielt in diesen Bildungen 
eine nur untergeordnete EoUe. Zuweilen wurden 

Führer durch Schonen. Q 
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jedoch auf einmal grössere Massen eines feinen 
Thones mit Knollen von Schreibkreide ins Kreide- 
Meer hinansgeschvemmt. Diese legten sich als ei> 
drückende Decken über die Korallenbank und den 
Bryozoenwald sowie auch über den sonstigen Kalk- 
schlamm des Bodens, gut geschichtete, thonige oder 
mehr oonglomeratartige Lager in den verschiedenen 
Kalksteinen bildend. Die thonigen Zwischenlager 
erreichen i. A. eine Mächtigkeit von 5 — 10 cm und 
kommen auf verschiedenen Niveaus in den Kalk- 
steinen vor. 

Auf die überaus reiche Fauna der Jüngeren 
Kreide kann hier nicht im Detail eingegangen werden. 
Einige der wichtigsten Formen wiU ich jedoch er- 
wähnen. 

Yon Vertebraten kommt sowohl ein Scaniomis 
I/undgreni Dames, eine Meeresschildkröte und ein 
Gavial, sowie auch eine aus 22 Species bestehende 
Fisch -Fauna vor. Die Fisch -Fauna der Jüngeren 
Kreide hat ihr eigenthümliches Gepräge besonders 
dadurch bekommen, dass die hier vorkommenden 
Teleostien nur aus dieser Bildung bekannt sind, 
während die Elasmobranchii mit einer einzigen Aus- 
nahme, Otodus limhamnensis Davis, schon in der 
senonen Zeit auftreten oder (3 Species) während der 
Zeit des Tertiärsystems noch fortbestehen. Diese 
drei, in das Tertiärsystem hinübergehenden Species 
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sind Oiodus obliquus Ag., Notidantcs dentatus S. 
Wood w. und Carcharodon Rondeletii M ü 1 1. et H e n 1 e. 
Die für die jüngere Kreide charakteristischen Formen 
sind Otodus limhamnensis Davis, Hoplopteryx lun- 
d&risis D a V i s , Ä minor Davis, Berycopsis Lindströmi 
Davis, Bathysoma Lütkeni Davis, Clupea Lund- 
greni Davis und Dercetis limhamnensis Davis. Yon 
den schon im Senon auftretenden 12 Species er- 
wähne ich nur Odoniaspis Bronni Ag., Oxyrhina 
Mantelli Ag., Scapanorhynchus raphiodon Ag. und 
Lamna appendiculata Ag. forma borealis Priem. 

Die Teleostien kommen nur im Kokkolithenkalke 
vor, während die Elasmobranchien für den Bryozoen- 
und Korallenkalk charakteristisch sind. 

Die allgemeinsten Decapoda gehören den Gattungen 
Glyphaea und Dromiopsis an. Glyphaea Lundgreni 
Schi., kommt nur im Kokkolithenkalke, die Krabben 
im Korallen- und Bryozoenkalke vor; die gewöhn- 
lichste Dromiopsis ist D. rugosa Schloth. Ausser- 
dem sind folgende Formen zu erwähnen: Galathea 
strigifera Steenstr., O, munidoides Segerberg, 
Dromiopsis minor v. Fisch. Benz., Dr. elegans St. 
et Forchh., Homolopsis transiens Segerb., Rani- 
nella haltica Segerb., Necrocardnus senonensis 
Schlüt., Neai'oc, bispinosus Segerb., Carpiliopsis 
ornato Segerb., Panopaeus faxensis v. Fisch. Benz., 
P, incertus Segerb. 

6* 
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Yon Cephalopoden sind Nautilus danieus Schi., 
N. heller ophon Ldgrn und N, fricator Bech zu er- 
wähnen; Belemniten werden ganz vermisst. 

Die Korallenbänke und Bryozoenwälder der 
Jüngeren Kreide scheinen den zoophagen Gastropoden 
sehr beliebte Standorte dargeboten zu haben. Leider 
ist diese Gruppe noch nicht bearbeitet worden; 
sie kommen nämlich niemals mit erhaltenen Schaalen 
vor. Cancellaria, Voluta, Natica, Aporrhais, Turritella, 
Cerithium^ Oypraea bullaria Schi., C, spirata Schi., 
Pleurotomaria niloticiformis Schi., Paieüaf Orepidula, 
Capulus etc. sind sehr häufig. 

Die Lamellibranchiat- Fauna setzt sich aus 23 
jetzt bekannten Species zusammen; die gewöhn- 
lichsten sind Osirea vesicularis Lam., Spondylus 
faxensis Ldgrn (Hennig), Modiola Cottae Rom., 
Nemocardium Vogeli Hng, Cardiwm Schhiheimi 
Ldgrn, Area Forchhammeri Ldgrn, Area tenuiden- 
tata Hng, A, ohliquedentata Ldgrn, Oucullaea crenu- 
toa Ldgrn und Plioladomya clausa Hng. Hierbei 
ist jedoch zu bemerken, dass im Bryozoen- und 
Korallenkalke Ostrea- und Pechen- Species stark 
zurücktreten bei gleichzeitiger Zunahme der Area- 
und Carc^iwm- Formen; im Kokkolithenkalke dagegen 
kommt Ostrea vesicularis Lam. oft massenhaft vor, 
während Cardium und Area ganz vermisst werden. 
Yon den 23 bekannten Species treten 8 schon in 
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der senonen Zeit auf; die übrigen 15 sind der 
Jüngeren Kreide eigen , von speciell tertiären Formen 
finden sich hier keine Eepräsentanten ; Inoceramen 
und Rudisten sind nicht angetroffen. 

Yon Braehiopoden kennen wir aus Schonen 
11 Species; 4 von diesen: Crania igndbergensis 
Eetz., Cr. costata Sow., Terebratulina striata WslIiI,, 
f. striatula Mant. und f. chrysallis Schi., Hahnst., 
sind schon aus der senonen Zeit bekannt; die 
übrigen 7: Chania transversa Ldgrn, Cr, iuberculata 
Nil SS,, Bhynchonella flusiracea Schloth. (massenh.). 
Eh. faxensis Posselt, Terebratula fallax Ldgrn, 
7. Uns Nilss. (massenh.), T.Mobergi Ldgrn sind für 
die jüngere Kreide cbaracteristisch. 

Die Bryozoen sind keine gute Leitfossilien. 
Einige unserer typisch senonen Formen kommen in 
der Jüngeren Kreide gar nicht vor: Membranipo7'a 
lyra Hag., if. rustica d'Orb., Heteropora pulchella 
Rom., Sulcocava sulcata d'Orb. und Meliceriites 
gracilis Goldf.; andere ebenso typisch senone For- 
men setzen sich in noch grösserer Anzahl in die 
Jüngere Kreide fort: Periteichisma ringens Hag., 
P. hippocrepis Goldf., Ehagasostoma elegans Hag., 
Columnotheea cribrosa Marss., Spiropora verticillata 
Goldf. etc. Auch eine „Lunulites''-Form ist in 
der Jüngeren Kreide angetroffen worden. Pcyrina 
vertebralis Stol. und Homera concatenata Reuss 
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nähern die Bryozoen- Fauna der Jüngeren Kreide zu 
derjenigen des Tertiärsystems. 

Yon Seeigreln sind Temnoddaris danica Des., 
Anandtes sulcattts Gold f., Brissopneustes sicecicus 
Schlüt., Holaster faxensis Hng und Pyrina Freu- 
cheni Des. bekannt; alle kommen nur in der Jüngeren 
Kreide vor; Oidaris Forchhammeri Des. ist in dieser 
nicht angetroffen worden. 

Eine besonders interessante Form ist Oyathidvwm 
Hohpus Steenstr.; dazu will ich noch erwähnen 
Molikia Isis Steenstr., Isis veriebralis Hng, Lobo- 
psammia faxensis Bech., Dendrophyllia candelabrum 
Hng, Ceratoirochus supracretaceus Hng, Paras^nilia 
scanica Hng, P. Ldndströmi Hng und Barroisia sp. 

Aus dieser Darstellung der Fauna geht hervor, 
dass dieselbe eine Mischungsfauna ist, in welcher 
der procentische Gehalt der senonen Species be- 
deutend grösser als der der tertiären ist; das ganze 
Gepräge der Fauna ist mehr cretaceisch als tertiär und 
die Uebergangsbildung in toto eher zum Kreide - als 
zum Tertiärsystem zu rechnen, abgesetzt während 
einer Periode, die zwischen derjüngerenMastrichtien- 
und der Eocänzeit lag, und die eine Regression des 
jüngsten Kre^^^^meeres von Belgien markirt. 

Auf Seeland geht die Jüngere Kreide in eine 
paläocäne Bildung über, ebenso wie in Russland, 
wo (auf der Krim) Bryozoenkalk mit Anandtes sulcatus 
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auf der Zone des Scaphites constrictus ruht und 
(an der Wolga) eine sandig -thonige Bildung mit 
Nautilus danicus von einem ähnlichen Paläocän 
überlagert wird. 

Tertiär. 

Fest anstehende, sicher tertiäre Bildungen sind 
in Schonen nicht angetroffen worden. Im Moränen- 
thon der Ziegeleien bei Ystad kommt jedoch eine 
grosse Menge mit Fossilien überfüllter Blöcke eines 
graulichen, sandigen Kalksteins oder zuweilen eines 
rothbraunen eisenschüssigen Sandsteins vor; auch 
weiter gegen W. über das ganze südliche Schonen 
können vereinzelte derartige Blöcke angetroffen 
werden. 

Unter den Fossilien dieser Blöcke sind Tur- 
ritella edita Sow., T, hybrida Desh. und Corbula 
Laynarcki Desh. zu erwähnen. Ihr Yorkommen in 
den Blöcken beweist, das diese dem Eocänhorizont 
angehören; vielleicht werden auch jüngere Ab- 
lagerungen von anderen Blöcken repräsentirt. Bei 
Ystad sind solche tertiäre Blöcke so zahlreich, dass 
sie eine „locale Moräne" bilden, die nicht besonders 
weit vom Ursprungsorte transportirt sein kann. 
Ihre Yerbreitung im südwestlichen Schonen beweist, 
dass sie mit dem jüngeren baltischen Eisstrom vom 
SO. hierher mitgeschleppt worden sind. 
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Im centralen Schonen, der Gegend nördlich 
und nordwestlich vom Eingsee, treten Basalte auf, 
sich als isolirte kupolförmige Hügel über die Um- 
gebung erhebend. Diese sind alle auf das Senkungs- 
gebiet beschränkt, das, im NW. mit Skelderviken 
und der Ebene von Engelholm beginnend, sich auf 
der Nordseite des Söderäsen und weiter nach SO. 
hinzieht. Ihre Eruptionskanäle wurden innerhalb 
dieses Senkungsgebietes durch Querspalten im nord- 
nordöstlicher bis südsüdwestlicher Richtung her- 
gestellt (vergl. die Uebersichtskarte). 

Die Basalte Schönens, die nur aus einem so 
beschränkten Gebiete herrühren können, müssen natür- 
lich als Leitblöcke im Diluvium Dänemarks und 
Westdeutschlands eine grosse Rolle spielen. Sie 
vertheilen sich auf folgende vier Gruppen: Feld- 
spath-, Leucit-, Nephelin- und Glasbasalt. 

Es wird allgemein angenommen, dass diese 
Basalte tertiären Alters sind, obwohl diese Annahme 
niemals bewiesen worden ist. Man hat nie ge- 
funden, dass der Basalt die Liassandsteine der 
Gegend durchsetzt, ebensowenig wie Blöcke vom 
Basalt in dem erwähnten Sandstein angetroffen 
worden sind. Die Basalte greifen auch nirgends 
in die südlich angrenzende Zone des Silurs über. 

An zwei Stellen ist jetzt ein Basalttuff an- 
getroffen worden, bei Djupadal ostnordöstlich von 
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Röstänga und auf Lillö, einer Halbinsel an der 
Nordostecke des westlichen Ringsees. Die Tuffe 
bestehen aus erbsen- bis haselnussgrossen Lapillen, 
die in einer feinkörnigen, aus Aschbestandtheilen 
und secundärem Calcit gebildeten Cementirungs- 
masse eingelagert sind. Abgerundete Quarzkömer 
in den Lapillen oder in der Zwischenmasse sind 
gar nicht selten; sie sind bei der Ejection von den 
Wänden der Eruptionsspalte losgerissen und zu- 
sammen mit dem rein vulcanischen Material ab- 
gelagert worden. 

Quartär. 

Fossilienführende präglaciale Ablagerungen sind 
aus Schonen nicht bekannt. Die geschichteten 
Sande und Thone, die bei Lomma (vergl. die Profil- 
zeichnung S. 95) von der nordöstlichen (älteren) 
Moräne überlagert werden, haben eine Mächtigkeit 
von 38 m und ruhen direct auf dem Kokkolithen- 
kalke der Jüngeren Kreide. Auch unter der Stadt 
Lund sind die 33,6 — 44,9 m mächtigen präglacialen 
„Hvitä^-Bildungen von der Moräne bedeckt; sie 
liegen hier ungefähr 34,5 m imter dem Meeres- 
spiegel. Die grosse Mächtigkeit und Ausbreitung 
dieser Bildungen deuten darauf, dass dieselben in 
einer präglacialen Depression des baltischen Meeres, 
die von De Geer das öresundbecken genannt wird. 
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abgesetzt worden sind. Auch im östlichen Schonen 
kommen Sande vor, die muthraaasslich hierher ge- 
hören, z. B. 1,5 km westsüdwestlich von Kiviks- 
Esperöd oder unweit nördlich von Ingelstorp (Sect. 
Sandhammaren), wo der Sand vom Rullstensäs oder 
von der Moräne überlagert ist. Im östlichen Schonen 
liegen diese Sande bedeutend über dem Meeres- 
spiegel, bei Kiviks-Esperöd zu 60 — 90 m, im süd- 
westlichen dagegen tief unter demselben. Im Strand- 
profile zwischen Landskrona und Helsingborg treten 
mächtige, feingeschichtete Sand- und Thonlager auf, 
die oft von dem Eisstrom gebogen und gefaltet 
worden sind und jetzt unter einem mehr oder 
weniger mächtigen Moränenthon liegen. Das Lie- 
gende dieser Bildungen ist zuweilen ein Moränen- 
thon, meistens ist dasselbe jedoch unbekannt. Dass 
diese zum Theil inframorän sein können, ist somit 
festgestellt worden; ob auch intramoräne Ablage- 
rungen hier vorkommen, kann noch nicht entschieden 
werden. 

In Schonen sind die Spuren verschiedener 
Eisströme oder, wenn wir lieber so wollen, die 
Spuren verschiedener Richtungen des Landeises 
sehr deutlich wahrzunehmen. Damit ist jedoch 
nicht gesagt, dass gerade in Schonen z. B. die Eis- 
schrammen deutlicher als in anderen Gegenden her- 
vortreten; vielmehr entziehen sich grosse Gebiete 
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unserer Provinz aller Beobachtung der Schrammen- 
richtungen, diejenigen nämlich, welche niemals den 
präglacialen Boden zum Vorschein kommen lassen, 




Fig. 12. Die Richtungen der verschiedenen Eisströme Schönens 
(nach Nathorst). 

Die Pfeile = der ältere baltische, die pnnktirten Linien = der nordostliche, die 
vollen Linien = der jüngere baltische Eisstrom. 



wie es im ganzen südwestlichen Schonen der Fall 
ist, oder wo die Gesteine nicht geeignet sind, die 
Eisschrammen zu bewahren. Hier aber können an- 
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dere Wahrnehmungen dieselbe Hülfe leisten, wie 
die Schrammen in höher gelegenen Gegenden, wo 
die Moränbedeekung ganz fehlt oder nur sehr dünn 
ist; ich meine Beobachtungen über die Richtung 
der Rullstensäsar sowie über die leitenden Blöcke 
der verschiedenen Moränen. 

Aus dem Verlauf der Eisschrammen in Schonen 
geht hervor, dass drei verschiedene Bewegungs- 
richtungen des Landeises unterschieden werden 
können: eine ältere baltische von SO., eine nordöst- 
liche, die grosse Vereisung, und eine jüngere bal- 
tische von SO. 

Spuren der älteren baltischen Vereisung 
sind nur an einigen Stellen angetroffen worden: 
Rallate und Knallarehyttan am Nordrande des Söder- 
äsen, unweit Hessleholm, auf dem Hallandsäs 
zu 225 m Höhe über dem Meere in den Grenz- 
gebieten der Provinz Hailand, sowie am Ifösee im 
nordöstlichen Schonen. Die Spuren bestehen aus 
unbedeutenden Grundmoränen mit Geschieben vom 
Ostseebecken oder aus den Gegenden im SO. von 
dem Fundort, sowie auch aus Schrammen in der 
eben erwähnten Richtung. Diese Vereisung herrschte 
in Schonen, bevor der grosse, nordöstliche Eisstrom 
diese Provinz erreichte, sonst wären natürlich die 
nördlichsten Theile Schönens nicht von jener über- 
fluthet worden. Gewöhnlich nimmt man an, dass 
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dieser ältere Eisstrom allmählich in die grosse Ver- 
eisung überging, als diese so weit gegen S. vor- 
gedrungen war. 

Die grosse Vereisung mit nordöstlicher bis 
südwestlicher Eichtung bedeckte auch die höchsten 
Gebirgszüge Schönens, Söderäsen, Linderödsäsen, 
Romeleklint u. s. w., während die jüngere bal- 
tische nur die Thalebene der südwestlichen Theile 
der Provinz überschreiten konnte. Aus dieser Eis- 
masse erhob sich somit vor Allem Eomeleklint als 
ein grosser Nunatak; aber es gab auch andere kleine 
inselförmige Nunatakker in der eigentlichen Flach- 
ebene des südwestlichen Schönens, z. B. nördlich 
vom Bahnhof Ö. Grefvie an der Continentalbahn, 
sowie auch Partien, über denen das fliessende Landeis 
nur eine sehr geringe Mächtigkeit besitzen konnte, 
bei denen somit keine Faltungen oder Störungen im 
Bau der schon abgesetzten Schichten gemerkt wer- 
den können, ebenso wenig wie Moränenmaterial 
hierher geführt wurde. • 

Wenn wir uns jetzt fragen woUten, ob die 
zwei zuletzt erwähnten Vereisungen, die nordöst- 
liche und die jüngere baltische, zwei durch eine 
längere Interglacialzeit von einander geschiedenen 
Perioden angehören, oder ob sie in näherem, directem 
Zusammenhang mit einander stehen, so müssen wir 
zuerst die angeblich interglacialen, geschichteten 
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Ablagerungen Schönens näher in*8 Auge fessen, 
sowohl die marinen wie die limnischen. 

Zu der ersten Gruppe gehört der Lommathon 
mit Gadiis polaris Sab.; die in demselben Thone 
gefundenen Diatomaceen sind miocänen oder noch 
früheren Alters, auch seine Foraminiferen- Fauna 
kommt hier nur secundär, d. h. aus älteren Lagern 
eingeschwemmt, vor. Dieser Lommathon wurde als 
interglacial aufgefasst, da derselbe laut einer älteren 
Angabe von der baltischen Moräne bedeckt war. 
Nach neueren Untersuchungen (Holst, Moberg, 
Holm ström) ist dies indessen nicht der Fall; der 
eigentliche Lommathon (der Ziegelthon) ist nirgends 
von einer Moränenbedeckung überlagert, sondern 
ruht auf einem mehr oder weniger an kleinen Ge- 
steinsbrocken reichen Moränenthon („Kalkthon"), 
welcher der jüngeren baltischen Moräne angehört, 
der Lommathon selbst muss demnach wenigstens 
spätglacialen Alters sein. 

Die jüngere baltische Moräne im südwestlichen 
Schonen lagert direct auf der nordöstlichen Moräne 
oder ist durch unbedeutende Zwischenlager von der- 
selben getrennt. Diese Zwischenlager sind gewöhn- 
lich sandig oder kiesig, können aber auch thonig 
werden (Fig. 13); ihre Mächtigkeit, immer von ge- 
ringer Grösse, wechselt stark auch an benachbarten 
SteUen. 
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Wenn man die Bezeichnung interglacial für 
solche Ablagerungen reserviren will, die während 
einer Periode mit sehr mildem Klima abgesetzt 
wurden, können die hier besprochenen Sande oder 
Thone, deren Absetzung augenscheinlich sehr schnell 
vor sich ging, und deren sporadisches Auftreten 
eine nur zufällige Regression des Eisrandes be- 
zeichnet, intraglacial oder intermorän genannt 
werden. 

Der intermoräne Kies ist mit der jüngeren 
baltischen Moräne am nächsten verbunden. Der 
gleichwerthige, intermoräne Sand geht oft allmählich 
in den spätglacialen Thon über (Fig. 13), ohne 
Unterbrechung, ohne Interponirung irgend welcher 
Moränenablagerung, was beweist, dass dieses jüngere 
baltische Eis des südwestlichen Schönens eine nur 
unbedeutende Mächtigkeit und Transportfähigkeit 
hier gehabt haben kann. 

Zu den als interglaciale gedeuteten limni sehen 
Ablagerungen gehören z. B. die bekannten Thone 
von Klägenip und "Winninge; diese aber sind nach 
den neuesten Untersuchungen (Holmström) jünger, 
als die jüngere baltische Moräne und spätglacial. 
Wie es sich mit den übrigen „interglacialen" Süss- 
wasserbildungen verhält, ist noch nicht ganz klar 
gelegt. So viel steht jedoch fest, dass die Pflanzen- 
reste dieser Ablagerungen, in denen Dryas octopetcda, 
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Salix polaris etc. aufgefunden worden sind, ein 
arktisches Klima verrathen , dass somit die Regression 
der grossen Vereisung sich nicht weit nach N. er- 
streckt hatte, bevor Schonen noch einmal von einem 
Eisstrom, dem jüngeren baltischen, überfluthet wurde. 
Ein positiver Beweis dafür, dass die beiden 
Eisströme der grossen nordöstlichen und der jüngeren 
baltischen Vereisung einer und derselben Eisperiode 
angehören müssen, ist kürzlich von Moberg und 
Holst aus dem Verlauf der RuUstensäsar geschöpft 

o 

worden: die Asar mit nordöstlicher Richtung setzen 
sich nach ümbiegung unmittelbar in diejenigen der 
ostsüdöstlichen Richtung fort. 

Das vom Eis zurückgelassene Moränenmaterial 
kann entweder als Moränenschutt oder als Moränen- 
thon (-mergel) bezeichnet werden. In den Grund- 
gebirgsgegenden des nördlichen und nordöstlichen 
Schönens herrschen die kiesigen, in den aus jüngeren 
Bildungen bestehenden Gebieten des südwestlichen 
Schönens dagegen die thonigen resp. mergeligen. 
Diese beiden Moränenbildungen gehen ohne scharfe 
Grenze allmählich in einander über, in derselben 
Weise wie die Moränenschuttfelder westlich und 
südwestlich von Christianstad sich allmählich in die 
umgebende Sandbildung verlieren. Der Moränen- 
thon der fruchtbaren , nur schwach hügeligen Ebene 
des südwestlichen Schönens ist durch eine alte und 

Führer durch Schonen. 7 
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hohe Cultur fast steinfrei geworden und ähnelt gar 
nicht dem, was wir sonst in Schweden unter dem 
allgemeinen Namen Moränenlandschaft zu verstehen 
gewöhnt sind. 

Unter den Leitblöcken der nordöstlichen Mo- 
räne im südwestlichen Schonen erwähne ich krystal- 
linische Gesteine aus Dalarne und Smäland, Hör- 
sandstein und gesprenkelte Feuersteine. In der 
jüngeren baltischen Moräne derselben Gegend finden 
sich krystallinische Gesteine aus dem Ostseegebiet, 
Öländischer und Gotländischer Silur, sog. Ostseekalk, 
Liasblöcke aus dem südöstlichen Schonen, einfarbige, 
dunkle bis gelblich -graue Feuersteine, Kreidekalk- 
steine, unter denen ich noch einmal die grossen 
Schollen von Schreibkreide bei Jordberga, Näsby- 
holm und Quarnby erwähnen will. 

Die Rullstensäsar geben wie sonst die Haupt- 
richtung des betreffenden Eisstromes an. So pracht- 
voll wie im mittleren Schweden, üpland, West- 
manland u. s. w., kommen die Asar in Schonen 
nicht vor, obwohl solche mit gut ausgeprägter 
Ziegenrückenform auch hier, besonders in den öst- 
lichen Theilen der Provinz beobachtet worden sind; 
sehr oft bildet das Rollsteinmaterial ausgedehnte 
Felder, die im Terrain kaum sichtbar sind. Dies 
Material besteht gewöhnlich von Kies und Sand, 
kann aber auch, in den Gebieten der sedimentären 
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Gesteine, aus einem feingeschichteten oder an Blöcken 
sehr reichen Thone gebildet werden. 

An mehreren Stellen im südöstlichen Schonen 
sieht man Moränenthon auf dem Rullstensäs lagern, 

o 

aber nicht gerade auf dem Asrücken, sondern nur 
auf seinen seitlichen Abdachungen. 

Durch Yermittelung von Wasserfällen auf Spalten 
des Landeises wurden in den Gegenden nördlich 
und nordöstlich von Christianstad einige glaciale 
Riesentöpfe gebildet. Sie sind mehr oder weniger 
vertical gestellt, gewöhnlich kreisrund und sind 
hierdurch von den marinen Aushöhlungen, die in 
postglacialer Zeit auf niedrigerem Niveau gebildet 
wurden, verschieden. Auf Hallabacken westlich 
von der Kirche zu Färlöf sind dieselben zu Hun- 
derten sehr gut ausgebildet; ihr Durchmesser über- 
steigt kaum 0,5 m; auch bei Fjelkingebacke und 
Lillebacke (9 km östlich von Christianstad) kommen 
einige kleine Eiesentöpfe vor; der grösste ist un- 
gefähr 0,6 m tief und ebenso breit. 

Geschichtete Sande imd Thone kommen mit 
denselben petrographischen Charakteren sowohl unter, 
wie zwischen und oben auf den Moränen vor; es 
ist, wie schon früher angedeutet wurde, nicht für 
jeden Fall zu entscheiden, ob eine solche Ablagerung 
zu der einen oder der anderen Periode der Glacial- 
zeit zu rechnen ist. Bei Glumslöf, nördlich von 
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Landskrona, treten 0,6 m mächtige Sand- und Thon- 
bildungen auf, die jedoch als rein intraglacial ge- 
deutet werden müssen. Sie liegen nämlich in einer 
Tiefe von 20,78 m unter der Oberfläche in dem 
Moränenthon eingeschlossen und führen Pisidium 
pulchellum 3 enn. j P. subtruncatum Malm, P. Scholtxi 
Cless. und Limnaea sp. (cfr S. 90 hier oben). 

Auch im nordöstlichen Schonen trifft man einen 
glacialen Sand mit glacialem Thon zusammen unter 
resp. über den Moränen- und RuUstensbildungen. 
Der erste Fall ist bei Ingelstorp (Sect. Sandhammaren) 
und bei BläherremöUa am Julebodafluss (Widtsköfle), 
der zweite zwischen dem Fischerdorf "Wik und 
Ramnakulla (Sect. Simrishamn) wahrzunehmen. Bei 
der Ziegelei von Widtsköfle, bei der Kirche von 
Degeberga (Sect. "Widtsköfle) u. s. w. ist der über 
5 m mächtige Glacialsand von glacialem Bänderthon 
bedeckt. Bei der Sägemühle nordnordöstlich von 
der Kirche zu Raflunda hat der Wärkebach ein 
natürliches Profil von ca. 31 m Höhe in glacialem 
Sand mit abwechselnden Lagern von Rollsteingrus 
ausgeschnitten. 

Eine andere glaciale Bildung ist der Bänder- 
thon (=Hvarfvig lera), der sehr oft eine ausgeprägte 
Schichtung von abwechselnden thonigen (dunkleren) 
und sandigen (helleren) Schichten zeigt. Während 
des stärkeren Zuflusses im Frühling kamen die san- 
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digen, während der übrigen Theile des Jahres die 
thonigen Lagen zur Absetzung. 

Dieser Thon ist immer kalkhaltig; wenn auch 
die obersten Theile zuweilen kalkarm oder ganz 
kalkfrei sind, so waren auch sie ursprünglich kalk- 
reicher, obwohl ihr Kalkgehalt von den durch- 
sickernden Tageswässem weggelöst worden ist. Der 
Gehalt an CaOCo*^ stammt zum grössten Theil aus 
den Gesteinen des Kreidesystems. 

I. A. ganz frei von Blöcken, kann jedoch dieser 
Thon zuweüen grössere Gesteinsfragmente hegen. 
Ebenso sind marlekenähnliche Concretionen im Thone 
ganz häufig; gewöhnlich sehr klein — 10 bis 20 mm 
— können diese zuweilen viel grösser werden. 

Der Bänderthon nimmt eigentlich nur zwei 
Gebiete ein, das eine, die Ebene von Engelholm, 
im nordwestlichen Schonen, das andere, die Ebene 
von Christianstad, im nordöstlichen. 

Im nordwestlichen Schonen erstreckte sich das 
spätglaciale Meer als ein relativ breiter Meeresarm 
in der Fortsetzung Skeldervikens nach SO. bis nach 
den Sorröd-Seen auf der nördlichen und nach 
N. Wram auf der südlichen Seite des Söderäsen. 
Im Westen breitete sich das Meer südlich vom 
KuUaberg aus, das bis zu 51 m über der jetzigen 
Meeresoberfläche vom spätglacialen Meere bedeckt 
war; die höchsten, d. h. westlichsten Partien des 
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Horstes bildeten eine kleine Insel im genannten 
Meer. Am Rande des Hallandäs' stieg das Meer 




bis zur Curve von 60 m, während seine Höhe bei 
Helsingborg nur 38 m über dem jetzigen Meeres- 
niveau erreichte. 
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Dieselben Verhältnisse herrschen auch im öst- 
lichen und nordöstlichen Schonen. Im Süden, in 
der Gegend von Simrishamn, liegt die spätglaciale 
marine Grenze 21 m über dem jetzigen Meere; 
gegen K steigt die Grenze so, dass in den mitt- 
leren Theilen des Beckens, südlich von Christian- 
stad, die spätglaciale marine Grenze mit der Curve 
von 45 m zusammenfällt; weiter nördlich liegt diese 
Grenze bei 56 bis 59 m Höhe. "Wir können dem- 
nach sagen, dass in Schonen nach der glacialen 
Zeit sowohl im Westen wie im Osten die nördlichen 
Theile der Provinz eine viel grössere Erhebung als 
die südlichen erlitten haben, was auf's aller intimste 
mit dem allgemeinen Gesetz der glacialen und post- 
glacialen Landeserhebung von ganz Schweden zu- 
sammenhängt. Alles deutet weiter darauf, dass 
Schonen während der letzten Theile der Eismeer- 
zeit mit Dänemark mittels einer Landbrücke in den 
südlichen Theilen des jetzigen Öresunds landfest war. 

Der Bänderthon des östlichen Schönens schiebt 
sich im Süden über die Ebene von Widtsköfle ein 
und bedeckt die ganze Tiefebene um die Stadt 
Christianstad; besonders hängt seine Ausbreitung 
mit dem Verlauf des Vinnö-, des Alma- und des 
Helgeflusses zusammen; ebenso hat der Bänderthon 
in den Gegenden der Seen nördlich und nordöstlich 
von Christianstad eine grosse Verbreitung (Fig. 14). 
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Fossilien sind in dem spätglacialen Thone 
Schönens sehr selten; eine Yoldia arctica wird von 
St Borrstorp im Kirchspiel Hjernarp (Sect. Bästad), 
ein Schulterblatt von Balaena mysticetus aus dem 
glacialen Thon von Gammalstorp im Kirchspiel 
Fartorp (Sect. Hessleholm) verzeichnet. 

Aus dem schon Angeführten erhellt, dass der 
grösste Theil, d. h, die centralen und südlichen 
Partien Schönens, über dem Niveau des spätglacialen 
Meeres lagen. Diese Moränenlandschaft war klein- 
hügelig mit unbedeutenden beckenähnlichen Ver- 
tiefungen zwischen den Hügeln; hier sammelten 
sich die Gewässer der Umgebungen, und hier 
lagei-ten sich die spätglacialen Süsswasserthone mit 
eingeschwemmten Resten der umgebenden arktischen 
Flora ab: Dryas octopetala, Salix polaris und Salix 
herbacea^ sowie in den oberen Theilen Betula nana 
und Salix reticulata. Die Blätter und übrige Reste 
dieser Pflanzen kommen gewöhnlich ganz vereinzelt 
vor; bei Näsbyholm sind sie jedoch so zahlreich 
und so angehäuft, dass sie wirkliche Lager von 
1 bis 1,5 m Mächtigkeit bilden. 

Von den thierischen Resten dieses Thones 
muss vor allem Apus gladalis erwähnt werden, 
von welchem zuerst Professor Nathorstbei MamöUa 
im Kirchspiel Hörröd (Sect. Widtsköfle) eine Menge 
Individuen sammeln konnte. Auch Reste des Renn- 
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thieres sind in diesen Thonen aufgefunden worden. 
— Wir sehen demnach, dass das Klima Schönens 
nach der Abschmelzung des Eises ein rein arktisches 
war, wie jetzt auf Grönland und Spitzbergen, dass 
die Flora, die zuerst das früher nackte Moränen- 
land bekleidete, vom SW. über die Dänischen Inseln 
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Fig. 15. Profil durch die glacialen Bildungen bei dem 

Bahnhof Akarp (nach Holm ström). 

Maassstab der Höhe 1:1000, der Länge 1:8000. 

n.ö.m. nordöstliche Moräne, i.gl. intraglacialer Thon. b.m, baltische 

Moräne. 8. gl. spätglacialer Thon mit arktischen Pflanzen. 

nach Schonen einwanderte, und dass diese Ein- 
wanderung schon während der eigentlichen Eismeer- 
zeit Schwedens begonnen hat. 

Das klassische Local, wo die arktischen Pflan- 
zen von Nathorst zuerst wahrgenommen wurden, 

e 

lag in unmittelbarer Nähe des Bahnhofs Akarp in 
einer kleinen Thongrube. Jetzt ist diese Grube 
mit Wasser gefüllt und bildet den niedlichen Teich, 
den man von der Bahn aus gegenüber dem Bahn- 
hof wahrnehmen kann. 
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Nachher sind mehrere Fundorte für arktische 
Pflanzenreste entdeckt worden sowohl im westlichen 
und centralen, wie vorzugsweise im östlichen Schonen. 
I. A. liegen diese Pflanzenreste in einem zuweilen 
kalkhaltigen Thon, der auch durch Sand ersetzt 
werden kann, eingebettet, kommen aber auch in 
„Gyttja" vor, so südwestlich von der Kirche zu 
Wirkie 14 km nördlich von Lund, bei Qvesarum 
und südlich von Hallaröd im Kirchspiel Önnestad 
(Sect. Linderöd). Wichtig ist ein Fund (Gunnar 
Andersson) von arktischen Pflanzen in einer Gyttja, 
die im Torfmoor von Högshult südlich von Skelder- 
viken (Sect. Engelholm) auf dem Eismeerthon lagerte, 
denn dieser beweist, dass in Schonen noch nach 
der Eismeerzeit das Klima ein rein arktisches war. 

Fostglacialo Bildungen. 

Schon während der letzten Theile der Eis- 
meerzeit trat Schonen, wie früher angedeutet wurde, 
mittels einer Landbrücke in directe Verbindung mit 
Dänemark. Die Landeserhebung schreitet indessen 
fort, so dass ihr Maximum schon beim Anfang der 
postglacialen Zeit, während der Ancylus-Periode, 
erreicht wird. Die Landesverbindung zwischen 
Schonen und Seeland ist jetzt vollständig; auch 
die Belte bilden nur lange, im Süden blind endende 
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Buchten. Ebenso ist nunmehr die directe Communi- 
cation, die während der Eismeerzeit die Ostsee mit 
Kattegat über Öster- und Westergötland verband, 
aufgehoben. Das Wasser dieser Ostsee wird immer 
süsser, bis endlich der Binnensee mit süssem Wasser, 
der Ancylus-See, fertig ist. 

üeber die Landbrücke wanderten die Pflanzen 
und Thiere von Dänemark nach Schweden hinüber, 
einer bestimmten Ordnung folgend, welche durch 
die sich immer verbessernden klimatischen Yerhält- 
nisse bestimmt wurde. 

Eigentliche Ancylus- Ablagerungen, d. h. solche, 
die im Ancylus-See selbst abgesetzt wurden, wer- 
den im ganzen westlichen und südlichen Schonen ver- 
misst. Die hierher gehörigen in den erwähnten 
Theilen der Provinz vorkommenden Ablagerungen 
sind nämlich als Süsswasserbildungen in kleinen 
Depressionen zwischen den Moränenhügeln und 
Rullstensäsar innerhalb der jetzigen Küstenlinie ab- 
gesetzt worden. 

Wir sahen, dass Gyttja auch während der 
Eismeerzeit sich bilden konnte. I. A. wurde jedoch 
Gyttja, d. h. Diatomaceen-Schaalen, Reste von höhe- 
ren Algen, Excremente von verschiedenen Wasser- 
thierchen etc. nicht von Anfang an in einem auf- 
gedämmten Süss Wasserbecken gebildet, sondern erst 
nachher, wenn die schlammigen Producte schon 



108 Postgrlaciale Bildangen. 



abgesetzt worden waren, und das Wasser relativ 
rein zu werden begann, was natürlich nicht hin- 
dert, dass zugeführtes, terrigenes Material sich der 
Gyttja beimischt, und dass diese dadurch mehr oder 
weniger thonig wird. Die Gyttja folgt also ge- 
wöhnlich auf den Thon mit arktischen Pflanzen- 
resten, den sog. Dryas-Thon, und enthält üeber- 
lieferungen der ersten eigentlichen Bäume Schönens, 
Espe (Populus tremula) und Birke (Betula alba) 
mit Sahlweide (Salix caprea). 

Die Yegetationsdecke wird indessen immer 
dichter und die Humusbildung gleichzeitig reich- 
licher. Die im Regenwasser gelösten Humussäuren 
werden den kleinen Depressionen, in welchen sonst 
die Gyttjebildung vor sich ging, zugeführt. Unter 
Einwirkung dieser Säuren auf die im Wasser ge- 
lösten Eisen- und Kalkverbindungen bildet sich ein 
Niederschlag von Sumpf- und Moor- Erde, welcher 
allmählich das Becken ausfüllt. In dieser Masse 
siedeln sich höhere Pflanzen an, imd die Bildung 
des Torfmoores hat angefangen. 

Die untersten Schichten des Torfes hegen noch 
Reste von Espen und Birken, auf diese folgt jedoch 
alsbald ein mehr oder weniger mächtiges Lager aus 
Zapfen, Zweigen, Nadeln etc. von Fichten (Pinus 
silvestris)] daneben finden sich auch Reste von 
Sorbiis aucuparia, Planus padus, Ruhis idaeits, 
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Viburnum opulus und Bhamnus frangula (Gunnar 
Andersson). In den jüngeren Theilen des Fichten- 
lagers treifen wir ülmus montana, Älnus gluti- 
nosa, Corylus avellana, Tilia europaea, Cornus 
sanguinea und Crataegus monogyna. 

Die Fichte wird allmählich durch die Eiche 
ersetzt. Quercus pedunculata ist in den Torfmooren 
Schönens häufiger als Q. sessilifolia] in Dänemark 
war dagegen Q. sessilifolia die häufigste. Zusammen 
mit der Eiche kamen Acer platanoides^ Fraodnus 
exeelsior, Viscum album und Hedera Helix vor. 

Die Einwanderung der Eiche geschah muth- 
maasslich schon während der späteren Periode der 
Ancylus-Zeit. Seit lange ist ein Torfmoor bei 
Falsterboref 7 km vom jetzigen Ufer und 8 m imter 
dem Meeresspiegel bekannt. Dasselbe enthält Eichen, 
Ellen und Hasel und muss sich natürlich zu einer 
Zeit gebildet haben, wo Schonen über 8 m höher 
als jetzt lag. Als der Sund und die Belte 8 m 
höher als jetzt lagen, konnte noch keine erwähnens- 
werthe Menge Salzwasser in die Ostsee eindringen. 
Aber die postglaciale oder die Littorina -Senkung 
wird bald wahrnehmbar. Die an niedrigeren Stellen 
gelegenen Torfmoore kommen bald unter die Meeres- 
oberfläche und bilden diese noch submarinen Torf- 
moore, die wir von den südlichen und südwest- 
lichen Küsten Schönens her kennen. Bei dem 
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Maximum dieser Einsenkung lag Südschonen 3 bis 
4 m unter dem jetzigen Meeresniveau, dann bildete 
sich auch dieser postglaciale Littorina-Wall, der 
noch den Küstenstrecken des südlichen und süd- 
westlichen Schönens genau folgt, und der ausser 




Fig. 16. Die A'erbreitung des postglacialen (Littorina-) 
Meeres (nach De Geer). 

Das sohraffilrte ist Land. 



Littori^ia littorea auch Mytilus edulis und Cardium 
edule hegt. 

Wenn demnach auch die postglaciale Ein- 
senkung nur eine sehr beschränkte Verbreitung über 
die Küsten des südlichen Schönens hatte, finden 
wir jedoch marine Ablagerungen von dieser Zeit 
sowohl in den nordwestlichen wie in den nordöst- 
lichen Theilen der Provinz (Fig. 16). 
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Ueber die Ebene von Engelholm breitete sich 
dieses Meer mit einem breiten Arm aus, der sich 
weit gegen SO. bis nach Söderäsen erstreckte. 
Auch die Ebene Engelholm — Höganäs war über- 
fluthet, so dass Kullen eine Insel bildete, die je- 
doch etwas grösser als der aus dem Eismeer auf- 
tauchenden Kullen war. Auf Kullen hat man aus 
dieser Zeit aufbewahrte Abfallhaufen, die den däni- 
schen Kjökkenmöddinger (= Küchenabfälle) ent- 
sprechen, gefunden. 

Bei Örnahusen (Kirchspiel Hoby) im südöst- 
lichen Schonen (Sect. Sandhammaren) ist ein mariner 
Torf von der Littorina-Zeit angetroffen worden. 
Das Profil giebt 

a) Sand .... 0,9 m, 

b) Torf .... 0,1 m, 

c) Kies .... 0,2 m, 

d) Moränenthon . 0,3 m. 

c) hat sich beim Steigen des Littorina- Meeres, 
a) beim Ziu^ückgang desselben gebildet. Der Torf 
enthält Mytilus edulis, Littorina littorea, Ewnex 
maritimus, Zanichellia sp., Fiicms etc., ist demnach 
sicher marin aus aufgeworfenem Seetang und hier 
lebenden Strandpflanzen gebildet. 

Im nordöstlichen Schonen erstreckte sich das 
Littorina- Meer als eine lange Bucht in die Ebene 
von Christianstad hinein, sowie bis in die Gegenden 
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der jetzigen Oppmanna- und Ifö-Seen. Nach ihren 
Diatomeen zu urtheilen bildete diese Bucht ein 
seichtes Aestuarium des Littorina- Meeres, dem ab 
und zu eine Menge Süsswasser vom angrenzenden 
Festland zugeführt wurde (Munthe). 

Nach der Eiche kam die Buche (Fagus silva- 
tica)] diese aber ist niemals als Fossil in den 
schoni sehen Torfmooren angetroffen worden, eben- 
sowenig wie die Tanne (Pkea excelsa)^ die vom 0. 
her nach Schweden einwanderte. 

Die Einwanderung der Buche und der Tanne 
kennzeichnet schon Verhältnisse, die den jetzigen 
ähneln. Nachdem die Littorina - Einsenkung ihr 
Maximum erreicht hat, trat noch einmal eine Er- 
hebung ein, die postglacial-recente, welche noch 
in unseren Tagen fortdauert, obwohl in einem 
so kleinen Maassstab, dass die jetzigen Niveau Ver- 
schiebungen in Südschweden ganz unbedeutend 
sind, und dass wir uns jetzt in einer Periode von 
relativer Ruhe befinden. 

Die Torfmoore können insofern von Kalktuff- 
Bildungen äquivalirt werden, dass auch diese un& 
die Geschichte der Yegetationsfolge malen können. 
Der berühmteste Fundort für Kalktuff ist Benestad, 
nördlich von Ystad. 

Aber nicht nur der Einwanderungsgeschichte 
der Pflanzenwelt können wir in unseren Torf- 
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mooren nachspüren, sondern auch der Folge, in 
welcher die Fauna, zum Theil schon ausgestorben. 
Schonen in Besitz nahm. 

Dass das Rennthier hier während der Zeit 
der arktischen Flora gelebt hat, wurde schon er- 
wähnt Das Elenthier lebte in Dänemark wäh- 
rend der Periode der Birke; ob es in Schonen 
derselben Periode ausschliesslich angehörte, oder ob 
es auch in jüngeren Ablagerungen vorkommt, muss 
dahingestellt bleiben. Sowohl Hirsche wie Behe 
sind in den Torfmooren Schönens nicht selten; sie 
gehörten schon der Periode der Eiche an. Etwas 
früher, schon während der Periode der Fichte, 
traten der Auerochs und Bison auf. Ebenso- 
wenig werden Biber in unseren Torfmooren ver- 
misst, indem hier von Bibern angenagte Stämme 
gar nicht selten sind. Von Raubthieren sind der 
Bär und die Wildkatze erwähnenswerth, von 
Reptilien Emys lutraria, die sich längs dem 
Ufer des baltischen Ancylus-Sees über das süd- 
liche Schweden verbreitete. 

Vom paläolithischen Menschen giebt's in Scho- 
nen keine Spuren. Erst während der älteren Theile 
der neolithischen Steinzeit ist der Mensch in unsere 
Breiten vorgedrungen. Seine Artefacten sind noch 
nicht geschliffen, nur für verschiedene Zwecke ver- 
schieden geformt. 

Führer durch Schonen. 3 
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Solche Werkzeuge kommen nicht allzu selten 
in der Eichenschicht unserer Torfmoore vor, so dass 
es als eine festgestellte Thatsache gelten muss, 
dass der Mensch gleichzeitig mit der Eiche in 
Schonen war, dagegen scheint derselbe während 
der eigentlichen Fichtenperiode noch nicht hier ge- 
lebt zu haben. In dem postglacialen Strandwall 
im westlichen imd südlichen Schonen, der die 
höchste marine Gfrenze des Littorina- Meeres in 
diesen Gegenden bezeichnet, hat man Feuerstein- 
späne, -Aexte, Fragmente von Thontöpfen etc. 
gefunden, ja, südlich von Limhamn, im selben 
Wall, lagen mehrere Skelette direct unter der Ober- 
fläche begraben zusammen mit einem prachtvollen 
Dolch vom Typus der Ganggräber. Daraus ist er- 
sichtlich, dass der höchste Littorina-Wall schon 
während der jüngeren Steinzeit seine jetzige Form 
erhalten hatte, und dass die im Walle selbst liegen- 
den Werkzeuge älter als das Maximum der Littorina- 
Senkung sein müssen. Noch älter müssen die in 
Südschonen im Torf , der imter demselben Littorina- 
Wall liegt, gefundenen Waffen und Geräthe sein. 
Wir können demnach behaupten, dass Schonen vor 
oder wenigstens während der postglacialen Senkung 
seine erste Invasion von neolithischen Menschen 
empfangen hat. 
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Eine scharfe Grenze zwischen postglacialen 
und recenten Ablagerungen zu ziehen ist unmöglich. 
Zu den letzten sind der Kies und Sand, die auf 
die jetzigen Küsten aufgeworfen werden, zu rechnen. 
Diese enthalten Mya arenaria^ welche in den fossilen 
Bildungen ganz vermisst wird und demnach erst 
in späteren Zeiten eingewandert sein kann. Wenn 
dieser Meeressand getrocknet ist und vom Winde 
erfasst wird, wird er zu Flugsand, der, über weite 
Strecken verbreitet, relativ grosse Flugsandfelder 
und -Dünen bildet, so im S. und SO. von Ahus 
im sog. Espet, im südöstlichen Schonen nördlich 
imd nordwestlich von den Leuchtthürmen Sand- 
hammarens, bei Ystad, Falsterbo, Engelholmshamn 
und längs Skelderviken bei Torekov und Bästad. 
Die losen Steine sind vom Wind als von einem 
Sandgebläse abgenutzt worden , Pyramidalgeschiebe 
mit glatter, kleingruoiger Oberfläche. Sumperze 
werden in einigen kleinen Seen und Mooren aus- 
geschlagen; ihr Yorkommen ist jedoch so gering- 
fügig, dass dieselben ganz ohne praktische Be- 
deutung sind. Auch die Bildung von Gyttja setzt 
sich noch fort; am Boden des Stör -Sees (Sect. 
Herrevadskloster) hat man eine 4,8 m mächtige 
äusserst weiche Gyttja, die, ganz frei von Thon 
und Sand, vielleicht eine gute Badgyttja liefern 
würde, entdeckt. 



Einige geologische Excnrsionen 
in Schonen. 




ür diejenigen, die etwas vom südwestlichen 
Schonen zu sehen beabsichtigen, bildet 
Lund den in vieler Hinsicht besten Aus- 
gangspunkt. Im Geologischen Museum der Univer- 
sität hat man Gelegenheit, eine reiche Sammlung 
von Fossilien imd Gesteinen der verschiedenen geo- 
logischen Systeme Schönens zu durchmustern. Be- 
sonders erwähnenswerth ist die Sammlung des 
Museums, welche Originale von Angelin, Curck, 
Carpenter, Dames, Davis, Eichstädt, Heer, 
Hennig, Lundgren, Moberg, Nathor st, Nilsson, 
Schlüter, Segerberg, Toreil, Tullberg u. A. 
enthält In den üniversitätsbuchhandlungen kann 
man die Sectionsblätter der Geologischen Landesunter- 
suchung Schwedens bekommen. Der Preis der Blätter 
nebst Erläuterungen wechselt nach der Grösse der- 
selben zwischen 2 bis 1 Kr. Im neu erbauten 
„Grand Hotel** wohnt man sehr gut imd nicht theuer. 
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üeber die Sehenswürdigkeiten der Stadt unter- 
richten die gewöhnlichen Keisehandbücher, warum 
ich mich mit dem Hinweis auf diese begnügen 
kann. 

Der Dom ist aus Lias- Sandstein aus der Gegend 
von Hör gebaut. Dem Haupteingang des Domes 
gegenüber liegt ein der Sparbank zu Lund gehöriges 
Haus, das aus obersilurischem Öfvedsandstein er- 
baut ist. 

Ein Geologe, der sich auch für Archäologie 
interessirt, kann im Historischen Museum der Uni- 
versität eine reiche Probekarte der in Schonen ge- 
fundenen prähistorischen Gegenstände zu sehen be- 
kommen. Auch das Culturhistorische Museum bietet 
viel Interessantes. In dem Park dieses Museums 
liegen mehrere Bauten zerstreut: eine hölzerne Kirche, 
mehrere Bauernhäuser und ein stattliches Bürger- 
haus, von Malmö hierher umpflanzt. In diesen 
Häusern sind Geräthe und Kostüme aus den letzteren 
Jahrhunderten aufgestellt; im grossen Hauptgebäude 
ist die Textilindustrie sehr gut repräsentirt und in 
übersichtlicher Weise geordnet. 

Die verschiedenen naturhistorischen und medici- 
nisohen Institutionen liegen in der Stadt zerstreut 
und sind nach Meldung bei den Yorstehern zu- 
gänglich. 
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1. 

Die erste Excursion von Lund gilt vielleicht 
der Gegend von Fägelsäng, wo man Gelegenheit 
hat, Grundgebirge, eambrischen Sandstein, Silur 
und Diabas zu sehen. Einen näheren Plan für 
diese Tour zu geben ist ganz übei'flüssig, da wir 
in „Geologisk Yägvisare i Fägelsängstrakten*' von 
Moberg detaillirte Angaben der Lage der verschie- 
denen Fundorte haben. Dieser Führer, in den 
Buchhandlungen zu 1 Kr. 50 Öre zu haben, enthält 
eine Situationsskizze (1:100000), die die Strassen 
angiebt, denen man von Lund aus zu folgen hat, 
um das im Maassstabe 1:25000 kartirte Gebiet zu 
erreichen. Man sucht in Lund die Märtensgata auf 
imd dieser in östlicher Richtung folgend, kommt 
man in einigen Minuten auf die Landstrasse nach 
Dalby. Wollen wir auch Billebjer, den nordöst- 
lichsten Ausläufer des Romeleäsen, besuchen, folgen 
wir dieser Strasse 5,5 km und biegen dann in nord- 
östlicher Richtung ab. Die gneissösen Gesteine des 
Billebjers, ebenso wie die diese durchsetzenden 
Diabase, sind stark verwittert. 

Indem wir die Reservoire der Wasserleitung 
von Lund rechts liegen lassen, erreichen wir bald 
den Sandsteinbruch bei Hardeberga und von dort 
das Thal von Sularp, Fägelsäng und Sandby. Für 
den Rückweg wählen wir die directe Strasse von 
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Sandby nach Liind, an welcher bei Koängen der 
Trinucleusschiefer ansteht 

Yor dieser Tour, die einen ganzen Tag in 
Anspnich nimmt, müssen wir zuerst ein ordent- 
liches Frühstück einnehmen imd ausserdem etwas 
in die Tasche stecken, da wir uns sonst nur mit 
Weissbrod und Flaschenbier, das in Sandby zu 
haben ist, begnügen müssen. 

2. 

Am nächsten Tag wollen wir die Kreide des 
südwestlichen Schönens ansehen. Am Bahnhof zu 
Lund lösen wir Retourbillets Qvarnby und fahren 
zuerst mit dem Zug nach Malmö, dort umsteigen 
und mit dem Zug der Malmö — Qenarp-Bahn weiter 
fahren, der uns in 20 Minuten nach Qvarnby fühii;. 
Ein paar Minuten schräg hinter dem Bahnhof liegt 
der Kreidebruch Qvarnby, eine offene Grube mit 
zum Theil steilen Wänden aus weisser Schreibkreide 
mit gebogenen und schräg gestellten Reihen von 
Feuersteinknollen. Hie und da schiebt der Moränen- 
thon lange Ausläufer in die Kreide hinein. Wie 
hier oben (S. 78) erwähnt wurde, ist der Bruch 
in einer kolossalen SchoUe im Moränenthon augelegt 
worden. Vor zwei Jahren konnte man bei einer 
Canalisirungsarbeit, die von der südöstlichen Ecke 
des Bruches ausging, direct sehen, dass die Kreide 
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auskeilte und vom Moränenthon unterlagert ist. 
Die Kreide ist sehr fossilarm; es lohnt sich kaimi 
zu suchen; eine Ostrea vesicularis L., Änancites 
ovaiiis Goldt, ein kleiner Pecien^ eine TerebraiuUna 
oder eine verkalkte Kieselspongie ist alles, was wir 
zu finden hoffen können. 

Einige hundert Meter nördlich von der Kirche 
zu Sallerup (1,5 km östlich von Qvarnby) trifft man 
zwei neue Kreidebrüche von demselben Aussehen 
wie der von Quarnby. Man hat gute Zeit die Kreide 
anzusehen während der guten zwei Stunden zwischen 
den Zügen, und wenn wir den Anschluss ver- 
säumen, gehen wir den Weg nach Malmö zu Fuss. 

Die Züge nach Limhamn gehen 15 Minuten 
nach jeder vollen Stunde vom Bahnhof der Malmö — 
Limhamn -Bahn ab, und in 10 Minuten sind wir in 
Limhamn; die Fahrkarten sind während der Fahrt 
beim Schaffner zu lösen. Yom Bahnhof zu Lim- 
hamn gehen wir die Strasse geradeaus in südlicher 
Richtung und stehen in ungefähr 20 Minuten am 
Rande des grossen Kalksteinbruches bei Annetorp. 

Die Gebäude unmittelbar östlich von uns sind 
der Hof Annetorp. Der Bruch und die ganze Um- 
gebung gehört der Actiengesellschaft „Die ver- 
einigten Kalkbrüche'', und wie wir sehen, wird 
der Abbau in einem grossen Maassstabe betrieben. 
Hierbei ändern immer die Wände des Bruches ihr 
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Aussehen, besonders da die verschiedenen Gesteine 
der jüngeren Kreide eine unregelmässige Verbreitung 
zeigen. Der KoraUenkalk bildet nämlich unregel- 
mässig inselförmige Bänke von wechselnder Breite 
und Mächtigkeit (S. 79). Der Kokkolith- und der 
Bryozoenkalk dagegen kommt als regelmässigere 
deckenförmige Ausbreitungen vor. 

Der Bryozoen- und Korallenkalk ist überaus 
reich an Fossilien; in einigen Stunden können wir 
recht grosse Sammlungen machen. Oft haben auch 
die Arbeiter kleine Haufen von Fischzähnen, Krabben, 
Gastropoden, Lamellibranchien etc. gesammelt, die 
dieselben den Keisenden verkaufen. Yom Biuch 
nach dem Bahnhof zurück; die Züge nach Malmö 
gehen 15 Minuten vor jeder vollen Stunde ab. 

3. 

Wollen wir die Gegend des Ringsee's besuchen, 
fahren wir früh morgens von Lund nach Hör 
(Retourbillet Eslöf; in Eslöf enkel [« einfach] BiUet 
Hör). Yom Bahnhof Hör folgen wir zunächst 
dem auf der Karte (Fig. 18) angegebenen Weg nach 
Anneklef — einer kleinen Basaltkuppe, die aus 
einem vitrokrystaUinischen, porphyrstruirten Basalt 
mit farbloser Glasbasis besteht. Das Gestein ist 
dicht, grauschwarz bis dunkelschwarz mit mussligem 
Bruch. Die Glasbasis umschliesst Krystalle von 




Fig. 18. Die Gegend vom Ringsee. 
A. Anneklef (Basalt). K. Eullagrafven (Liassandstein). 1 : 100000. 
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Olivin, Magnetit, Augit und reichlichem Feldspath, 
dessen parallele Anordnung eine hübsche Mikro- 
fluctuationsstructur hervorruft. 

Im Gasthof (= Gästgifvaregärden) zu Hör (bei 
der Kirche) erwartet uns das per Telephon im Vor- 
aus bestellte Frühstück und ein Wagen, den wir 
gegen 5 bis 6 Kronen den übrigen Theil des Tages 
benutzen können. 

Dem Wege nach Bosjökloster folgend, gehen 
wir bei Orup nach rechts auf einem Waldpfade 
und sind nach einer Viertelstunde im Sandstein- 
bruch der KuUagrafven. Zu unterst der Arkos, zu 
Oberst der eigentliche Hörsandstein, zwischen beiden 
eine unbedeutende Schicht weichen Thones mit 
Pflanzenresten. 

Nach dem Wagen, der auf der Landstrasse 
wartet, zurück und dann nach Lillö, einer Basalt- 
kuppe, die sich halbinselförmig in den Ringsee 
hinausschiebt. Das Gestein ist schwarz mit makro- 
skopisch sichtbaren Olivinkrystallen , dazu treten die 
mikroskopischen Elemente: Nephelin, Augit, Olivin 
und Magnetit, die in einer wenig reichlichen, dunkel- 
farbigen Glasmasse eingebettet liegen. Am Punkte T 
der Karte ist beim Graben eines Brunnens ein 
Basalttuff (S. 89) angetroffen worden. Einige Blöcke 
dieses Gesteins liegen noch da, sonst ist nichts da- 
von zu sehen. 
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Unsere Fahrt geht weiter am Bosjökloster vor- 
bei über die Brücke zwischen den beiden Theilen 
des Ringsees (Brückengeld 10 Öre). Beim Wege 
nach Wrangelsborg verlassen wir den Wagen; wenn 
unsere Sammlungen schwer sind, können wir die- 
selben mit dem Wagen direct nach dem Bahnhof 
Snogeröd senden, wo dieselben ganz einfach ins 
Wartezimmer (=Wäntsalen) gelegt werden können. 
Wir folgen dem Ufer des Ringsees und gehen hier 
auf einem Gebiete des jüngsten Obersilurs (S. 43). 
Bei Klinta ist ein offener Sandsteinbruch, wo ein 
rothbrauner Baustein gewonnen wird. Ein kleiner 
Weg in westlicher Richtung führt uns binnen 
Kittzem auf die Landstrasse. Ungefähr 2 km süd- 
lich liegt der Bahnhof Snogeröd. Von dort fahren 
wir in 20 Minuten nach Eslöf. In Eslöf müssen 
wir, um nach Lund zu kommen, umsteigen. 

4. 
Bei Kjeflinge, im Winkel zwischen der Bahn 
von Lund und der von Malmö, ist eine grosse 
Kiesgrube im Rullstensäs angelegt worden. Der 
Kies ist gerollt und gewaschen und zeigt die typische 
durchgreifende Lagerung des in strömenden Ge- 
wässern abgesetzten Materiales. Die Blöcke stammen 
aus dem südöstlichen Schonen oder aus dem Ostsee- 
gebiet. 
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Fig. 19. Die Gegend von Lomma. 

O O O der höchste glaciale Strandwall, b die Thongrube der Cement' 

actiengesellschaft. c die ThoDgrabo der Actiengesellschaft „Lomma 

tegelbruk" (nach Holmström). 

Von Kjeflinge fahren wir mit dem Malmöer 
Zug nach Lomma, wo wir gute Gelegenheit haben, 
die nordöstliche und die baltische Moräne in ihrem 



Einige geologische Ezcursionen in Schonen. 127 

gegenseitigen Yerhalten, sowie die dort vorkommen- 
den intra- und supramoränen Sande und Thone 
wahrzunehmen. Das allgemeine Vorkommen und 
die gewöhnliche Lagerung dieser Bildungen gehen 
schon aus den früher (S. 95) mitgetheilten Profilen 
hervor. Bei der wechselnden Mächtigkeit undYer- 
breitung dieser Bildungen muss natürlich das Aus- 
sehen der Profile beim grossartigen Abbau der Thon- 
gruben grossen Yeränderungen unterworfen sein. 
Wir besuchen zuerst die Thongrube der Cement- 
Actiengesellschaft — b der Situationsskizze — , wo 
wir ungefähr folgendes Profil sehen (Fig. 20). 

Nachher wollen wir auch die Thon- und Sand- 
grube der Actiengesellschaft „Lomma Tegelbruk" — 
c der Situationsskizze — besuchen. Diese Grube 
ist kürzlich — Januar 1899 — von Dr. Holm- 
ström kartirt. 

Obwohl, wie gesagt, dies Aussehen wechselt 
bei fortschreitendem Abbau, dürfte jedoch eine 
Orientirung keine Schwierigkeiten darbieten. Das 
Profil (Fig. 21) zeigt das Aussehen der in NNW. 
streichenden Wand am Südostrande der Grube. 

Yon Lomma kann man entweder mit dem Zug 
nach Arlöf und von dort mit einem anderen Zug 
nach Akarp und Lund oder zu Fuss direct nach 
Akarp (3,5 km) kommen. Schon früher (S. 105) 
habe ich ein Profil aus der Thongrube nordwestlich 
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vom Bahnhof Äkarp mitgetheilt — zu unterst die 
nordöstliche Moräne, intraglacialer Thon mit grösse- 
ren und kleineren Blöcken sowohl der unteren wie 
der oberen Moräne, baltische Moräne, zu oberst 
Oberflächensand. Am häufigsten ist der intraglaciale 
Thon schön gebändert und zeigt zuweilen eine deut- 




Fig. 22. 

Inteiiglacialer Thon {i.g.l), dessen Lager durch den baltischen Eisstrom 
(b.m.) gefaltet worden sind. H. = L. (nach HolmstrÖm). 



liehe Stauchung und Faltung von Seite des baltischen 
Eisstromes. 

Die Blöcke der unteren Moräne sind silurische 
und Grundgebirgsgesteine , die der oberen zum 
grössten Theil Gesteine des Kreidesystems oder 
Gesteine aus den Gegenden des Baltischen Meeres. 

Der spätglaciale Thon mit arktischen Pflanzen, 
den Nathorst beim Bahnhof Akarp auffand, ist 
nicht mehr zugänglich (S. 105). 

Frühstück im Eisenbahnhotel zu Kjeflinge, 
Mittagsessen um 4 oder 5 Uhr zu Lund. 

Führer durch Schonen. 9 
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5. 

Viertägige Tour nachB5stänga,Höganäs, Kullen 
und Helsingborg. 

A) Billet Röstänga; mit der Bahn von Lund 
nach Eslöf , dort umsteigen; nach einstündiger Fahrt 
mit der Bahn Eslöf — Elippan sind wir in Böstänga. 

Die Gegend um Röstänga herum ist sehr in- 
teressant, besonders wegen der hier zusammen- 
laufenden Dislocationslinien, die das südöstliche 
Ende des Söderäsen begrenzen. Wir folgen der 
Bahn in südöstlicher Richtimg, und wenn wir den 
Weg nach Kolema überschritten haben, sehen wir 
auf der Rechten eine relativ hohe Bergwand von 
Grundgebirgsgesteinen mit einer noch erhaltenen 
Reibungsbreccie, die auf der nordöstlichen Seite 
des Grundgebirgshorstes hängt. Die Breccie besteht 
aus zerquetschten cambrischen Sandsteinen und 
Grundgebirgsfragmenten, die durch eine mehr oder 
weniger reichliche Kieselsäure -Ausscheidung cemen- 
tirt sind. Wir folgen wieder der Bahn und sehen 
in den von derselben durchschnittenen Wänden das 
Grundgebirge hie und da von kleinen südöstlichen 
bis nordwestlichen Dislocationsspalten und Diabasen 
durchsetzt. Eine sehr deutliche Verwerfung ist im 
Bahneinschnitt am Bauernhof unmittelbar nördlich 
von der Kirche zu sehen. Das Streichen der Spalte 
ist ein südöstliches; das Fallen 75 — 80® gegen 
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SW. Nördlich von der Spalte Grundgebirge, süd- 
lich von derselben cambrischer Sandstein mit einem 
FaUen von 25^ gegen Süden. Das unmittelbare 
Hangende der Spalte wird durch eine ca. 0,75 m 
mächtige Reibungsbreccie aus Sandsteinfragmenten 
gebildet. Wenn wir an der Kirche vorbeigekommen 
sind, stehen wir schon auf dem südlich vom 
Söderäsen eingesenkten Silurgebiet, das als ein be- 
sonders für den Obersilur classisches Gebiet gelten 
muss. 

Die Aufschlüsse sind jedoch nichts weniger 
als ideal; zum Theil liegen sie in den kleinen 
Flüssen und sind, besonders trockene Sommer aus- 
genommen, nicht zugänglich, zum Theil sind sie 
überwachsen und nicht ohne Grabung zu erreichen. 
Wenn man Zeit genug hat, wird indessen eine 
solche Untersuchung sehr ergiebig, und ich füge 
hier eine Karte bei, auf welcher die alten Fund- 
orte Tullberg's eingezeichnet sind. 

Südwestlich von der Kirche führt ein Weg 
gegen Westen an einem auf einem Hügel aus cam- 
brischem Sandstein gelegenen Meierhof und einer 
Mühle vorbei. Wir gehen die sanft ansteigende 
Grundgebirgshöhe hinauf, immer die westliche Rich- 
tung inne haltend, überschreiten den Weg nach 
Dufveskog und sind in einer Viertelstunde am hohen 
Absturz des eigenthümlich reizenden Odensees. 
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Cirkelrund, von hohen, steilen Wänden umgeben, 
ähnelt der See für den Laien einem wirklichen 




Fig. 24. Die Gegend südlich von Röstangd (nach T u 1 1 b e r g). 
Maassstab 1:30000. 

1. Olenidschiefer. 

2. Orthocerenkalk. 

3. Mittl. Graptolithenschiefer. 

4. Orthisschief er. 

5. Brachlopoden schiefer. 

6. Zone mit Oyrtograptus Orayae. 

8. Orthisschiefer. 

9. Rastritesschiefer. 



10. Z.m. Monograptus runeinaitis. 

11. j, „ ,, spircdia. 

12. jj ,, „ Riceartonensis. 

13. ,, ,, Oyrtographis rigidtts. 

14. ,, ,, Monograptus tesHs. 

16. ^, ,, „ dtibius. 

17. ,, ,, „ Riccartonensis. 

18. ,, „ Oyrtograptus Murchisoni. 



Kratersee. Er soll auch bodenlos sein, während er 
in der That eine Tiefe von 18 — 21 m hat. Der 
Odensee stellt offenbar das blinde etwas versunkene 
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Ende einer nördlich -südlichen Spalte dar. Yom 
Odensee nach dem Gasthof zu Röstänga (X der 
Karte) in 10 Minuten. Der Gasthof bietet gutes 
Essen und Trinken, sowie auch Nachtquartier. 
Pensionspreis 3,50 — 4 Kr. 

Wenn wir den Silur nicht näher anzusehen 
beabsichtigen, sind wir schon um 2 Uhr mit 
Röstänga fertig und können dann entweder mit der 
Bahn oder zu Fuss (5 km) nach Skäralid kommen. 
Hübscher, schattiger Spaziergang; dazu können wir 
unterwegs das Basaltvorkommen bei Rallate {R der 
Karte) näher ansehen. Der Basalt, der eine deut- 
liche säulenförmige Absonderung zeigt, ist ein Feld- 
spathbasalt mit sehr reichlicher Glasbasis, die durch 
zahlreiche opake Trichiten entglast worden ist. Auf 
diesem Basalte wurden im Jahre 1881 Eisschrammen 
vom S. 25 — 30® 0. und im Moränenthon der Mergel- 
gruben obersilurische Blöcke von Klinta, Blöcke 
von Ostseekalk etc. entdeckt. Rallate bietet dem- 
nach Gelegenheit, Spuren der älteren baltischen 
Vereisung zu sehen. 

Bei Skäralid stehen wir am Eingang eines 
typischen Spaltenthales, das in zickzackähnlich schar- 
fen Biegungen den ganzen Grundgebirgshorst Sö- 
deräsen von Skäralid nach Qvärkahus durchquert^ 
Man kann diese ganze Strecke längs dem Skärabach 
zu Fuss gehen, wir wollen indessen jetzt nur die 
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wunderbar schöne Aussicht vom Nordwestrande des 
Thaies aus bewundern. Zu unseren Füssen steile 
Schluchten, nackt oder mit einer üppigen Vegetation 
bewachsen, tief unten im Grunde auf saftigem 
Wiesenteppich das muntere Skärabächlein und dann 
jenes in Blau abgetönte Lictt tiefer im Innern der 
hohlen Kluft, die bisweilen hinter einem kühnen 
Klippen Vorsprung verschwindet, um in weiterer Feme 
von neuem hervorzutreten. 

Am Bahnhof Skäralid BiUets Höganäs öfre; zwei- 

o 

mal umsteigen, zuerst in Klippan und dann inAstorp. 
Der letzte Zug von Astorp nach Höganäs ist aller- 
dings ein Bummelzug, aber in zwei Stunden sind wir 
trotzdem in Höganäs. Hier kehren wir in Qästgif- 
varegärden (= den Gasthof) ein, wo Nachtquartier 
und Essen zu haben ist, und wo wir Wagen für die 
Fahrt nach Mölle am nächsten Tag bestellen können. 

B) Ein Besuch in der Kohlengrube Höganäs, der 
nach Meldung im Qrubencomptoir gestattet ist, nimmt 
wenigstens ein paar Stunden in Anspruch und ist 
natürlich besonders vom Gesichtspunkte des Touristen 
sehr lohnend. In den öden Schachten werden 
Champignons mit grossartigem Erfolg gezogen. 

Nach Mölle mit Wagen oder zu Fuss. Bei 
Nyhamn Halt zu machen, um den hier am Meeres- 
ufer anstehenden und blossgelegten Keuper, Silur 
und Diabas anzusehen (eine halbe Stunde). Der 
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Fig. 25. 
Maassstab 1:122000. 

Keuper setzt sich hier aus rothen Thonen, Sand- 
steinen und Conglomeraten mit schwachem Fallen 
gegen S. zusammen. 
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Der Silur, nördlich vom Keuper, besteht aus 
grauen, kalkhaltigen Thonschiefem mit Phacops mu- 
cronaia^ d. h. Braehiopodenschiefer, der vom oberen 
Graptholithenschiefer mit Monograptus hbiferus W C oy, 
Ri^tritesperegrinii^B&rT.^I)iplograpttcspalmeusB3LrT. 
überlagert wird. Der Diabas ist der gewöhnliche 
Kongadiabas Schönens mit dichten Sahlbändem. 

Am Fuss des Kullen liegt das Fischerdorf 
Mölle, das jedoch sein jetziges Aufblühen nicht dem 
Fischfang, sondern seiner zunehmenden Anwendung 
als Sommerfrische verdankt. Seine Lage am Süd- 
rande des Kullen ist gegen die Nordwinde geschützt; 
die Luft droben auf den mit Heidekraut bewachsenen 
Bergeshöhen dieses vom Meere bespülten Vorgebirges 
ist besonders rein, die Bäder frisch und salzig. 
Boot- und Segeltouren. Die grössten und besten 
Hotels sind „Corfitzen" und „Kullaberg^. Pensions- 
preise für Zimmer, Frühstück, Mittag- und Abend- 
essen 4 bis 5 Kronen pro Tag bei mehrtägigem 
Aufenthalt. 

Kullen ist ein Grundgebirgshorst, der aus prä- 
cambrischen von Diabasen durchsetzten Granititen, 
Banatiten und Hypersthengabbros gebildet wird 
(S. 10). Die am besten blossgelegten Profile finden 
sich an der Nordseite des Horstes. 

C) Wir gehen von Mölle in nördlicher Richtung, 
dem Wege an Bökebolet vorbei folgend. Bei Ä 
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sehen wir an der Westseite des Weges eine kleine 
thalförmige Vertiefung in der Bergwand, einen 
Diabasgang, dessen oberste Theile wegerodirt sind. 
Das Gestein ist ein typischer Kongadiabas (S. 46), 
die Sahlbänder dichter struirt als die Gangmitte. 
Wir verfolgen den Weg weiter gegen NW. und 
erreichen in Yg ^^^ V* Stunde den Leuchtthunn 
nahe an der äussersten Spitze des Horstes. An 
stürmischen Tagen, besonders bei Nordwest- und 
Nordwind, bietet die Brandung an der stark zer- 
klüfteten Küste ein prachtvolles Schauspiel. Die 
Gesteine sind dunkelgrauer Hypersthengabbro und 
röthlicher, streifiger Banatit. Silfvergrottan (= die 
Silbergrube), westlich unterhalb des Leuchtthurmes, 
ist ein Pegmatitgang mit etwas Glimmer, der als 
Silber aufgefasst wurde. 

Zurück nach Kulla, wo Boote zu haben sind; 
nach Arild 5 Kronen; 4 bis 5 Personen fahren be- 
quem in einem Boote. Diese Fahrt längs der zer- 
stückelten Steilküste ist sehr interessant, besonders 
bei der frilhen Morgensonne. Wir erhalten während 
derselben eine Uebersicht über den allgemeinen 
Bau des Horstes. Die hohen, steilen, blossgelegt^n 
Wände lassen die Streifung der Banatite, ebenso 
wie die Abwechselung der saureren und basischeren 
Gesteine deutlich hervortreten. 200 m östlich von 
Ablahamn kommt der Kullait (S. 47) zum Tor- 
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schein, einen 2 m breiten im WSW. sü-eichenden 
Gang bildend. In der Nähe sieht man runde, 
glattgeschliffene Strandgrotten und hohe freistehende 
Steinsäulen. Die Grotten sind als Resultate der 
Stranderosion auf Reibungsbreccien oder nur zer- 
malmte Partien der zerklüfteten und dislocirten 
Gebirgswände aufzufassen; die Säulen sind kleine 
Horste, um welche herum die bei der Dislocation 
zerbröckelten Gesteinspartien weggespült sind. Eine 
besonders schöne Spaltenbildung sieht man in Arilds- 
portar, durch welche man gewöhnlich mit dem 
Boot fahren kann. 

Die Jungfraugrotte ist ein ausgewitterter Diabas- 
gang, eine klaffende Spalte, die früher vom Diabas 
ausgefüllt war; jetzt bildet der Diabas nur das 
Oberdach der Spalte. Muthmaasslich waren auch 
fleissige Menschenhände bei der Bildung der Grotte 
thätig. Wenigstens behauptet man , dass diese einen 
beliebten Lagerplatz eingeschmuggelter Waaren bildete. 

Bei Tängahallar, weiter östlich, nördlich von 
Haga, sehen wir einen kammähnlichen Höhenrücken, 
einen Gang aus Olivindiabasporphyrit (S. 47), der, 
widerstandsfähiger als der Banatit, sich über die 
Umgebung erhebend, noch dasteht. Südlich von 
Arild ist der hellrothe Granitit (S. 10) anzutreffen. 

Im Fischerdorf Arild kann man ein einfaches 
aber gutes Mittagsessen bekommen. Ziu-ück nach 
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Fig. 28. Arildspoiiar an der Nordseite des Kullen. 
P. P. Lundh photogr. 
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Mölle auf einem theilweise schattigen, hübschen 
Waldweg — auf der Karte etwas stärker markirt. 
300 m südh'ch von Björkeröd sehen wir ein Paar 
niedrige Grabhügel, zwei errichtete Bautasteine und 
eine Steinsetzung. Auch westlich von Björkeröd 
findet sich ein kleiner Grabhügel. 

Den Nachmittag können wir zum Besuch der 
Küstengegend nordwestlich von Mölle, der sogen. 
Svarta hallame benutzen. Wenn der Himmel klar 
ist, bietet der Sonnenuntergang, von den Höhen 
gesehen, einen sehr schönen Anblick. 

D) Mit Wagen nach Höganäs. Billet Helsing- 
borg; in Kattarp umsteigen. Unter Zuhülfenahme 
der umstehenden Kartenskizze und unter Berück- 
sichtigung der früher (S. 55) gelieferten geologischen 
Uebersicht können wir uns hier sehr leicht orien- 
tiren. 

Nach Lund über Tägarp, Billeberga, Teckoma- 
torp und Kjeflinge. Umsteigen mindestens in Tecko- 
matorp und Kjeflinge. 

6. 
WoUen wir von Lund aus zunächst etwas von 
der Kreide der Gegend von Christianstad sehen, 
nehmen wir Gepäck für drei bis vier Tage und 
fahren von Lund ungefähr um 1/2^ ^^ ^^^^ ^^^• 
Billet direct Christianstad; das Gepäck dorthin auf- 




Fig. 29. Die Gegend Helsingborg — Kulla Gimnarstoi-p. 
Maassstab 1:100000. 
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zugeben. In Hessleholm müssen wir umsteigen 
und haben dort reichlich. Zeit zum Frühstücken. 

A) Mit der Bahn Hessleholm — Christianstad 
nach Ignaberga. Von dort nach dem classischen 




Fig. 30. 
Z^ Der Ealksteinbrnch Ignaberga. 1:111111. 

Local der Trümmerkreide Ignaberga keine zwei 
Kilometer. Der grösste Bruch liegt gerade vor dem 
Weg vom Bahnhof. Das Gestein ist ein organo- 
gener Trümmerkalkstein, der fast ausschliesslich 
aus Bryozoenfragmenten u. dgl. besteht. Von der 
reichen Fauna erwähne ich nur die aUerhäufigsten 

Führer durch Schonen. 10 
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Fonnen: Orania ignäbergensis Retz., Ostrea haHo- 
toidea Sow., Ädinocamax mammillatus Wahl., der 
zu einer ordentlichen Bank angehäuft ist, Lepto- 
phyUia haltica Hng., Magas costatus Wahl., Vota 
quinquecostata Sow., Pecten pulchellus Nilss. und 
Vertebraten -Reste. 

Der Schnellzug hält nicht in Ignaberga, warum 
wir, um denselben zu erreichen, nach Winslöf 
gehen. In Winslöf einfache Erfrischungen. Billet 
nach Ignaberga; von Winslöf nach Christianstad in 
einer halben Stunde. 

B) Excursion nach Baisberg. Mit der 
Bahn nach Balsby; von dort über Räbelöf und 
Christinelund nach der Grotte zu Baisberg (Fig. 31). 
Dieser schon in älteren Zeiten berühmte Fundort 
der Mamillaten- Kreide entstand als eine Anzahl 
durch Sickerwasser hervorgerufener Spalten; nach- 
her erweiterten sich die Spalten durch Einsturz 
des Oberdaches und durch Abbau, der jedoch schon 
längst aufgehört hat. Die jetzige Grotte besteht 
aus zwei Sälen, einem oberen und einem auf nie- 
drigerem Niveau, durch einen schmalen Gang mit 
einander verbunden. Gewöhnlich ist dieser Gang 
mit Wasser gefüllt, dann ist natürlich nur der 
äussere Saal zugänglich. 

Das Gestein ist ein Trümmerkalk mit nicht 
seltenen Blöcken des Grundgebirges mit Bryozoen, 
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Fig. 31. Die Gegend nördlicli von Cbristianstad. 
£ die Grotte zu Baisberg. E der Brach Englamosse. 1:114000. 
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Cranien, Serpulen, Spondylus etc. bewachsen. Die 
häufigsten Fossilien sind Actinocamax mammiUatus 
Nil SS., Ostrea haliotoidea Sow., 0. ladniaia Nilss., 
SpondyliLS Za&m/ws Wahl., lAchenopora suedca Hng', 
Ceriopora uva Hng, Membranipora rustica d'Orb., 
Magas costatus Wahl. Bei dem in der Nähe lie- 
genden Englamossebruch (Fig. 31 E) sind auch Exem- 
plare von Belemnitella miicronata Schloth. auf- 
gefunden worden. Der ganze Habitus der übrigen 
Fauna beweist indessen, dass die Bildung auf die 
Mamillaten-Zone zurückzuführen ist, obwohl die 
jüngeren Theile derselben einen Uebergang zu der 
Mucronaten-Zone vermitteln. Zu Fuss ist Christian- 
stad ohne Ueberanstrengung in 2 Stunden zu erreichen. 

Um 4 Uhr fahren wir mit der Christianstad — 
Hästveda-Bahn nach Quiinge; RetourbiUet. In der 
Nähe des Bahnhofs (Fig. 9) liegt die Kalkgrube 
Hanaskog, wo frische Profile in der Mucronaten- 
kreide zu sehen sind. Die Gesteine sind feinkörniger 
Kalkstein, vom Aussehen des Kokkolithenkalkes bei 
Annetorp, und Feuersteine (S. 73) in mehreren 
Lagern. Fossilien sind hier selten. Die häufigsten 
sind Belemnitella mitcronata Schloth., Pecten un- 
dulaticsWii^^,^ Ostrea vesicularis typica Lam. Schon 
um 7 Uhr sind wir wieder in Christianstad. 

C) Eine sehr lohnende Tour kann in folgender 
Weise zusammengestellt werden. Mit dem ersten 
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Fig. 32. 

Ka Mammillaten-, Kb Macronatenkreide bei Ejagestrand. / Oletscher- 
schrammen. Q Biesentöpfe. 1:111111. 
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Zug von Christianstad nach FjelMnge — Retour- 
biUet, (In Gästgifvaregärden, dem Bahnhof gegen- 
über, ist Tags zuvor per Telephon Frühstück und 
Wagen zu bestellen.) Unsere Fahrt geht über Kiaby, 
Bäckaskog und Plageboda nach Barum, wo auf der 
Rechten ein Weg nach dem Ifö-See hinabführt. 
Die kleine Fähre setzt uns nach den sogen. Ugns- 
munname hinüber. Diese sind deutliche Strand- 
grotten, die von den Wellen in der Längsrichtung 
mehr oder weniger verticaler Spalten ausgehöhlt 
worden sind. Der am steilen üferabhang zu Tage 
tretende Trümmerkalk ist relativ reich an Fossilien; 
besonders häufig sind Adinocamax mammillatus 
Nil SS. und Ostrea haliotaidea Sow.; häufig sind 
auch Ostrea incurva Nilss., Hng, 0. hippopodium 
Nil SS., Hng und Spondylus lahiatus Wahl.; auch 
Belemnitella mucronata Schloth. kommt hier vor. 
Die Belemniten bilden ordentliche Bänke — ge- 
wöhnlich drei übereinander — , und hier liegen 
ihre Bostra so dicht angehäuft, dass man 1. A. auf 
einer Linie von 1 m 20 bis 30 Individuen auf- 
finden kann. 

Weiter nördlich trifft man dasselbe Gestein 
mit ungefähr denselben Fossilien, nur dass AdinO" 
camax quadratus Bl. zusammen mit dem häufigeren 
A, mammillatus und der selteneren B. mucronata 
auftritt. Es scheint demnach, als wenn die nörd- 
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liehen Bildungen etwas älter wären als die süd- 
lichen. 

Wir setzen den Weg ein wenig weiter nach 
Norden fort und biegen dann nach Osten ab, bis 
wir den grösseren Weg erreichen. Wir folgen 
diesem gegen N. und stehen bald am Kalkstein- 
bruch Blaksudden. Zu unterst Kaolin (S. 21) und 
darüber ein fester sehr fossilreicher Kalkstein, der 
oft durch Auswitterung der Schalenfragmente porös 
wird. Ostreen spielen hier nicht wie sonst die 
Hauptrolle; 0. haliotoidea Sow. ist jedoch auch am 
Blaksudden sehr häufig; relativ häufig ist weiter 
0. Marklini Ldgrn. Die charakteristischsten Formen 
sind die Dimyarien: Oucullaea exaltata Nilss., Eri- 
phyla lenticularis G o 1 d f . , Orassatella arcacea B ö m. , 
Oyiherea ovalis Sow., Pharella De Oeeri Ldgrn, 
Panopaea regularis d^Orb., Icanotia grosseplicata 
Ldgrn. Auch die Brachiopoden sind gut reprä- 
sentirt: Bhynchonella triangularis Wahl., Terebratula 
praelusiris v. Hag. etc. Äctinocamax mammillatus 
Nilss. muss als allgemein bezeichnet werden, Be- 
lemniteüa mucronata Schloth. dagegen als sehr selten. 

Der Iföklack besteht aus demselben Gneiss- 
granit wie die Berge der Umgebungen des Ifö- 
Sees, die Wänga-Oppmanna- Berge (Fig. 3). 

Zum Wagen zurück. Bei Kjuge nach links, 
um die Kreidebildungen bei Kjugestrand (S. 73} 
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ZU sehen. Am weitesten nördlich Mammillatenkreide, 
Trümmerkalk mit Orania crantolaris L., C, ignaber- 
gensis Retz., Bhynchonella Wahlenhergi Ldgrn, 
Ostrea haliotoidea Sow. und Actinocamax mammil- 
latics Nil SS. 

400 m südlich von der Mammillatenkreide tritt 
Mucronatenkreide im Strandabhang hervor. Von 
der hier gefundenen Fauna mögen folgende Formen 
als die häufigsten erwähnt werden: Belemniteüa 
mucronata Schloth., (Actinocamax mammülatus 
wird vermisst), Pecten subarattcs Nilss., Lima 
semisulcata Nilss., L. granulata Nilss., Spondylus 
labiatus "Wahl., Sp. lamsüatics Nilss., Ostrea semi- 
plana Sow., 0, diluviana L., 0. cornu arietis Nilss., 
0. haliotoidea Sow., Orania spinulosa Nilss., Cara- 
tomus peltiformis "Wahl., Salenia areolata Wahl. 

Bei Fjelkingebacke und Lillebacke kommen einige 
glaciale Schrammen und Eiesentöpfe vor (S. 99 
imd Fig. 32). Gegen 4 oder 5 Uhr sind wir wieder 
im Gasthof zu Fjelkinge. 

D) Denjenigen, die eine Dünenlandschaft sehen 
oder Proben von Fossilien und Gesteinen des als 
Leitblock so wichtigen Ahussandsteins (S. 74) 
sammeln wollen, und die dazu ein kühles, herr- 
liches Bad lieben, will ich eine Excursion nach 
Ahus empfehlen. Die Eisenbahnfahrt von Christian- 
stad nach Ahus dauert 40 — 50 Minuten. Ahus ist 
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die Hafenstadt von Christianstad. Hier mitten im 
prächtigen Nadelholz haben mehrere der Einwolmer 
der erwähnten Stadt ihre Sommervillen. Südlich 
vom Helgefluss liegt das sogen. Espet, Flugsand- 
felder und -Dünen, die jedoch zum Theil durch 
eine Vegetation gebunden sind, üeber den Fluss 
leitet hier keine Brücke; kleine Kähne sind jedoch 
immer zu haben. Ungefähr 2 km südlich vom Fluss, 
auf einer kleinen in die Ostsee vorgeschobenen 

o 

Landspitze, liegen grosse Blöcke des Ahussandsteins 
angehäuft. Die Fauna desselben ist schon früher 
(S. 74) erwähnt worden. 

o 

Von Ahus nach Lund entweder (nicht alle 
Tage) über Christianstad, Eslöf, oder über Tollarp, 
Eslöf; auf der Strecke Christianstad — Eslöf Restau- 
rationswagen. 

7. 

Von Lund nach Bjersjölagärd; in Eslöf um- 
steigen. Unmittelbar östlich vom Hof Bjersjölagärd 
liegt ein recht bedeutender Kalksteinbruch, wo der 
obersilurische Kalkstein gewonnen wird. Die reine, 
krystallinische Varietät wird gebrannt, die unreine 
weggeworfen. Der Kalkstein ist überaus reich an 
Fossilien (S. 43). 

Nach dem Bahnhof zurück und weiter nach 
SW. an Tullesbo vorbei; bei l der Karte links 
gehen an der Nordseite der Frualid entlang, eines 
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Fig. 33. 
S7 Kalksteinbruch zu Bjersjölagard. 1:111111. 
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Höhenrückens, der aus einem Augitporphyrit mit 
Quarz- und Calcedon- Mandeln besteht. Die Farbe 
des Gesteins ist (nach Verwitterung) rothbraun, und 
die Yerwitterungsproducte liefern eine sehr frucht- 
bare Ackererde ; besonders die Moosvegetation ist sehr 
reichlich und interessant. In östlicher Richtung fort- 
setzend sind wir bald am Sandsteinbruch des Öfveds- 
klosters, wo der rothbraune, obersilurische Öfveds- 
Sandstein abgebaut und zu Baustein bearbeitet wird. 
Zurück nach dem östlichen Ende der Frualid. 
1 km südlich haben wir einen kleinen Gnindgebirgs- 
horst Torpaklint. Längs der Südseite der Frualid in 
westlicher Richtung, an der kleinen Kirche zu Öfved 
vorbei, durch eine alte prächtige Allee nach dem aus 
Öfvedssandstein erbauten Schloss Öfvedskloster; am 
sandigen Ufer der nordöstlichen Ecke des Wombsees 
erfrischen wir uns durch ein Wasser- und Sonnen- 
bad. Unsere Fahrt geht weiter längs der Ostseite 
des Wombsees in einer armen, sandigen Gegend 
(Lias?). In '/^ bis 1 Stunde haben wir den Bahnhof 
Öfvedskloster erreicht und fahren dann entweder 
nach Lund über Staffanstorp oder nach Tommelilla, 
wo wir ein leidliches Nachtquartier haben können. 

8. 
Von Tommelilla nach Benestad, wo ein fossil- 
reicher, postglacialer Kalktuff schon seit lange be- 
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kannt ist. Der Tuff hat früher eine recht grosse 
Verwendung als Baustein gefunden. So war die 
alte jetzt abgerissene AUhelgona- Kirche zu Lund 
im 11. Jahrhundert aus diesem Tuff gebaut. Unser 
nächstes Ziel ist Lyckäs. 

Wir folgen dem Weg östlich vom Hof und 
stossen nördlich von demselben auf die grosse 
Mergelgrube von Lyckäs, wo der sandige Kalk- 
mergel des Äctinocamax verus Mi 11. (S. 70) an- 
steht. Dasselbe Gestein ist auch bei Kullemölla 
nordwestlich von Lyckäs anzutreffen. Wir folgen 
dem Thal weiter nordwestlich nach Fyledal, biegen 
aber dann nach rechts und überschreiten die Bahn. 
Diese durchschneidet hier die Thalwand und man 
kann direct eine Reibungsbreccie aus Gesteinen des 
Grundgebirges, des Cambro- Silurs und Lias' wahr- 
nehmen. Hinter der Breccie steht der Gneissgranit 
mit pegmatitischen Ausscheidungen fest an. Von der 
Bahn aus folgen wir der Nordseite des Baches in 
östlicher Richtung 350 m und biegen dann in einen 
kleinen Fusspfad links ein. Schon 100 bis 150 m 
nördlich vom Bach sehen wir den Sandsteinbruch von 
Ramsäsa, wo ein obersilurischer lichtrother bis roth- 
brauner Bausandstein (S. 43) gewonnen wird. Der 
Sandstein ist deutlich gefalten und gebogen, oft 
bis zum Aufbersten mit gleichzeitigen verticalen 
Verschiebungen. Eine durchkreuzende Lagerung 
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kommt ia den unteren Sandsteinschichten sehr oft 
vor. Fossilien sind selten, Leperditia, Lingula etc. 
Zurück nach dem Bahnhof Lyckäs, mit der 
Bahn nach Lund oder, wenn wir einen Tag für 
den Silur im östlichen Schonen anwenden können, 
nach Simrishamn. 



Ein fast zusammenhängendes Profil durch den 
Unter- und Obersilur können wir zwischen Jerrestad 
und Tommarp studieren; der Silur liegt im Fluss- 
bett des Jerrestad flusses oder an den Abhängen des- 
selben. Als Ausgangspunkt der Excursion nehmen 
wir den Bahnhof Jerrestad. Bei Zuhülfenahme der 
umstehenden Kartenskizze erbietet eine Orientirung 
keine Schwierigkeiten. 

Nordöstlich vom Local 9 und westlich von der 
Kirche zu Gladsax liegen zwei Gräber aus der 
Steinzeit. Das östlichste besteht aus einem grossen 
Dachstein, der auf sechs Wandsteinen ruht; das 
westlichere ist ein Doppelgrab, das jedoch nur zur 
HäKte durch einen Dachstein bedeckt ist. 

Von Tommarp nach Lund , in StafFanstorp um- 
steigen. 
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Natürlich könnten noch eine Masse Punkte 
Schönens eines Besuches werth sein. Mit den vor- 
geschlagenen Touren wollte ich nur eine Probekarte 
der verschiedenen geologischen Systeme sowie des 
allgemeinen Baues Schönens gegeben haben. Bei 
der Auswahl dieser Excursionen wurde auch auf 
ihre leichte Zugänglichkeit von der Bahn aus Rück- 
sicht genommen. 



Dislocationen 

(Erklärung zur Uebersichtskarte) 




I chon vor der cambrischen Zeit wurde der da- 
malige Gebirgsgrund dislocirt, was theils die 
ganze Secundäi-structur der Gesteine des Grund- 
gebirges, theils die Discordanz zwischen Grundgebirge und 
Cambrium bewirkte. 

Zum Theil noch im Terrain sichtbar sind die post- 
silurischen-prärhätischen Dislocationen, durch welche die 
südwestliche Hälfte der Provinz auf niedrigeres Niveau 
vei-senkt wurde ; die Y erwerfungslinie mit ihren Eeibungs- 
breccien und Diabasausfüllimgen können wir von der Süd- 
seite des Kullen über Röstänga nach der Gegend von 
Stenshufvud verfolgen. Auch innerhalb des Senkungs- 
gebietes kann man mehrere Paraklasen oder einfache von 
KuUaiten ausgefüllte Diaklasen wahrnehmen. 

Muthmaasslich traten auch während der Zeit zwischen 
dem Lias und Senon einige Verwerfungen ein. Der durch 
diese hervorgerufene Niveauunterschied scheint noch beim 
Eintritt der senonen Zeit nicht ganz verwischt worden 
zu sein. 

"Während der Tertiärzeit wurde Schonen noch einmal 
von mächtigen dislocirenden Kräften beeinflusst. Der 
cretaceische Boden des südwestlichen Schönens ist deutlich 
Führer durch Schonen. 11 
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gefaltet mit einem Sattelrücken von Limhamn im Nord- 
westen nach ö. Torp (östlich von Trelleborg) im Südosten. 
Die Längsrichtung der Falte ist demnach mit dem her- 
cynischen Faltensysteme Norddeutschlands und mit den 
allgemeinen Spaltensystemen Schönens parallel; die Höhe 
derselben beträgt bis zu 24 m über Normalnull. In der 
jetzigen Grenzlinie zwischen der Kreide des südwestlichen 
Schönens und den älteren Systemen sehe ich eine Sattel- 
spalte mit gesunkenem , südlichem Flügel. Andere tertiäre 
Yerwerfungslinien treffen wir zwischen Tosterap und dem 
TVombsee, sowie im nordöstlichen Schonen zwischen der 
Kreide und dem Grundgebirge ; hier bildete sich die Ebene 
von Christianstad. Auch Skelderviken ist wenigstens auf 
der Südseite durch eine Yerwerfungslinie begrenzt, ebenso 
wie die Ebene von Engelholm und deren Fortsetzung 
gegen Südosten. Innerhalb dieses SenJnmgsgebietes und 
vielleicht in directem Zusammenhang mit den Versenkungen 
trafen die bedeutenden Basaltejectionen des centralen 
Schönens ein längs Spalten, die quer zur Hauptrichtung 
der Dislocation verlaufend eine nordnordöstUche bis süd- 
südwestliche Richtung inne halten. Auch die Nordgrenze 
des Hallandsäs wird von einer Verwerfungslinie markirt. 
Auf diesen Dislocationen und der Abrasion des Meeres 
beruht die ganze Gonfiguration Schönens: da, wo der feste 
Gebirgsgrund über dem Meeresniveau liegt, wirkt die 
Abrasion nicht so schnell oder nicht so deutlich wahr- 
nehmbar, als wo derselbe unter dem Meeresniveau liegt, 
wo demnach die "Wellen nur lose Ablagerungen wegzu- 
spülen haben. 
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Kuchenabfälle 111. 
Kulla 139. 

Kullaite 46, 47, 139. 
Kullagrafven 124. 
Kulla Gunnarstorp 57, 58. 
KuUemölla 70, 157. 
Kullen 9, 10, 21, 24, 46, 

101, 111, 137. 
Kurremölla 52, 61, 62. 
Kvanit 20. 
Kageröd 51. 
Kärrstorp 43. 
Köpingo 67, 75. 
Köpinge-Fluss 7, 43, 62. 
Köpinger Sandstein 67, 75, 

76. 



Sach- nnd Ortsregister. 



175 



Lagergn eiss 11. 

Lakkolithe 19. 

Lamna appendtculata Ag. 

f. borealis Priem 83. 
Land brücke zwischen Scho- 
nen und Seeland 103, 106, 

107. 
Landessenkung 55 , 58, 66. 
Lapiilen 89. 
Laterit 50. 
Lazulit 20. 
Ledabornholmiensis v. 

Seeb. 61. 
Leitblock74,88,92,98, 152. 
Lepidopteris Ottonis Göpp. 

54. 
Leptaena V-costata M'Coy 

35. 
Leptophyllia 6a/<^ca Eng 73, 

74, 146. 
Leptuntis filiformis T r i n . 6. 
Leptoplastus 30. 
Leucit 88. 
Leucitbasalt 88. 
Lias52, 56, 58, 59, 60, 61. 
Liassandsteine 88, 98, 117. 
Lias-Üfer 68. 
Lickenopora auecica Hng 

72, 73. 
Lillebacke 99. 152. 
Lillö 89, 124. 
Lima granulata^\\%^, 152. 

— Hoperi Mant. 69. 

— semisuleata Nilss. 152. 
Linibata-Kalk 35. 
Limhamn 121. 
Limnaea 100. 

Limsten 78. 

Linderödsasen 7, 46, 93. 
Lingulella petalon H. 34. 



Linnebjer 40, 41. 
Linsenstructur 18. 
Liostr actis costatus Ang. 30. 
lAUorina littorea L. 1 10, 1 1 1 . 
Littorina-Meer 111, 112,114. 

— Senkung 109, 112. 

— Wall 110, 114. 
I^'ungbergshuset 38, 40. 
Lobopsammia faxensis 

Bech 86. 
Lomma 89, 95, 126, 127. 
Lommathon 94. 
Lund 89, 116, 117. 
„Lunulites" 85. 
Lyckäs 70, 157, 159. 

Maeandrograptus Schma- 

lenseei Mbg 34. 
Magas costatus Wahl. 72, 

146. 

— spathulatus Wahl. 72. 
Magnetit 11, 12, 18,19,47, 

124. 
Magnetitgneiss 9. 
Malmö 65, 119. 
Mammillaten- Kreide 70. 73, 

74, 75, 146, 147, 149. 

— Meer 66, 67. 
Mamölla 104. 
Mandeln 47, 155. 
Manganandalusit 18. 
Manganapatit 18, 20. 
Marattia Hörensis Brngt 

57, 60. 
Marieken 101. 
Massige Structur 12. 
Mastrichtien 86.. 
Maulbeerbaum 5. 
Meeresschildkröte 82. 
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Melicertites gracilis Goldl 

73, 85. 
Melüotus dentata Pers. 5. 
Memhranipora lyra^Skg. 85. 

— rtcstiea d'Orb. 77, 85. 
Mensch 2, 113, 114,143,159. 
Mesostasis 46, 47. 
Microdi8cu8 scanieiis Linrs. 

27. 
Mikrokliomikroperthit 10- 
Mikroklinstructur 11. 
Mikropegmatit 46. 
Mischungsfauna 86. 
Modiola Cottae Hörn. 84. 

— Hoffmanni Nilss. 56. 

— minuta Gold f. 55. 
Moltkia Isis Steenstr. 79, 

86. 
Monograpttis colonus Barr. 
42. 

— convoluttis His. 40. 

— cf. cyphus Lapw. 39, 40. 

— duhius Suess 41, 133. 

— Flemingii Salt. 41. 

— gregarius Lapw. 40. 

— lobiferus M'Coy 137. 

— EiccartonensisL&^wAlf 
133. 

— riineinattis Lapw. 40, 
133, 158. 

— Sedgwieki Porti. 40. 

— spiralis Gein. 40, 133. 

— testis Barr. 41, 133. 

— trtangulatus Harkn., 
Lapw. 40, 158. 

— vomerinus Nich. 41. 
Moräne 91, 92, 94, 97—100, 

119, 126, 129. 
Moränenlandschaft 28, 104, 
105. 



Mucronaten - Kreide 73 — 75, 
148, 149. 

— Meer 66, 67, 76. 
Mühlenstein 63. 
Muscovit 17, 18. 
Mya arenaria L. 115. 
Mytilus-Bank 56. 
Mytilus edulis L. 110, 111. 
Munka Tägarp 9. 

Mölle 135 — 143. 

Nadelhölzer 53. 
Nautilus Bellerophon L dgr n 
84. 

— danieus S Chi oth.S^^Sl, 

— fricator Bech 84. 
Neckebo 32, 34. 
Neerocarcinus bispinosus 

Segerb. 83. 

— senonensis Schlüt. 83. 
Nemoeardium Vogeli Eng 

84. 
Neolithische Steinzeit 113. 
NepheHnbasalt 88, 124. 
Neubildungen von Albit und 

Quarz 11, 12. 
Niletis armädillo D al m. var. 

comuta Mbg 35. 
Nilssoniahrevis^Tugi 60. 

— polpmorpha 56, 57. 
Niveauunterschied 4, 63 , 69. 
Niveauverschiebungen (re- 

cente) 112. 
Norrtorp 26. 
Notidanus dentatus S. 

Woodw. 83. 
Nunatak 93. 
N. Wram 101. 
Nyhamn 39, 51, 135. 
Näsbyholm 104. 
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Obei-flächenstructur 48. 
Obersilur 39, 42, 125, 132, 

153, 157. 
Oholella sagittalis Salt. var. 

Belti Davis 34. 
Odensee 132—134. 
Odontaspis Bronni Ag. 83. 
Ogygia coneentrica Linrs. 

35. 
Olenellus n. sp. Mbg 26. 
Olenellusstufe 23. 
Olenusstufe 30, 133. 
Oligoklasmikroperthit 12. 
OHvin 47, 124. 
Olivindiabase 48, 49, 141. 
Oljekvam 38. 
Onehus 43. 
Oppmanna-See 112. 
Orometoptis elatifrons Ang. 

33. 
Orthis 34. 

Orthisschief er 38, 133. 
Orthit 11. 
Orthocerenkalk 34, 35, 45, 

133, 158. 
Orthoklas 11, 14, 17, 46. 
Orthoklas - Plagioklas - Ge- 
steine 11. 
Orup 124. 
Oscillationen 58. 
Ostrea-Bank 57. 
Ostrea comu arietis Nilss., 

Griep. 74, 75, 152. 

— diluviana L. 72, 152. 

— haliotoidea Sow. 72, 74, 
146, 150, 151,. 152. 

— hippopodium Nilss., 
HDg 72, 150. 

Führer durch Schonen. 



Ostrea Hisingeri Nilss. 55, 
56, 57, 58. 

— iwct^ira Nilss., Hng 72, 
150. 

— lateralis Nilss. 75. 

— lunata Nilss. 74. 

— Marklini Ldgrn 151. 

— Natkorsti Ldgrn 60. 

— semiplana Sow. 72, 152. 

— vesicularis Lam. 74, 75, 
84. 121, 148. 

Ostreen 54. 
Ostseekalk 98. 
OttreUt 18. 

Otodus limhamnensisJ) a vi s 
82, 83. 

— obliquus Ag. 83. 
Oxyrhina Ma/ntelli A g. 83. 

Paläocän 86, 87. 
Panopaea regularis d ' Orb. 

151. 
Panopaeus faxensis v.Fi s o h . 

Benz. 83. 

— incertus Segerb. 83. 
Paraholina acanthura 

Ang. 32. 

— heres Brögg. 32. 

— megalops Mbg, Möller 
32. 

— spinulosa "Wahl. 30. 
Paradoxides Davidis Salt. 

28. 

— Forchkammeri Ang. 28. 

— Hicksii Salt. 27. 

— Tessini Brngt 27. 
Paradoxides -Stufe 27. 
Päraklase 46. 

Parallelstructur 11, 12, 19. 
Paramorphose 11. 

12 
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Parasmilia Lindströmi 
Hng 79, 86. 

— seanica Hng 79, 86. 
Peeten inverstcs N i 1 s s. 70, 

75. 

— Janiformis Ldgrn 53. 

— laevis Nilss. 70, 75. 

— membranaceus Nilss. 
70, 75. 

— pulchellus Nilss. 146. 

— septemplicatus]^ i 1 s s.72. 

— sziÄara^w« Nil SS. 72,152. 

— undulatus Nilss. 148. 
Pegmatit 139, 157. 
Peltura scarabaeoides^ ah 1. 

30. 
Periteichisma kippocrepis 
Goldf. 85. 

— irreguläre Hag. 72. 

— ringens Hag. 85. 
Peticedanum Oncosdinum 

Mönch. 6. 
Phacops mtccronaius Br.39. 
Pharella De Oeeri Ldgrn 

151. 
Phleum arenaceum L. 6. 
Pholadomya clausa Hng 

84. 

— elevato -punctata Ldgrn 
57. 

Phosforit 26, 37. 
Phyllograptus ilicifolio 
Hall. sim. 34. 

— cf. typus Hall. 36. 
Phyllograpti 33. 
Picea eoccelsa DC. 112. 
Pinites Lundgreni Nath. 

56. 
Pinu^ silvestris L. 108. 



Pisidium pulchellum J e n n. 
100. 

— Scholtxi Cless, 100. 

— 5t*Z><rwnca^ww Malm 100. 
Plagioklas 10,11, 19, 46,47. 
Pleurotomaria niloticifor- 

rnis SchL 84. 
Plicatula swecicaLdgrn 60. 
Präalgonkische Formationen 

19. 
Präcambrische Formationen 

8, 161. 
Podoxamites distans P r e s 1. 

56. 

— lanceolatus Lindb. 60. 
Populus tremula L. 108. 
Porifia vertebralis S toi. 85. 
Posidono mya glabra M ü n s t . 

55. 
Postcretaceische Dislocatio- 

nen 68, 69. 
Postglaciale Senkung 103, 

104, 109. 
PräcretaceischeDislooationen 

63, 69. 
Präglaciale Ablagerungen 89. 
Primärstructur 10. 
Protocardia Ewaldi Born. 

55. 

— jüräcw/'sorSchloenb.55. 
Protocimex siluricus Mbg 

34. 
Prince Edwards -Insel 79. 
Prunus Padus L. 108. 
Psammophile Halophyten 6. 
Pseudomonotis gregarea 

Ldgrn 60. 
Pterygotus 43. 
Ptychopyge glabrata Ang. 

35. 
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Pullastra-Bank 55. 
Pullastra elongata Moore 

55. 
Pyramidalgeschiebe 115. 
Pyrina Freueheni Des. 86. 
PyrophyUit 20. 
Pyroxen 12. 
Palsjö 53, 55, 56, 62. 

Quadraten -Kreide 70. 

Quarnby 77, 78, 98, 119. 

Quartär 89. 

Quarz 10, 11, 14, 17, 18, 
19, 46, 47, 59. 

Quarzdiorit 14. 

Quarz - Feldspath - Gesteine 
17. 

Quarzit 10, 18, 20, 25. 

Quarzkörner 15, 25, 59, 69, 
72, 75, 89. 

Quarzmäntel des Sandstein- 
quarzes 25. 

Quarzporphyritquarz 15. 

Quarzporphyrittuff 14, 15, 
17, 18. 

Quercus pedunculata E h r h. 
109. 

— sessilifolia S a 1 i s b. 109. 

Querspalten 88, 162. 

Quesai*um 106. 

Radioliies suecicus Ldgrn 

72. 
Raflunda 100. 
Raliate 92, 134. 
Ramlösa 55. 
Ramsäsa 43, 46, 157. 
RamnakuUa 100. 
Raninella baltica Segerb, 

83. 
Raskarum 24. 



Raslängen 14. 

Rastrites peregrinits Barr. 

137. 
Rastritesschiefer 39, 133. 
Rehe 113. 
Reibungsbreccie25, 130, 132, 

157. 
Rekekroken 10. 
Rennthier 105, 113. 
Retiolitesschiefer 41. 
Rhagasostoma elegansB.a.g, 

85. 

— galeatum Hag. 73. 
Rhamnus frangula L. 109. 
Rhizocarpeen 53. 
Rhynchonella faxensis Pos- 
selt 85. 

— flustracea Sohl. 85. 

— triangularis "Wahl. 151. 

— Wahlenbergi Ldgrn 
152. 

Rhynchojyygus Marmini 

d'Orb. 74. 
Rhät 52, 53, 54, 55, 56. 
Rhät-Lias 52. 
Riesentöpfe 99, 149, 152. 
Ringsee 9, 88, 122—125. 
Romeleklint 7, 9, 22, 93. 
Rubus idaeus L. 108. 
Rudisten 85. 
Rullstensäs 90, 92, 97, 98, 

99, 100, 125. 
Rumex maritimus L. 111. 
Rutil 18. 
Rädmansö 13. 
Räften 40, 41. 
RödmöUa 68, 69. 
Rönne -Fluss 7. 
Röstänga 23, 30, 35, 37, 

38, 39, 40, 41, 130. 

12* 
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Sagenopierts rhoifolia 

Presl. 56, 57, 60. 
Salenia areolata^&hl. 152. 
Salicomia kerbacea L. 6. 
Salix caprea L. 108. 

— kerbacea L. 6. 104. 

— polaris Wg 97, 104. 

— retictUata L. 104. 
ßallerup 121. 
Salopian Group 43. 
Saltholmskalk 78. 
Salzsoole 51, 52. 

Sandby 32, 39, 40, 118,119. 
Sandstein 9, 22, 24, 25,43, 

45, 46, 51, 53, 54, 56, 

57, 58, 59, 61, 63, 65, 

70, 74, 75, 76, 87, 88, 

118, 136, 157. 
Sandsteinschiefer 56. 
Scabiosa suaveolens Des f .6. 
Seaniornis Lundgreni Da- 

mes 82. 
Scapanorhynchus raphio- 

don Ag. 83. 
Scaphites binodostis Rom. 

70. 

— constrictus Sow. 75, 78. 

— Römeri d'Orb. 75. 

— 5j?m«^erSchlüt. 75, 76. 
Schieferthon 57. 
Sckixoneura Hörensis His. 

55, 60. 
Schleifsteine 56, 63. 
Schmidtia Torelli Mbg 26. 
Schreibkreide 67, 76, 82, 

119. 
„Schwarzer Granit" 49. 
Scolithus 25. 
Seeland 87. 



Seichtwasserbildung 23, 66, 

76. 
Semielausa radiata Hng 

74. 
SenkuDgsgebiet 9, 46, 88, 

132. 
Senon 68, 69, 70, 82, 83. 
Shumardia pusilla S a r s 33 . 
Silfvergrottan 139. 
Süur 21, 51, 63, 66, 88, 

118, 132, 135. 
Simrishamn 9, 21, 23, 25, 

46, 103, 159. 
Skarvenäs 140. 
Skelderviken8, 21, 88, 101. 
Skillinge 41. 
Skromberga 53, 54, 66. 
Skäralid 134, 135. 
Smäland 9, 48, 98. 
Snogeröd 125. 
Sofia- Quelle 51. 
Sofiero 56, 60. 
Sorbus aucuparia L. 108. 
Sorröd-Seen 101. 
Spaltenthal 134. 
Sparagmit 24. 
Spiropora verticillata 

Goldf. 85. 
Spondylus faxensis L d g r n , 

Hng 84. 

— labiatm Wahl. 150, 152. 

— lamellatus Nilss. 152. 
Spätglacial 94, 101, 103, 

104. 
Stabbarp36,52,53, 54, 63. 
Staurocephalus clavifrons 

Ang. 39. 
Steinkohle 53, 54, 57, 61, 

63, 64. 
Stenshufvud 8. 
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Stevns Klint 76. 
Stinkkalk 27, 28, 30. 
S:t Olof 7. 
Storsee 115. 

Strandbildung 23 , 66 , 67 , 76. 
Strandblöcke 69,' 72. 
Straparollus clathratus 

Mbg 61. 
Streifigkeit 12, 19. 
Sularp 38, 41, 118. 
Sulcocava sulcata d'Orb. 

73 85 
Sumpf- Erde 108. 
Svanbergit 20. 
Svarta hallarne 143. 
Svenstorp 67, 75. 
Symphysurus angustatus 

Ang. 33. 
Szaszka 15. 
Söderäsen 9, 21, 46, 88, 92, 

93, 101, 130. 
Södratorp 40. 
Sölvesborg 17. 

Taneredia arenacea Nilss. 
57. 

— Erdmanni Ldgrn 57. 

— Johnstrupi Ldgrn 61. 

— securiformis Dkr 57, 
61. 

Tanne 112. 
Teleostien 82, 83. 
Temnocidaris danica Des. 

86. 
Temperaturmittel 4. 
Terebratula fallax Ldgrn 

85. 

— Uns Nilss. 85. 

— Mohergi Ldgrn 85. 

— praeltistris Hag. 151. 



Terehratulina striata Wahl. 

72. 
— — — f. chrysallis L. H. 

85. 
f. striatüla Mant. 

85. 
Terrigenes Material 72, 81, 

108. 
Tertiär 82, 86, 87. 
Testisschief er 41, 158. 
Tetragrapti 33. 
Tetragrapttis IV-brachiatus 

Hall 34. 
Thaumatopteris Schenki 

Nath. 54, 55. 
Theta 55. 
Thinnfeldia Nordenskiöldi 

Nath. 56. 
Thon 51. 58, 59, 61, 70, 

82, 136. 
Thoneisenstein 53 , 57 , 58, 61. 
Tbonschiefer 23, 56. 
Thonwaaren 63. 
Tiefbohrungen 76. 
Tiefseekorallen 79. 
Tilia europaea L. 109. 
Tommarp 34, 35, 38, 40, 

41, 158, 159. 
Torekov 115. 
Torf (mariner) 111. 
Torfmoorl08,109, 112, 113. 
Torpa Klint 9, 155. 
Tostenip45, 61, 66, 70,74. 
Transgression 53, 63, 65. 
Trauben 5. 
Tiias 50. 
Trigonosema pulchellum 

Nilss. 78. 
Trinucletis coscinorrhinus 

Ang. 35, 36, 37. 
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Trinucleusschiefer S8, 39, 

119, 158. 
Trolleit 20. 
Trümmerkalk 69, 70, 72, 

73, 74, 145, 146, 150. 
Tryde-Bach 43. 
Tütenmergel 53, 58. 
Tuff 16, 17. 
Tufveholm 38. 
Tullesbo 153. 
TuUstorp 78, 121. 
Tanbyholmsee 26, 34. 
Turmalin 18. 

— schiefer 18. 
Turritella edita Sow. 87. 

— hyhrida Desh. 87. 
Typmagmen ( Rosen - 

busch's) 13. 
Tänga haUar 141. 
Täppeshusen 57.. 

Uebeigangsbildung(zwischen 

Kreide und Tertiär) 86. 
Ugnsmunoarne 150. 
Uimus montana Sm. 109. 
ülricelund 78, 98. 
Undulöse Auslöschung 11. 
Untersilar 33. 
ürgebirgsblöcke 72, 129. 

Vereisung (ältere baltische) 
92, 134. 

— (grosse) 92, 93, 94, 97, 
129. 

— (jüngere baltische) 93, 129. 
Verticalfeld (B ecke 's) 15. 
VerwerfuDg 22, 130. 
Verwitterungsproducte 17, 

51, 155. 
Viburnuin Opulus L. 109. 
Viscurn album L. 109. 



Vola IV'Costata Sow. 69. 
— V'Costata Sow. 146. 

WaUby 34. 
Wallnuss 5. 
Westanit 20. 
Westanä 19. 
W. Olinge 66, 70. 
"Westphalicus- Kreide 68. 
Wetzstein 21, 63. 
Wiarp 30. 
Widtsköfle 100. 
Wik 100. 
Wildkatze 113. 
Winninge 96. 
Winnö-Fluss 103. 
Winslöf 146. 
Wirkie 106. 
Wittsjö 7. 
Wolga 87. 
Wombsee 155. 
Wranarp 34. 
Wrangeisborg 125. 

Yoldia arctica Gray 104. 
Ystad 51, 65, 68, 87. 

Zanichellia 111. 
Zirkon 11, 18. 

Ahus 74, 152, 153. 
Ahussandstein 74, 152, 153* 
Akarp 105, 127, 129. 

o 

Akarpsmölla 32. 

Öfvedsandstein47, 117, 155. 
Öfvedskloster 43, 46, 155. 
Öland 36. 
öresundbecken 89. 
Örnabusen 111. 
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Verlag von Gebrüder Bomy^^ger in Berlin 

SW.46» Schönebergerst^ ,-j^ 

'• ^ : 



Steinbrncliindustrie und 

Steinbrncligeologie 

Technische Geologie nebst praktischen Winken 
für die Verwertung von Gesteinen 

unter BerücksichtiguDg der 

Steinindustrie des Königreiches Sachsen. 

Zum Gebrauch von Geologen, Ingenieuren, 
Architekten, Technikern, Steinbruchsbetriebsleitern, 
Baubehörden, Gewerbeinspektoren, Studierenden etc. 

von 

Dr. 0. Herrmann 

Lehrer der Technischen Staatslehranstalten zu Chemnitz, 
früherein Mitarbeiter der Eönigl. norwegischen und säch- 
sischen geologischen Landesuntersuchungen. 

Mit 6 Tafeln nach photogn^aphischen Aufnahmen 
des Verfassers und 17 Textfiguren. Grossoktav. 

Solid in Ganzleinen geb. xx Mk. 50 Pfg. 

Das Werk stellt eine glückliche Verbindung von Wissen- 
schaft und Praxis dar. Der Fachgeolog wird 7nit den 
Bedürfnissen der Technik und Industrie vertraut gemacht; 
der Techniker und Praktiker tvird über die wissenschaft- 
liche Stellung y Lagerungsverhältnisse j mineralogische und 
chemische Zusammensetxung de^ von ihm %u behandelnden 
Materiales unterrichtet und so in die Lage versetxty über 
die Brauchbarkeit eines Gesteines %u einem bestimmten 
Zwecke sofort ein Urteil abzugeben. 
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Verlag von GH^brüder Borntraeger in Berlin 
S"^". 46 Schönebergerstr. 17a 
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Sammlung geologischer Führer: 

L Geologischer Wegweiser durch das Dresdener Eibthal- 
gebiet zwischen Meissen und Tetschen von Professor 
Dr. R. Beck. Mit Karte. 2 Mk. 50 Pfg. 

n. Geologischer Führer durch Mecklenburg von Professor 
Dr. E. Geinitz. Mit 15 Tafeln und Uebersichts- 
karte. 3 Mk. 

m. Geologischer Führer durch Bornhoim von Professor 
Dr. W. Deecke. Mit 7 Textabbildungen und einer 
geologischen üebersichtskarte. 3 Mk. 50 Pfg. 

IV. Geologischer Führer durch Pommern von Professor 
Dr. W. De ecke. Mit Textabbüdungen. 2 Mk. 80 Pfg. 

V. Geologischer Führer durch das Eisass von E. W. 
Benecke, H. Bücking, E. Schumacher und 
L. V a n We r v e k e . Mit 56 Profil en und Abbildungen. 
8Mk. 

VI. Geologischer Führer in das Riesengebirge von Prof. 
Dr. G. Gürich. Mit 24 Abbildungen und 3 Tafeln. 
Ca. 5 Mk. 



Sämtliche Führer In dauerhaften, geschmackvollen Leinenbänden. 



Mit dieser Sammlung von Führern gedenkt die ] ^ 
nach Art der bekannten Reisehandbücher eine Serie geologischer Führ&r dura 
besonders interessanie Gebiete, nach einheitlichem Plane verfasst, heraus- 
xugeben. 

Die Sammlung wird fortgesetxt ; in Vorbereitung befinden sich: Führer 
durch den Harx, durch Schleswig -Holstein, Oberitalien, Wegumser für den 
Niederrhein xunschm Koblmx und Köln und angrenzende Gebiete etc. 
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